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| A. 67. 


Zwei neue Vorſchläge zur Verbeſſerung 
unſerer parlamentariſchen Inſtitutionen. 


„Das Plebiszit als Korrektiv der Wahlen,“ ſo lautet der 
Titel einer kürzlich erſchienenen Broſchüre“), welche den Vorſchlag 
vertritt, an die Stelle des bisherigen Rechts der Regierungen, 
die Volks vertretungen aufzulöſen, das Recht zu ſetzen, ein Ple⸗ 
biszit anzuordnen. Der Verfaſſer, Landrath Immanuel Hoff⸗ 
mann, ſcheint ſich für die nächſte Zeit ſelbſt keinen greifbaren 
Erfolg von ſeinem Vorſchlage zu verſprechen, denn er ſagt gleich 
im Eingange u. A.: 

„Der großen Mehrzahl unſerer Bildungsphiliſter wird auch 
der bloße Gedanke, es könnte und ſollte jeder Schuſter und 
Schneider, jeder Fabrikarbeiter und Bauer zur Abfiimmung über 
einen Geſetzesvorſchlag berufen werden, gewiß mindeſtens ebenſo 
unſinnig erſcheinen, wie er Friedrich Barbaroſſa oder Ludwig 
dem Heiligen — damals mit Recht — unfaßbar erſchienen wäre. 
Mögen aber dieſe im Mittelalter Steckengebliebenen ſich ſelbſt 
fragen, was wohl Friedrich Barbaroſſa oder Ludwig der Heilige 
zu dem Vorſchlage geſagt hätte, jedes Kind eines Schuſters und 
Schneiders, eines Fabrikarbeiters und Bauern im Leſen, Schreiben 
und Rechnen unterrichten zu laſſen!“ 

Der Verfaſſer bemüht ſich nun, den Nachweis zu führen, 
daß das Ergebniß von Neuwahlen im Falle einer Kammerauf⸗ 
löſung nur als ein höchſt unvollkommener Ausdruck des Volks⸗ 
willens über den eingetretenen Konflikt, als eine ganz undeutliche 
und unverſtändliche Antwort des Volkes auf die an daſſelbe ge: 
richtete Frage anzuſehen ſei, räumt aber immerhin ein, daß das 
Wahlergebniß doch als ein ziemlich getreuer Ausdruck der 
Volksſtimmung gelten könne. Damit aber der Stim⸗ 
mung, dem Gefühl des Volkes nicht die Uebermacht über die 
Vernunft eingeräumt werde, verlangt er das Plebiszit als 
Korrektiv. 

Wir wollen auf die weiteren Ausführungen der Broſchüre 
nicht näher eingehen und nur auf die ſonderbare Erſcheinung 
hinweiſen, daß hier ein Landrath als Befürworter einer rein 
demokratiſchen Einrichtung auftritt, welche doch immerhin ein 
Ding iſt. 2 * te leicht einn nal, 
trotz aller landräthlichen Bemühungen, oppoſitioneller ausfallen, 

als dos parlamentariſche Votum, welches es korrigiren ſoll, und 
wir befürchten, daß der Verfaſſer in den Kreiſen, deren Beifall 
für ihn beſonders erwünſcht ſein dürfte, denſelben am wenigſten 
finden wird. en 

Anders geſtalten ſich die Vorſchläge, welche ein zweiter preu⸗ 
ßiſcher Beamter in einer Broſchüre niedergelegt hat, die den viel⸗ 
verſprechenden Titel „Zur Umgeſtaltung des preu⸗ 
ßiſchen Landtages“ führt und im Verlage von Wilhelm 
Ludwig in Leipzig erſchienen iſt. Der Verfaſſer dieſer Broſchüre 
wünſcht, daß das Abgeordnetenhaus in zwei Theile getheilt werde, 
von denen der eine die volkswirthſchaftlichen Ange 
legenheiten, der andere die rein politiſchen zu berathen 
hätte. Der Gedanke iſt vom konſervativen Standpunkt betrachtet 
recht hübſch, aber nicht neu. Der „preußiſche Beamte“ hat hier 
einem anderen „preußiſchen Beamten“ einen Gedanken abge⸗ 
lauſcht, nämlich dem Fürſten Bismarck. Die eine Hälfte des 
ſiameſiſchen Zwillinge parlaments, welche nur die volkswirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten berathen ſoll, exiſtirt ſchon, obwohl fie 
nicht lebenskräftig zur Welt gekommen iſt und am langſamen 
Siechthum zu Grunde geht. Der Volkswirthſchafts⸗ 
rath, welcher gegenwärtig die Unfallverſicherung in einer 
dritten veränderten Geſtalt abermals nach den Wünſchen des 
Fürſten Bismarck gut zu heißen im Begriff ſteht, iſt nämlich 
jene Intereſſenvertretung, welche dem Verfaſſer der Broſchüre 
vorſchwebt. Sie ſollte urſprünglich das Parlament von der 
Berathung der volkswirthſchafllichen Angelegenheiten entlaſten. 
Fürſt Bismarck hatte bei der Begründung des Volkswirthſchafts⸗ 
rathes das Programm des „preußiſchen Beamten“ ſchon viel 
konſequenter aufgeſtellt. Er hatte das volkswirthſchaftliche Neben⸗ 
parlament wiederum in verſchiedene Sektionen geheilt, für 
Handel, für Gewerbe und für Land⸗ und Forſtwirthſchaft, welche 
die Regierung nach ihrem Belieben einzeln befragen kann. Aller⸗ 
dings iR dem Volkswirthſchaftsrath zuerſt nur eine berathende, 
keine beſchließende Stimme eingeräumt worden, aber es iſt ja 
nicht geſagt, daß damit die letzten Pläne des Reichskanzlers aus⸗ 
geſprochen waren. Neben dem beſchließenden Volkswirth⸗ 
ſchaſtarath bliebe dann nur das „rein politiſche“ Parlament 
übrig, das man ja analog wieder in verſchiedene, geſondert zu 
konſultirende Sektionen, etwa für Rechtspflege, Verwaltung zc. 
theilen würde. In dieſe Sektionen kommen natürlich nur die 

achleute“. 

2 — wäre man auf die einfachſte und bequemſte Art zu einer 
reinen Intereſſenvertretung, zu dem mittelalterliche ſtändiſchen 
System zurückgekehrt, welches das Ideal unſerer Konſervativen 
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Sonntag, 27. Januar. 


iſt. In dieſem Syſtem vertritt jeder Stand ſeine Sonderinter⸗ 
eſſen, nicht die der Allgemeinheit, und es wäre für eine geſchickte 
Regierung leicht, durch Ausſpielen der verſchiedenen Sonder⸗ 
intereſſen gegen einander in jedem Falle ihren Willen durchzu⸗ 
ſetzen, die Macht der Miniſter von dem Willen des Volkes voll⸗ 
kommen unabhängig zu machen. Der alte Grundſatz; „Theile 
und herrſche!“ würde dann wieder ſeine Kraft bewähren. Ob 
die Pläne zur Ausführung gelangen können, das hängt von der 
Energie des Volkes ab, mit welcher es ſeine verfaſſungsmäßigen 
Rechte durch liberale Volksvertreter vertheidigt. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 25. Januar. Ein bei der Berathung der 
Steuervorlagen ſehr bedeutſam hervorgetretener Geſichts punkt iſt 
die Beziehung der direkten Steuer zum poli⸗ 
tiſchen und kommunalen Wahlrecht. Die libe⸗ 
ralen Parteien ſowohl als das Zentrum haben auf dieſe Frage 
ein ſehr großes Gewicht gelegt und deren befriedigende Löſung 
zur erſten Vorbedingung ihrer Zuſtimmung gemacht; mehrere 
Volks⸗ und Arbeiterverſammlungen, die ſich ſeitdem mit dem 
Gegenſtand beſchäftigten, haben ebenfalls mit großem Nachdruck 
verlangt, daß eine Beeinträchtigung des Wahlrechts der ärmeren, 
minder ſteuerfähigen Klaſſen durch die Steuerreform unter allen 
Umſtänden vermieden werde. Die drohende Beeinträchtigung des 
Wahlrechts liegt nicht nur in der vorgeſchlagenen vollſtändigen 
Aufhebung zweier weiterer Klaſſenſteuerſtufen, ſondern auch in 
der ſtarkeren Heranziehung der oberen Einkommenſteuerzahler, in⸗ 
dem auch durch die letztere eine anderweite Abgrenzung der 
Wählerklaſſen, die Beſchränkung der beiden oberen Wählerklaſſen 
auf eine immer geringere Zahl von Angehörigen, die immer 
größere Anſchwe ung der dritten Wählerklaſſe, alſo eine tief⸗ 
gehende Verſchiebung in dem Umfang der verſchiedenen Klaſſen 
herbeigeführt wird. Die Regierungsvorlage hat die tiefe Er⸗ 
ſchütterung, die unſerm beſtehenden Wahlſyſtem durch ihre Vor⸗ 
ſchläge droht, nicht verkannt. Bekanntlich ſoll nach der Re⸗ 
gierungsvorlage zum Zwecke der Heranziehung zu Kommunal⸗ 
laſten ſowie zur Regelung des politiſchen Wahlrechts eine Ver⸗ 

der ächlich Einke ufen nach fin⸗ 
ätzen erfolgen, und zwar in der Weiſe, 
daß Einkommen bis 420 M. zu einer Jahresſteuer von 1,20, 
420—660 M. zu 2,40, 660—900 M. zu 4 und 900 —1200 
M. zu 8 M. Jahresſteuer veranlagt und dieſe fingirten Steuer⸗ 
ſätze zum Maßſtab der Wahlberechtigung gemacht werden. Daß 
dieſer Vorſchlag alle Bedenken beſeitigt, wird man nicht be⸗ 
haupten können. Er iſt einmal nicht weitgehend genug, indem 
auch bei ſeiner Durchführung infolge der höheren Belaſtung der 
größeren Einkommen doch noch immer eine Verſchiebung des 
Wahlrechts zu Ungunſten der untern Klaſſen ſtattſinden würde, 
andererſeits ſcheint uns die Begründung der wichtigſten 
auf eine fingirte Leiſtung eine auf die 
unhaltbare Einrichtung, die an dem Fehler 
der innneren Unwahrheit leidet und darum die Bürg⸗ 
ſchaft, ſich zu befeſtigen und lebens fähig zu werden, nicht in ſich 
trägt. Man wird dauernd über den Widerſpruch nicht hinweg⸗ 
kommen, das Wahlrecht auf das Maß der zu entrichtenden di⸗ 
rekten Steuern, wie es die Verfaſſung will, zu begründen und 
gleichzeitig eben dieſer Steuer das Rückgrat auszubrechen, die 
große Mehrheit der Staatsbürger von derſelben zu befreien. 
Man darf begierig ſein, was für Vorſchläge bezüglich dieſer 
Frage in der Steuerkommiſſion noch auftauchen werden. Das 
Zentrum wird ſich wohl in erſter Linie berufen fühlen an der 
Regelung dieſer Frage zu arbeiten. Was man aber auch für 
Nothbehelfe und Auskunftsmittel erfinnen mag, darüber wird 
man ſich nicht täuſchen können, daß mit dem Abbruch des alten 
Syſtems der direkten Beſteuerung auch die Axt an die Wurzel 
des darauf begründeten Wahlrechts gelegt iſt. 

B. Berlin, 25. Jan. Mittheilungen, welche zu Ende 
voriger Woche auftauchten und denen zufolge nunmehr endgiltige 
Beſtimmungen bezüglich des Termins für die Berufung des 
Reichstages getroffen werden würden, haben ſich als un⸗ 
richtig erwieſen. So lange noch die begutachtenden Antworten 
der Bundes regierungen über die Grundzüge des Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetzentwurſes, deſſen Berathung doch nun einmal den Haupt⸗ 
gegenſtand der Reichstagsthätigkeit bilden ſoll, nicht ſämmtlich 
eingegangen find, und ehe nicht die Grundzüge vom Vollswirth⸗ 
ſchaftsrath zu Ende berathen ſind, iſt eine Feſtſtellung des Ter⸗ 
mins für die Reichstagsſeſſion nicht wohl möglich, und behält es 
daher einſtweilen immer noch bei dem früher in Ausſicht genom⸗ 
menen Termin, Anfangs März, ſein Bewenden, von dem die 
Reichsregierung nur höchſt ungern abgehen würde. Unrichtig iſt 
es übrigens auch, wenn behauptet wird, die Ausarbeitung des 
eigentlichen Unfallverficherungsgeſetzes ſei bis zum Eintreffen der 
Antworten der Bundesregierungen auf die Grundzüge gänzlich 
eingeſtellt worden. Dieſelbe iſt vielmehr, vorbehaltlich ſpäterer 
Korrekturen ununterbrochen fortgeſetzt worden. — Der Juſtiz⸗ 
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miniſter hat in Abänderung einer früheren Verfügung beſtimmt, 
daß vom 1. April d. J. ab die beſtehenden Vorſchriften, nach 
welchen die Gerichts ſchreiber die für die Beſorgung des 
Schreibwerkes erforderlichen Hilfskräfte zu ſtellen und die Be⸗ 
ſtreitung der mit dem Schreibwerk verbundenen ſächlichen Koſten 
zu übernehmen haben, nur auf diejenigen Amtsgerichte Anwen⸗ 
dung finden, bei welchen der Gerichts ſchreiber zugleich die für 
die Bureaugeſchäfte erforderlichen Hilfskräfte zu ſtellen hat und 
dafür eine Entſchädigung aus der Staatskaſſe bezieht. Bei allen 
übrigen Amtsgerichten iſt von dem gedachten Tage ab das Schreib⸗ 
werk für Rechnung der Staatskaſſe zu beſchaffen. 


— Der Kaiſer ertheilte heute Vormittag dem Statt⸗ 
halter von Manteuffel eine Audienz. Nachmittags empfing er 
den Beſuch des Prinzen Albrecht. Ueber das Befinden des 
Kaiſers wird gemeldet, daß die Heiſerkeit bereits in der Abnahme 
begriffen und daß der Kaiſer ſich vorausſichtlich nur noch kurze 
Zeit einige Schonung wird auferlegen müſſen. Geſtern Nach⸗ 
mittag hatte der Kaiſer auch noch den Beſuch des Prinzen 
Wilhelm empfangen, welcher mit feiner Gemahlin zur Theil. 
nahme an den Karnevals⸗Feſtlichkeiten auf einige Wochen von 
Potsdam nach Berlin übergeſiedelt iſt und im Schloſſe wieder 
eine Wohnung bezogen hat. 

— Der Miniter der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal. 
Angelegenheiten erläßt folgende Bekanntmachung: 
„um Perſonen aus gebildeten Ständen, welchen die Mittel zu 
einer Badekur ganz oder theilweiſe fehlen, den Gebrauch der Heil⸗ 
quellen und Bäder zu Marienbad in Böhmen zu ermöglichen oder zu 
erleichtern, wird denſelben ſeitens der Friedrich Wilhelms⸗Stiftung für 
Marienbad eine Geldunterſtützung von je 100 Mark gewährt und ö 
Erlaß der Kurtaxe 2c. vermittelt. Dem unterzeichneten Miniſter ſteht a 
der Vorſchlag zur Verleihung dieſer Beihilfen von jährlich zwei zu. | 
Hierauf reflektirende Bewerber werden aufgefordert, ihre Geſuche, mit 
den nötbigen Zeugniſſen verſehen, alsbald und ſpäteſtens bis Anfang 
März d. J. einzureichen.“ 


ordnung vom 31. Mai 1881 (Extrablatt zu Stück 22 des Amtsblatts 
von 1881) dahin ergänzt, daß der Transport von Rindvieh i eiſe 
n al der Sta⸗ 
9 . 7 


Stationen wird 
ſtande beſchränkt. 


n iſt. ie 
8 3. Vorſtehende Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün : 
diane 8 9 6 ben 8 ? 
uwiderhandlungen werden nach den Beftimmungen des 838 
des Strafgeſetzbuches und des Reichsgeſetzes vom 21. Mai 18 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 95) beſtraft. 1 85 1 
G. Berlin, 26. Jan. Ueber den Fortgang der Sache 
des Knaben ⸗Handarbeits⸗Unterrichtes lie Er | 
die erfreulichſten Nachrichten vor, und es erſcheint die Annahme be 
zechtigt, daß die auf Veranlaſſung des Abgeordneten von Schenckendorf!f 
kürzlich veranſtaltete Ausſtellung von Schülerarbeiten der Görlizer und 
Poſener Schule im Abgeordnetenhauſe zu Berlin ſich zum Wendepunkt | 
in der Entwickelung des genannten Unterrichtes für Deutſchland ge 
ſtalten wird. Mit einer ſeltenen Uebereinſtimmung ſprechen ſich die 4 
Blätter aller Parteien für die ganze Beſtrebung und für eine daldige 
und energifche Förderung den Angelegenheit aus. Neuerdings find 
bereits auch eine beträchtliche Zahl bedeutender Orte, fo u. a. Nüm 
berg, Stettin, Bromberg, Thorn. Landsberg a/ W. in das Stadium 
der Vorbereitung getreten, um die Knaben⸗Handarbeit demnächſt eins 
bürgern zu können. In der letztgenannten Stadt veranſtaltete vor 
einigen Tagen der Vereins⸗Verband für öffentliche Vorträge, im An⸗ 
ſchluß an einen Vortrag von Gärtig⸗Poſen über Gegenwart 
und Zukunft des Knaben » Handarbeits » Unterrichtes, eine Ausg 
ſtellung der Poſener Schülerarbeiten, welche das daſige Komite 
für dieſen * bereitwilligft zur Verfügung geſtellt batte. 
Vortrag und Ausſtellung fanden — nach den uns zugegangenen Nach⸗ 
richten — den lebhafteſten Beifall und haben das aloe Publikum 
Landsbergs der Sache gewonnen. Derartige Veranſtaltungen werden 
auch künftigbin, namentlich da, wo die praktiſchen Reſultate des Knaben⸗ 
Handarbeits ⸗ Unterrichtes gänzlich unbekannt find, wo fo mancherlei, 
oft ſehr eigenthümliche Borurtbeile ſich gegen denſelben breit machen. 
zu treffen ſein. um die entgegenſtehenden Hinderniſſe auf praktiſche und 
erfolgreiche Weiſe zu beſeitigen. — Der weitaus bedeutendſte Fort⸗ 
ſchritt in der Entwickelung des neuen Unterrichtsgegenſtandes wird 
aber durch den im April und Mai d. J. in Weimar auf Beſchluß 
des deutſchen Zentral⸗Komites für Handfertigkeit mit deſſen Ausfüb⸗ 
rung Stadtſchulrath Dr. Vorbrodt in Erfurt betraut iſt, in Ausſicht 
genommenen Kurſus zur Heranbildung von Lehrern für 
genannten Unterricht erzielt. Urſprünglich war dieſer Kurſus nur für die 
Provinz Sachſen und die thüringiſchen Staaten prolektirt, auf Wunſch 
ſoll derſelbe jedoch einen allgemeineren Charakter baben, fo daß Lehrer aus 
an: Deutſchland zur Theilnahme berechtigt find. Die Dauer der 
nterrichtszeit ift auf 8 Wochen, die Zahl der Kurfiften auf 60 bis 120 
120 berechnet. Dieſelben werden in Gruppen zu je 15, täglich 8—10 
vraktiſchen und tbeoretiſchen Unterricht genießen. Eine Uebun sſchule 
wird zur Befeſtigung der Lehrfähigkeit vorhanden fein. Die einzelnen 
Abtbeilungen werden von tüchtigen Arbeitslehrern unterwieſen: die 
Oberleitung iſt dem Leiter Poſener Knaben⸗Handarbeitsſchule 
Lehrer Gärti 9 übertragen worden. Der von Letzterem in Gemeinſchaft 
mit Dr. Vorbrodt ausgearbeitete Organiſationsplan findet nicht nun 
den Beifall der Lehrer und Techniker, ſondern wird auch in den leiten ze 
den Kreiſen Berlins, den pädagogiſchen und künſtleriſchen Autoritäten, 
denen er bei Gelegenbeit der erwähnten Ausſtellung vor elegt wurde. 
als ein eigenartiger, neuer Plan bezeichnet, der die ganze Bewegung in 


eſunde Bahnen zu lenken geeignet iſt. Die charakteriſtiſchen Punkte des⸗ 
elben find: Konzentration des Unterrichtes auf wenige praktiſch bewährte, 
Jermal bildende Arbeitämweifen, Durchfübrung derſelben in 
ückſicht auf die verſchiedenen Altersſtufen und Schulgattungen in 
Stadt und Land und eine richtige Methodik des Unterrichtes ſelbſt. — 
Die ſpeziellen Vorbereitungen in Weimar werden von einem Komite, 
an deſſen Spitze Oberbürgermeiſter Papſt ſteht, bereits getroffen. Ein 
Honorar für den Unterricht ꝛc. wird nicht gefordert; für billiges Logis 
und wohlfeile Koſt wird Sorge getragen. Weitere Auskunft ertheilt 
Dr. Vorbrodt, Stadtſchulrath in Erfurt. 
Die Klage, daß in nicht ſeltenen Fällen die wichtigſten 
oder wenigſtens wichtige Petitionen, welche an das Haus 
der Abgeordneten gelangt und auch in der Petitions⸗Kommiſſion 
durchberathen find, nachher im Plenum wegen Zeitmangels und 
dergleichen nicht zur Erledigung kommen, tritt in den letzten 
Jahren mit unerfreulicher Regelmäßigkeit auf. Die Berechtigung 
der Klage iſt nicht in Abrede zu ſtellen. Daß die Petitions⸗ 
kommiſſion als ſolche keine Schuld trifft, muß ausdrücklich her⸗ 
vorgehoben werden. In der letzten Seſſion hat die Kommiſſion 
ſämmiliche Petitionen erledigt; nicht aber das Plenum. Von 
einer abſichtlichen Nichtberückfſichtigung der Berichte der Petitions⸗ 
kommiſſion kann natürlich nicht die Rede ſein. Um ſo unange⸗ 
meſſener erſcheint die auch in dieſer Seſſion wieder geübte 
Proxis, zunächſt in der Kommiſſion diejenigen Petitionen zu 
erledigen, bezüglich deren eine Berathung im Plenum ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint. Dieſes Verfahren führt aber dazu, daß die 
wichtigeren Berichte der Kommiſſton nahezu ausſchließlich auf 
den letzten Theil der Seſſion fallen und im Drange der Ge⸗ 
ſchäfte unerledigt bleiben. Im Intereſſe der Werthſchätzung 
des Petitionsrechts wäre eine anderweite Anordnung der Geſchäfte 
wünſchens werth. 

— Die Nachricht der „B. B.⸗Ztg.“, daß der Reichskanzler 
den Beſchluß der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ihr Unternehmen dem Reich zum Kauf anzu⸗ 
bieten, zur Herbeiführung einer Aeußerung der ſächſiſchen Regie⸗ 
zung über die Reichsbahnfrage benutzt habe, — wird 
nunmehr von verſchiedenen Seiten beſtimmt als unrichtig 
bezeichnet. Auch die in Verbindung mit jener Mittheilung auf⸗ 
getretene Behauptung, daß die Angelegenheit anläßlich der An⸗ 
weſenheit des württembergiſchen Miniſters v. Mittnacht in Berlin 
und in Friedrichsruhe berührt worden ſei, wird als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. 

Unter der Ueberſchrift „Die religiöſe Lage in 
Preußen“ ſchreibt der jüngſte „Monit. de Rom e:“ 

„Nach den Verhandlungen des preußiſchen Landtags über den 
Antrag Reichenſperger iſt die Haltung der Parteien und der Regierung 
klar zu definiren. Das michtigfte Reſultat der Debatten liegt eben 
darin, die Lage aufgeklärt zu haben. Zweifellos hat die Regierung 

egen das Zentrum die feindſeligſte Haltung angenommen. Ihr 
rogramm iſt nach der Rede des Herrn v. Goßler folgendes: Kein 
modus vivendi mit Rom noch auch Wiederherſtellung des status quo 
ante, noch auch ſelbſt organiſche Reviſton der Maigeſetze. Die Regie⸗ 
rung will einfach durch ſucceſſive Geſetze den äußeren Apparat der 
Maigeſetze beſeitigen, ohne an den Fundamentalpunkten der Geſetz⸗ 
gebung zu rühren. Es iſt das erſte Mal, daß die Regierung ihre 
gebeimften Gedanken alſo offenbart, wir nehmen davon Akt. Es liegt 
darin eine Beſtätigung deſſen, was wir ohne Unterlaß wiederholt 
aben: Die Regierung will nicht die ſofortige Beendigung des Kultur⸗ 
mofes, obwohl es im Landtage eine derſelben günſtige Majorität 
giebt. Die konſervative Partei ſtrebt nach der Pazifikation, jedoch nicht 
auf dem Wege der Wiederherſtellung des status quo ante, ſondern 
auf der Grundlage einer Spezialgeſetzgebung, weiche die Maigeſetze in 
ünftiger Weiſe modifisirt. Die Gruppen der Nationalliberalen und 
Sreitonfervativen baben ſtillſchweigend beobachtet, fie halten ſich reſer⸗ 
virt. Die Fortſchrittler verlangen die Autonomie der Kirche, aber fie 
eben nicht an, auf welche Weiſe ſie dabin gelangen wollen. Das 
Seen bat feinem Programm energiſch Ausdruck gegeaen. Es will 
ie Wiederberſtellung des status quo ante, oder die organiſche Revifion 
der Maigeſetze auf der Grundlage eines modus vivendi mit Rom — 
das Zentrum ift des Regierungsſyſtems müde, welches durch ſucceſſtve 
Geſede die Lage der Katbo iken beſſern möchte, ohne mit den Tradi⸗ 


vlanvolle 
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Regierung weder vorwärts, noch zurück; mit dem Zentrum verfügt ſie 
im Landtage über eine Maſorität, welche der organiſchen Reviſion der 
Maigeſetze günſtig iſt.“ 

— Der preußiſche Volkswirthſchaftsrath 
hat, wie geftern bereits als wahrſcheinlich bezeichnet wurde, die 
Gelturg der Unfallverſicherung auf den Bereich der dem Ent⸗ 
wurf von 1882 unterworfenen Betriebe ausgedehnt, freilich mit 
der Beſchränkung, daß die Entſcheidung darüber, welche Betriebe 
als Fabriken im Sinne des Geſetzes anzuſehen find, dem Reichs⸗ 
verſicherungsamte vorbehalten bleibt. Trotz aller Anſtrengungen 
der rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriellen erklärte die Verſammlung 
ſich mit dem Wegfall des Reichszuſchuſſes und der Beitrags⸗ 
pflicht der Arbeiter einve ſtanden. Daß dieſes Gutachten des 
Volks wirthſchaftsraths den Vorſchlägen der Reichsregierung eine 
moraliſche Stütze gebe, muß mit Entſchiedenheit in Abrede ge⸗ 
vellt werden. Gleichwohl entbehren die Beſchlüſſe keineswegs 
der Bedeutung, weil fie beweiſen, daß biefer Volkswirthſchafts⸗ 
rath in den ſozialpolitiſchen Fragen eine ſelbſſändige Ueberzeu⸗ 
gung überhaupt nicht hat. So lange die Regierung es ver⸗ 
langte, hat er ſich für die Heranziehung der Landarmenverbände, 
oder des Reiches, oder der Arbeiter zu den Koſten der Unfall⸗ 
verſicherung ausgeſprochen; er hat ebenſowohl die Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt, wie die Verbände auf Grund der Gefahren⸗ 
klaſſen wie jetzt die „Berufsgenoſſenſchaften“ befürwortet, ſo daß 
die Annahme durchaus nicht ausgeſchloſſen erſcheint, der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath würde ſich auch für die freie Verſicherung der 
Arbeiter jeit.ns der Arbeitgeber erklären, wenn die Regierung 
ein Projekt auf dieſer Grundlage vorlegen ſollte. Nur der 
Umſtand, daß das bisher nicht geſchehen, macht es erklärlich, 
daß die Majorität des Volkswirthſchaftsraths einen bezüglichen 
Beſchluß noch nicht gefaßt hat. 

Küſtrin, 25. Jan. In der Nacht zum Mittwoch zwiſchen 12 und 
1 Uhr iſt hier, wie die „Frankf. Od.⸗Ztg.“ meldet, von dem 
Pulverſchuppen bei Lunette B. an der linken Oderſeite (gegen⸗ 
über der Stadt) dienſthabenden Poſten auf einen, wie es beißt, mit 
brennender Zigarre ſich ihm nähernden Mann ein Schuß abgefeuert 
worden, durch welchen der Mann ſein Leben eingebüßt hat. Der 
Poſten ſoll den ſich Nahenden vorſchriftsmäßig dreimal angerufen und 
ibm Halt geboten haben, mit dem Hinzufügen, daß er im Weigerungs⸗ 
falle ſchießen würde, und erſt als dies nicht beachtet wurde, ſoll er 
den Schuß wirklich abgegeben haben. 

— Aus Hamburg, 24. Januar, ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“: Ein Sturm im Glas Waſſer iſt das Nachſpiel 
der ſpaniſchen Spritklauſel in der Hamburgiſchen Bürger⸗ 
ſchaft geweſen. Der Antrag des Ausſchuſſes, „die Bürgerſchaft 
möge ihr Bedauern darüber ausſprechen, daß der Senat die 
Zuftimmung zum d eutſch⸗ſpaniſchen Handels vertrage nicht von 
der Entfernung der Spritelauſel abhängig gemacht habe“, iſt 
geſtern mit 75 gegen 53 Stimmen abgelehnt werden. Die Ver⸗ 
theidiger der Ablehnung er'lärten ſich mit dem Verhalten des 
Senats dem ſpaniſchen Handelsvertrage und der Spritklauſel 
gegenüber einverſtanden, während ihre Gegner, insbeſondere auch 
der auf der Rechten ſitzende Refardt, Vorſitzender der Handels⸗ 
kammer, der Meinung Ausdruck gaben, daß durch die Annahme 
der Spritklauſel eine in dem Zollanſchluß vertrage garantirte 
Hamburgiſche Induſtrie preisgegeben ſei. Refardt behauptete 
auch zur Ueberraſchung aller, daß ein ähnliches Loos bereits 
einer zweiten, gleichfalls im Zollanſchluß vertrage garantirten 
Induſtrie bevorſtehe. Bemerkenswerth iſt, daß Senator Dr. 
Versmann in der Bürgerſchaft nicht anweſend war, obſchon 
er ſ. Z. im Reichstage dem Abg. Dr. Roe gegenüber ausdrück⸗ 
lich erklärt hatte, er werde ſein Verhalten im Bundesrath ſchon 
da rechtfertigen, wo man von ihm Rechenſchaft fordern könne. 
Freilich hatte Dr. Versmann im Senat beantragt, daß er in die 


Bürgerſchaft depulirt werde; der Antrag if jedoch abgelehnt 
worden, woraus Dr. Wex ſchloß, daß der Senat das Verhalten 
von Dr. Versmann nicht billige. Für weitere Krriſe dürfte es 
nicht ohne Intereſſe fein, daß Dr. Wer (eines der hervor⸗ 
ragendſten Mitglieder der Fortſchrittspartei) von der Tribüne 
der Bürgerſchaft erklärte, die Annexion Hamburgs an 
Preußen ſei nur noch eine Frage der Zeit, je 
raſcher ſie geſchehe, deſto beſſer ſei es. Dem 
laut werdenden Widerſpruche ſetzte er entgegen, daß die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung Deutſchlands zum Einheitsſtaate dränge und « 
daß ihm die Ereigniſſe betreffs des Zollanſchluſſes ebenfalls Recht 
gegeben haben, obſchon man auch murrte, als er 1871 einen 
ſofortigen Zollanſchluß für das kleinere Uebel angeſehen. 


Straßburg, 23. Jan. Der Landesausſchuß be⸗ 
rieth heute über den Etat für das Miniſterium des Innern. 
Die im Etat ausgeſetzten 39 000 M. für Verbreitung amtlicher 
Mittheilungen beantragt Baron Zorn von Bulach Vater auf 
20 000 M. herabzuſetzen. Die Koſten für die amtlichen Blätter 
ſeien zu hoch, weil es zu viele ſolcher Blätter gebe. Man be⸗ 
haupte, daß Zeitungen in Mülhauſen und Metz Zuſchüſſe von 
der Regierung erhielten, daß Zeitungen außerhalb des Landes 
von hier durch Vermittlung der Regierung Berichte, insbeſondere 
über die Sitzungen des Landesausſchuſſes erhielten u. ſ. w. 
Außerdem ſei die „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“, obgleich im 
Beſitze eines Privatmannes, das amtliche Organ des Miniſleriums 
und werde ſehr hoch bezahlt. Man habe früher gehofft, dieſes 
Blatt werde von allen Beamten des Landes gehalten werden; 
dieſe Hoffnung ſei aber nicht in Erfüllung gegangen und ſo 
bedürfe das Blatt eines hohen Zuſchuſſes. Redner tadelt ſodann 
die Angriffe dieſes Blattes auf Abgeordnete des Landesausſchuſſes. 
Die Regierung habe doch genug Macht in Händen, um ſolcher 
Angriffe gar nicht zu bedürfen. Der Redner bemerkte u. A.: 
„Ich bedaure, daß Sie ſich ſchaden, in einem Moment, wo Si 
ſich Sympathien im Lande hätten erwerben können. In ganz 
Europa genießt kein Land ſo wenig Freiheit, wie Elſaß⸗Lolhringen 
und wir ſind doch ein reiches Land und gehören doch zu einer 
ſo großen und mächtigen Nation, wie das deutſche Reich!“ Das 
Land habe keine Verfaſſung, keine Vertretung beim Bundesrath, 
die Stadt Straßburg keinen Vertreter im Landesausſchuß, in 
allen Verwaltungen ſäßen faſt ausſchließlich altdeutſche Beamte 
(nur Eiſenbahn und Poſt, mit denen man grade allgemein ſehr 
zufrieden ſei, zählten auch eingeborene Beamte in ziemlicher An⸗ 
zahl), es herrſche keine Preßfreiheit, ein ſehr verwickeltes Wahl⸗ 
ſyſtem, die Bürgermeiſter würden von der Regierung ernannt — 
das ſei doch eine große Machtfülle. Trotzdem könne die Regie⸗ 
rung keine unabhängige Stimme hören, und jeder, der einmal 
opponire, werde der ſyſtematiſchen Opposition beſchuldigt. Der 
Staatsſekretär erklärte hierauf, er glaube im Sinne des Hauſes“ 
zu handeln, wenn er die Rückgriffe des Vorredners auf bie 
Generaldebatte hier nicht weiter beachte. Der Antrag auf Ber 1 
minderung des Etatspoſtens ſei nicht gerechtfertigt. Die Preſſe“ 
ſei heutzutage eine ſolche öffentliche Macht, daß keine Regierung 
eines ſolchen Hilfsmittels, einerſeits ihre Anſichten kundzugebene 
und andererſeits ſich gegen Angriffe zu ſchützen, entrathen könne. 
Die Regierung müſſe alſo ein Blatt haben, auf deſſen geſammte 
Haltung ſie in dieſem Sinne einen Einfluß üben könne. Was 
die Angriffe der „Elſaß⸗Lothringiſchen Zeitung“ gegen Abgeord⸗ 
nete angehe, ſo habe er ſchon erklärt, daß jener Artikel ſachlich 
unrichtig geweſen ſei und daß er ihn nicht für paſſend gehalten 
habe. Damit ſolle man ſich doch begnügen. Der Abg. Winterer 
unterſtützte den Antrag Bulach und führte aus, die Regierung 
bedürfe einer ſo hohen Summe für die amtliche Preſſe gar nicht, 
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Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 

„Dann muß ich über mich ergehen laſſen, was das Schick⸗ 
ſal über mich verhängt!“ ſagte Guſtav. „Das Glück meines 
Lebens iſt ohnedies dahin!“ 

„Und Ehre und Freiheit bildeten den Einſatz bei dieſem 
gewagten Spiel, das Sie nun verloren geben,“ erwiderte der 
Richter. „Nun, wie Sie wollen; ich habe Ihnen in dieſer 
Stunde das Wohlwollen eines Mannes bewieſen, der Mitleid 
mit Ihnen fühlte; dieſes Wohlwollen würde ich Ihnen bewahrt 
haben, wenn Sie ſich durch ein reumüthiges Bekenntniß deſſelben 
würdig gezeigt hätten. Sie werden fortan nur noch einen 
firengen Richter in mir finden.“ g 

„So ſeien Sie auch ein gerechter Richter,“ ſagte Guſtav. 
„Verfolgen Sie nicht dieſe Fährte allein, ſuchen Sie auch nach 
anderen Spuren und halten Sie nicht fo eigenfinnig daran feſt, 
daß ich nur allein der Schuldige ſein könne.“ 

„Haben Sie mir nichts weiter zu ſagen?“ fragte der Richter 


tliſch. 
w Nur noch eine Bitte möchte ich an Sie richten!“ 
Welche?“ 
2 57 daß Sie meiner Schweſter oder meinem Pflegevater 


uben, mich zu beſuchen.“ 
gr jo lange Sie Ihre Schuld nicht eingeſtanden 
haben, darf ich dieſe Erlaubniß nicht geben.“ 
„Wollen Sie mir auch nicht erlauben, ihnen zu ſchreiben?“ 

Vielleicht mochte der Richter hoffen, in dieſen Briefen ein 
Wort zu finden, woraus er ſpäter eine Schlinge drehen konnte, 
nach kurzem Nachdenken gab er die Erlaubniß, dann ließ er den 
Gefangenen in ſeine Zelle zurückführen. 

Er war noch damit beſchäftigt, das Protokoll über dieſes 
Verhör durchzuleſen, als der Gerichtsdiener ihm die Meldung 
brachte, Madame Reichert laſſe um eine kurze Unterredung bitten. 

Der Gerichtsrath war ſofort bereit, dieſe Büte zu ge⸗ 
währen; er führte die Dame, die gleich darauf in eleganter 


ſchuhe glatt zog. 


Toilette hereinrauſchte, in ſein Privat⸗Kabinet und bot ihr 
den hartgepolſterten Seſſel an, der vor ſeinem Schreibtiſch ſtand. 

„Ich bitte taufendmal um Verzeihung,“ ſagte fie, indeß 
ihre grauen Augen voll fieberhafter Erwartung auf feinem Ant: 
litz ruhten, „mein Mann iſt ſo furchtbar aufgeregt, wie Sie ſich 
leicht denken können, Herr Rath. Schon vor einer Stunde 
meinte er, Sie müßten ihm nun die Nachricht zuſchicken, daß 
das Geld gefunden ſei; er wollte ſelbſt hierherfahren, aber i 
trug Bedenken, ihn fortzulaſſen.“ 

„Umſomehr bedaure ich, Ihnen keine angenehme Nachricht 
geben zu können,“ erwiderte er in theilnehmendem Tone. 

„Man hat das Geld bei dem Verhafteten nicht gefunden?“ 
fragte ſie raſch. 

„Nein, nur eine ganz unbedeutende Summe, etwa zwei⸗ 
hundert Thaler; er verweigert auch jede Auskunft über den 
Verbleib des Geldes.“ 

„Natürlich leugnet er!“ 

„Das war ja vorauszuſehen, aber ſein Leugnen wird ihm 
wenig helfen. Er giebt zu, vorgeſtern Abend in Ihrem Hauſe 
geweſen zu ſein, aber er behauptet, nur zweihundert Thaler aus 
der Kaſſe genommen zu haben, welche Summe ſein rechtmäßiges 
Eigenthum geweſen. Damit glaubt er natürlich das Zeugniß 
des Kaſſendieners zu entwerthen, aber wir kennen ſchon ſolche 
Aus flüchte aus unſerer Praxis und wiſſen, 
halten haben.“ 

Madame Reichert ſtrich mit ihrem feinen Taſchentuch lang⸗ 
ſam über ihre Stirne und ließ dabei den Blick prüfend durch 
den ziemlich kahlen Raum ſchweifen. 

„Sie zweifeln alſo nicht an ſeiner Schuld?“ fragte ſie. 

140 „Nein, gnädige Frau, für mich iſt ſeine Schuld bereits be⸗ 
wieſen.“ 

„Macht der Umſtand, daß das Geld nicht bei ihm gefunden 
wurde, Sie nicht in Ihrem Glauben irre?“ 

„Durchaus nicht, mir bewies dieſer Umſtand nur, daß das 
Verbrechen hauptſächlich ein Akt der Rache war.“ 

„Ah, das iſt auch unſere Meinung,“ nickte ſie, während ſie 
das Taſchentuch wieder einſteckte und die hellen Glacshand⸗ 


was wir davon zu 


„Ein Racheakt, weil die Schweſter meines 
Schwiegerſohnes die Verlobung mit ihm aufgelöſt hatte. Er 


da fie ja die Mittel und Wege habe, auch auf andere Weiſe | 


wußte ja, daß er dies unſeren Bemühungen verdankte und es 
war natürlich, daß er uns deshalb haßte. Mein Gott, wenn 
man nur vorher eine Ahnung davon gehabt hätte! Wo wollen 
Sie nun das Geld ſuchen?“ ee 
„An den Orten, an denen der Angeklagte kurz vor und 
während ſeiner Flucht ſich aufgehalten hat.“ d 
N ra Mann iſt bereit, die ausgeſetzte Prämie zu ver⸗ 
peln —“ * 


„Unnöthig, gnädige Frau, die Prämie iſt hoch genug,“ 


ſagte der Richter raſch, „außerdem ſuchen auch unſere Beamten 
eine Ehre darin, das verlorene Geld herbeizuſchaffen.“ 
„Und wenn es nun nicht gefunden wird?“ fragte fie ſicht⸗ 
hun bez 10 dann dm Ach iner 8 
„Dann ſehe a ne Beſtätigung meiner Verm l 
daß er es vernichtet hat.“ e n 
Madame Reichert blickte ihn eine Weile ſtarr an, der Ge⸗ 
danke an dieſe Möglichkeit ſchien ihr Entſetzen einzuflößen. 
„Vernichtet?“ wiederholte ſie mit vibrirender Stimme. 
„Dadurch wäre der Racheakt vollendet, für vernichtete Bank⸗ 
noten giebt es keinen Erſatz.“ Be 
„Ach, Sie haben recht!“ ſagte fie mit einem ſch 
Athemzuge. „Man könnte dieſen Plan teufliſch nennen, f 
Rath. Auf der einen Seite muß der Zweck mit Sicherheit n 
reicht werden, auf der andern Seite wird ein überzeugen 
Schuldbeweis beſeitigt. Dornberg wird ſich ja bei feiner Wer 
theidigung nun darauf ſtützen, daß das Geld nicht bei ibm 
Mein Gott, wie ſchlau er das erjo 


„Es wird ihm nichts helfen, ſeine Schuldlofigkeit beweiſt 
er dadurch nicht,“ antwortete der Richter ruhig. 
ſtützt er ſich darauf, er ſprach es bereits aus, aber ich 
klar gemacht, daß er damit nicht durchkommt.“ 
„Sie find überzeugt, daß er verurtheilt wird!“ 8 
„Es müßte mit ſeltſamen Dingen zugehen, wenn die G 
ſchworenen ihn freiſprächen. Uebrigens hoffe ich auch 
immer, daß ich ihn zu einem Geſtändniß bringen werde.“ 
„Hoffen Sie das nicht, ich kenne die Hartnäckigkeit feine 
er) 


gefunden worden ift. 
nen fe 


Trotzes, er hat uns hinreichende Proben von ihr gegeben. 
wird bei feinem Leugnen auch dann noch beharren, wenn 


die reglerungsfreunbliche Preſſe zu ſorgen. Schließlich wird 
Antrag Bulach angenommen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Jan. Wie ſchon a telegraphiſch gemetdet, 
begann heute im Abgeordnetenhauſe die Verhandlung über den 
Antrag Wurmbrand (Anerkennung der deutſchen Sprache 
als offizielle Sprache des Reiches). Von beſonderer Bedeutung 
war die Rede des deutſch⸗klerikalen Abg. Lienbacher, welcher 
alle von der Rechten gegen die deutſche Staatsſprache vorge⸗ 
brachten Einwände widerlegte und die deutſche Staatsſprache in 
überaus markanten Worten wie folgt definirte: 

Schon Oeſterreichs en laſſe keinen Zweifel, welche Sprache 
dieſer Staat habe. Das Deutſche ſei gleichſam feine Mutterſprache; 
hiſtoriſch, naturrechtlih und geſetzlich ſei das Deutſche allein die Staats⸗ 
ſprache, ja es ſei längſt als Staatsſprache anerkannt. Wer ſich da⸗ 
gen auflebne, lebne ſich gegen das Geſetz auf. Als Oeſterreicher, als 
—.— als Deutſcher müſſe er für die deutſche Staatsſprache ein⸗ 
kreten, aber auch die Andern müßten dies thun. 

Geradezu packend war die Stelle, wo Lienbacher die anti⸗ 
deutſche Majorität fragte, was ſie mit der deutſchen Minorität 
in Böhmen ꝛc. treibe, was aus dieſer werden ſolle? Die ganze 
Rebe geſtaltete ſich zu einem glänzenden Plaidoyer für die deutſche 
Sprache und gleichzeitig zu einer ſcharfen Verurtheilung aller 
gegen die deutſche Sprache gerichteten Tendenzen. 

Die von dem Polen Grocholski beantragte Tages⸗ 
ordnung lautet vollſtändig: 

„In Erwägung. daß die Beſchließung des Geſetzes zur Durchfüh⸗ 
rung der Staatsſprache nach dem Wortlaute des § 11 der Staat s⸗ 
grundgeſetze zur Kompetenz des Reichsrathes nicht gebört, 
in weiterer Erwägung, daß, abgeſehen von der Kompetenzfrage, nach 
den zutreffenden Ausführungen des Berichtes, die Geltung der deut⸗ 
ſchen Sprache im Bereich der gemeinſamen Intereſſen im öffentlichen 
Leben und in der Stgatsverwaltung, inſoweit die Staatseinbeit fie 
erfordert, von keiner Seite beſtritten wird, durch die ſtaatliche Vereini- 
gung der Königreiche und Länder, durch die gemeinſchaftlichen Intereſſen 
j aller Völker und durch die freiwillige Anerkennung ihre ausreichende 


Rechnung findet, geht das Haus zur Tagesordnung über.“ 
Dieſe Tagesordnung wird von der ganzen Rechten und der Regierung 
unterſtützt werden. 

Dieſe Faſſung ſoll geeignet fein, diejenigen bäuerlichen Ab⸗ 
geordneten des Liechtenſtein⸗Klubs, welche aus Furcht vor ihren 
deutſchen Wählern nicht direkt gegen den Antrag Wurmbrand 
ſtimmen wollen, zu beſchwichtigen. 


Frankreich. 
Paris, 24. Jan. Die Aufregung unter den Polizei⸗ 
dienern dauert fort. Ein Theil derſelben verſieht den Dienſt 
nicht mehr. Der Polizeipräfekt wagt aber nicht, gegen dieſelben 
vorzugehen, weil er die böſe Stimmung unter dem Polizeidiener⸗ 
Korps, auf das die Regierung im gegenwärtigen kritiſchen 
Augenblick zählen muß, noch zu . fürchtet. Die Ange⸗ 
legenheit der TLumpenſammler iſt auch noch nicht beige⸗ 
legt; dieſelben finden die ihnen vom Seinepräfekten gemachten 
Br Zugeſtändniſſe, die ee. 5 Augenblick zurückgenommen 
werden können, nicht genügend, um mit Erfolg ihr Gewerbe 
„ barten zu können. 91 einer Verſammlung, die geſtern Abend 
1 im Alcazar der Avenue Choiſſy ſtattfand, erklärten die Vertreter 
der Lumpenſammler, daß ſie mit den Sozialiſten und Anarchiſten 
| keineswegs Hand in Hand gehen könnten, da dieſe wohl ſchöne 
Neden hielten, aber ihnen kein Mittel angeben könnten, um fie 
aus der unglücklichen Lage herauszureißen, in welche ſie die 
Verordnung des Seinepräfekten verſetzt habe. Die Weiber der 
Zentralhallen haben heute Morgen vielen brotloſen Lumpen⸗ 
ſammlern unentgeltlich Nahrung verabreicht. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Jan. Die internationale Schiedsge⸗ 
richts und Friedensgeſellſchaft bielt geſtern unter dem 


82 1 5 iedes 5 7 ge eine Sitzung, 

ratt, der Vorſitzende des Vollzugs aus⸗ 
(uf Ai über die Schnitte, die er in Frankreich zur 3 der Zwecke 
der Geſellſchaft geiban, fo wie über den Fortſchritt der Friedensbewegung 
auf dem Feſtlande im Allgemeinen Bericht erſtattete. Der Zweck ſeiner 
Miſſion war darauf gerichtet, einen internationalen Verein zu grün 
den, deſſen alleiniges Ziel es ſein ſolle, 8 internationalen Schieds⸗ 
ebe Geltung zu verſchaffen. Die Anſchauungen der Geſell⸗ 
chaft finden in Frankreich und England immer mehr Anklang. 
Berlin ſoll dieſes Jahr eine Friedenskonferenz abgehalten werden. 
Ueberdies find un ＋ here einer Friedensföderation ger 
than worden. — Graf Münſter bat dem Vizekanzler und den 
rofeſſoren der Univer tät von Oxford den Dank des deutſchen 
ae ers für deren Glückwunſchadreſſe anläßlich des Lutherfeſtes ab⸗ 
geſtattet. 


Italien. 

Nom, 24. Jan. Die „Affaire von Spalato“ 
oder der „Mord von Spalato“ ſind Schlagworte, denen 
man in den letzten Tagen häufig in italieniſchen Blättern be⸗ 
gegnet; nunmehr foll die Affaire auch auf dem Monte Citorio 
eingehend erörtert werden, nachdem, wie telegraphiſch gemeldet, 
Bernini die Debatte über ſeine in dieſer Angelegenheit geſtellte 
Interpellation gefordert und Mancini dieſelbe auf den 2. Februar 
feſtgeſetzt hat. — Von italieniſcher Seite wird die Geſchichte in 
nachſtehender Weiſe dargeſtellt: 
Am Morgen des 8. Januar ſchritt ein chioggiotiſcher 
Fiſcher dem Hafen von Spalato, wo feine Barke lag, zu. Er trug 
einen Sack mit Polenta, der ſo groß war, daß er ihn mit beiden 
Händen faſſen mußte. Wenig Schritte vom Ufer, an dem ſeine Barke 
lag, entiernt, wurde er plötzlich hurch einen Revolverſchuß niedergeſtreckt. 
Der Feuernde war angeblich ein öſterreichiſcher Kommunal⸗ 

oliziſt von Spalato, Pio Padovani, ſo heißt der Silchen, 
wurde ins Spital gebracht, wo er nach drei Tagen ſtarb. Er binters 
läßt in Chioggia eine alte Mutter und eine Braut, die er zu Oſtern 
beiratben ſollte. Der Poliziſt, der ihn erſchoſſen bat und der angeblich 
die Schußwaffe ohne Genehmigung feiner Vorgeſetzten trug, wurde 
vernommen und gab an, er ſei mit Steinen beworfen worden; es 
ſcheint aber, daß ſelbſt, wenn dies geicheben iſt, Padovani nicht der 
Schuldige geweſen ſein kann, da er beide Hände beſchäftigt hatte, auch 
abſolut nicht abzuſehen iſt, warum er eigentlich den Poliziſten bewerfen 
ſollte. In Spalato, wo die nationalen Leidenſchaften allezeit hoch⸗ 
geben, witterte man hinter dem Mord ein nationales Motiv, und die 
dortigen Bewohner italieniſcher Nationalität haben das Leichenbegäng⸗ 
niß des unglücklichen Padovani zu einer Demonſtration benutzt. Die 
italieniſche Regierung ſcheint ſedenfalls ein Haar in der ganzen Ge⸗ 
88 er zu daben, denn ſie hat ihren Konſular⸗Agenten, Peter 

met, a gef e 
So liegen die Dinge und nachdem die Sache viel von ſich 
ſprechen macht, wäre es wünſchenswerth, daß ſie gründlich auf⸗ 
geklärt würde. Hat ſich ein öſterreichiſcher Funktionär etwas zu 
Schulden kommen laſſen, ſo wird er der verdienten Strafe nicht 


entgehen. 

Rußland und Polen. 
Petersburg, 24. Januar. (Priv. = Mittheilung.) Zum 
28. dieſes Monats 5 im Winterpalaſt ein 9 Ball angeſagt 
worden. — Die „Now. Wremja“ meldet, daß der frühere Di⸗ 
rektor des Poſtweſens, Geheimrath Perfiljew, deſſen traurige 
Rolle aus der Affaire Makow in Erinnerung ſein wird, von 
der ihm durch den Senat auferlegten Strafſumme von 15 000 
Rubeln losgeſprochen werden ſoll. — Das Miniſterium des In⸗ 
nern trägt ſich mit dem Plane, als Polizeibeamten nur ſolche 
Personen anzuftellen, die ſich vorher der Prüfung einer beſonderen 
Spezialkommiſſion unterworfen haben. — Die Vorſchriften über 
die von den. Studenten nach den jedesmaligen Univerſitäts ferien ab: 
zulegenden Prüfungen ſind wiederum verſchärft worden. — Die 
unlängſt in Paris aufgefundene Korreſpondenz zwiſchen Katha⸗ 
rina II. und d'Alembert wird in Kürze in Druck erſcheinen. — 
Die Beleuchtung des Newski⸗Proſpektes mit elektriſchem Lichte iſt 
endlich zur Thatſache geworden. Der Eindruck iſt unausſprech⸗ 
lich großartig. 


Sonntag, 27. Januar. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 25. Jan. Die e des Abgeord⸗ 
netenhauſes für die ſchleſiſche . nung 
bat in ihrer heutigen Sitzung die 88 1 bis 10 der Vorlage nach den 
Herrenhausbeſchlüſſen unverändert angenommen. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung der Kreis» und Pros 
vinsialordnung für Hannover bat heute den Bericht an 
das Plenum Aae de 


— In Folge der Beſtätigung der Verurtheilung des Abg. Nic» 
ter (Mühlrädlitz) er 1 iſt das Reichs⸗ 

iegnitz (Lüben⸗Bu 
zum ericht hatte bekanntlich auf ſechs Monate 


tagsmandat deſſelben für 4 au) erloſchen. Das 


efängniß und Verluſt 
— erkannt. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Januar. 

— [Halteſtelle am Gerberdamm.] Von zuver⸗ 
läßiger Seite geht uns ſoeben aus Berlin die erfreuliche Mit⸗ 
theilung zu, daß die Einrichtung einer Halteſtelle am Gerber⸗ 
damm höchſt wahrſcheinlich ſchon im bevorſtehenden Frühjahr er⸗ 
folgen wird. 
d. [Zu der gegenwärtigen Kirchenpolitik 
der preußiſchen Regierung meint der „Kuryer Pozn.“: 
„Dieſelbe wird charakteriſirt durch ſcheinbare Freundſchaft nach 


Grunde Feindſchaft nach innen. 
Die preußiſche Regierung kann jedoch nicht lange ſich an ein ſoſches 
equilibriſtiſches Syſtem halten, und wird entweder ſich in Wirklichkeit 
mit Rom einigen, oder, zum Syſtem Falk zurückkehren müſſen. Ein 


Drittes giebt es nicht.“ 

r. Landſchaftöwahlen. Nachdem der Staatskommiſſarius bei 
dem neuen landſchaft lichen 5 für die Provin! Poſen, Ober⸗ 
Präſident v. Günther, auf den Vorſchlag der kgl. Direktion dieſes 
Vereins die Provinz in 9 Wahlbezirke getheilt, und behufs der in 


außen — dagegen Laviren und im 


jedem dieſer Bezirke vorzunehmenden 


Wablen die Wahlkommiſſarien 
ernannt hat, 


finden in ſämmtlichen Bezirken die Wahlen am 29. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, ſtatt. Es ſind in jedem Bezirk zu wählen: zwei 
Deputirte zu der demnmächſt einzuberufenden Generalverſammlung der 
auptgeſellſchaft, ein Mitglied des engeren Ausſchuſſes der Hauptge⸗ 
ellſchaft, zwei Deputirte zu der demnächst zu berufenden Generalver« 
ſammlung der . für die Jahre 1884—89 und eines 
Mitgliedes des engeren Ausſchuſſes der Jahresgeſellſchaften für die 
abre 1884-89. Der erſte Wahlbezirk amfaßt die Kreiſe : Boien, 
bornik, Schrimm (Wahlort Poſen), der zweite die Kreiſe Schroda 
und Wreſchen (Wahlort Schroda), der dritte die Kreiſe Pleſchen, 
Adelnau und Schildberg (Wahlort Oſtrowo), der vierte die Kreiſe 
Krotoſchin, Kröben und Frauſtadt (Wablort Saler der fünfte die 
reiſe Koſten, But, Meſeritz und Bomſt (Wahlort Grätz), der ſechſte 
die Kreiſe Samter, Birnbaum, Czarnikau und Kolmar i. P. (Wablort 
ort Samter), der ſiebente die Kreiſe Bromberg, Wirſitz, Schubin, Mo⸗ 
ing, Inowrazlaw (Wahlort Bromberg), der achte den Kreis Gneſen 
Wahlort W der neunte den Kreis Wongrowitz (Wablort Won⸗ 
growitz). Wahlberechtigt ſind die in den 5 Bezirken an⸗ 
fölngen Mitglieder der Hauptgeſellſchaft, reſp. der Jahresgeſellſchaften. 
jählbar dagegen find ohne Rückſicht auf den Wohnort ale Mit⸗ 
glieder der Hauptgeſellſchaft, reſp. der Jahresgeſellſchaften, mit Aus⸗ 
nahme der Frauen, Minorennen und Ausländer; doch muß mindeſtens 
einer der beiden zur Generalverſammlung zu wählenden Deputirten 
im Beſitze eines bepfandbrieften Gutes von mindestens 200,000 M. 
landſchaftlichen Taxwerthes fein. Als Wablkommiſſarius in Poſen 
werden fungiren: Herr v. Sczaniecki⸗Miendzychod oder Herr Hoffme 2 
Zlotnik. — Da in der polnischen Preſſe für eine recht lebhafte 


deu g an den Wahlen agitirt wird, ſo werden hoffentlich auch die ö 


deutihen Grundbeſitzer unſerer Provinz recht zahlreich zu 
den Wahlen ericheiren. 

th. Stadttheater. [Debut der neuen Inſtrumente.] 
So wären denn die erwünſchten, geplanten, mit mühſeliger Opferfreude 
beſtrittenen, beſtellten und dann auch ausgeſtellten, tiefer geſtimmten 
Blasinſtrumente endlich an ihrem endgiltigen Beſtimmungsorte ange⸗ 
kommen, unten im Orcheſter. Man hatte, um ihnen eine volle Probewirk⸗ 
ſamkeit zu ermöglichen, die Hugenotten ausgewählt, wo ja allen dieſen 
Inſtrumenten vergönnt iſt, ihre Sprache zu reden. Nun kann aber eine 
ſolche erſte Vorſtellung weniger darauf ausgehen wollen, die Vorzüge und 
Klangſchöne dieſer Inſtrumente 8 als vielmehr merken zu laſſen. 
ob Sänger und Streicher ſchon die nöthige Füblung gewonnen haben. 
Die Mitglieder der Kapelle müſſen ſich vor allen Dingen auch ſelbſt 


erſt an die neuen Inſtrumente gewöhnen, denn es kommt ja beim 
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bereits verurtheilt iſt, Sie werden es erfahren. Die Banknoten 
vernichtet! Lieber Himmel, an dieſe Möglichkeit hat mein Mann 
noch gar nicht gedacht. Ich fürchte, er wird den Schlag nicht 
überwinden, denn feine Ehre geht ihm über Alles.“ 
8. „Wäre er wirklich ruinirt, wenn das Geld nicht wieder 
herbeigeſchafft würde?“ fragte der Richter bedauernd. 
N „Ich vermuthe es, er hat ſich noch nicht darüber aus⸗ 
geſprochen. Ein Verluft von Zweimalhunderttauſend Thaler ift 
keine Kleinigkeit, Herr Rath, und der Herr Baron von Buſſe 
wird ſchwerlich auf die Rückerſtattung des verlorenen Geldes 
verzichten wollen.“ 
Madame Reichert hatte bei den letzten Worten ſich erhoben, 
ein ſchwerer Seufzer entrang ſich ihren Lippen. 
„Der Herr Baron wird ja Ausſtand geben,“ tröſtete er, 
„es it alerdings ein harter Schlag, aber im Laufe der Zeit 
läßt ſich die Scharte wieder auswetzen. Einige glückliche Ge⸗ 
ſchäfts jahre bringen das Verlorene wieder ein, gnädige Frau, 
und zudem ſteht es auch noch keineswegs feſt, daß das verlorene 
Geld nicht wiedergefunden wird.“ 
„Das iſt ein ſchlechter Troſt,“ erwiderte fie, ungläubig das 
Haupt wiegend, „ich habe die Hoffnung nun verloren, ſeit ich 
weiß, daß das Geld bei dem Verhafteten nicht gefunden wor: 
den if. Und ſo reich find wir nicht, daß wir dieſen Ver⸗ 
lluſt verſchmerzen könnten. Ich bitte noch einmal wegen der 
* Störung um Verzeihung, Herr Rath, ich mußte Gewißheit 
haben, nun können wir uns wenigſtens auf das Schlimmſte 
gefaßt machen. Es iſt hart, von der Gnade feiner Kinder 
abhängen zu müſſen,“ fügte fie ſeufzend hinzu, und ihre ſtahl⸗ 
grauen Augen ſchweiften dabei noch einmal mit unſtätem Blick 
durch das Zimmer, „aber, wenn es nicht anders ſein kann, ſo 
muß auch das mit Geduld und Ergebung getragen werden. Ich 
danke Ihnen für Ihre Freundlichkeit. Sie haben wohl auch die 
Güte, uns Nachricht zu ſchicken, wenn Dornberg ein Geſtändniß 
ablegen ſollte?“ 
„Gewiß, es ſoll unverzüglich geſchehen,“ antwortete er, 
während er ſie 1 2 — begleitete. 
„Ich danke Ihnen nochmals. Leider hat Dornberg kein 
eigenes Vermögen, an dem wir uns ſchadlos halten könnten, 
mein Mann hat ihm ſogar ohne Kaution die Kaſſirerſtelle an⸗ 
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vertraut. Nun, wie ‚gelagt, es muß getragen werden — bereits verurtheilt in, Sie werden es erfahren. Die Banknoten, vertraut. Nun, wie gejagt, es muß getragen werden — leben 
Sie wohl, Herr Rath.“ 

Sie nahm mit einer Verneigung Abſchied und ſchritt ſtolz 
wie immer von dannen, und der Gerichtsrath blickte voll Be⸗ 
wunderung der hohen, ſchlanken Geſtalt nach, es imponirte 
Im 893 dieſe Weltdame ſich ſo ruhig in das Unabänder⸗ 
iche fan 

Sie, die bisher in Pracht und Ueberfluß gelebt hatte, ging 
ja nun einer Zeit entgegen, die ihr nur Sorgen und Entbeh⸗ 
rungen bringen konnte, und wie ſie ſelbſt ſagte, war es bitter, 
von der Gnade ſeiner Kinder abhängen zu müſſen. Vor dem 
Gerichtsgebäude wartete eine Droſchke, Madame ſtieg hinein 
und langte bald darauf vor ihrem Hauſe an. 

Fortſetzung folgt.) 


. 
Eine Sdulmeiſtergeſcicte *) 


Die zweckmäßigſte Einrichtung eines Dorfſchulhauſes 9 doch un⸗ 
zweifelhaft die mit zwei Thüren, Über deren Ref geſchrieben ſteht: 
5 chen“, über der anderen aber „Knaben“. Beſonders bee 
aber iſt ſie, wenn auch Herr Knädenſchullebrer Peter un äulein 
Mädchenſchullebrerin Pauline im Schulhauſe ſogenannte „Naturals 
wohnung“ haben, natürlich nicht auf derſelben Stiege (das fehlte noch!) 
oder a nur in demſelben Flügel des Hauſes Rn, nicht gar!) — 
Sondern hübſch abgeſondert, wie es den Baſen im Dorfe recht fein 
kann und dem Herrn Kirchenpatron und dem Herrn Kurator und ſo 
fort bis au; 2 hohen Statthalterei hinauf, welche alle ein Auge haben 
auf die Sitten des ſogenannten „Lehrerperſonals“. Als ganz beſon⸗ 
ders af mar. aber muß es andererſeits auch anerkannt EUER; wenn 
aumeiſter die menſchenfreundliche Idee hatte, den beiden Lehrer: 
— deren Eingänge einander jo fern liegen, je ein Fenſterlein 
zu gönnen hintenhinaus auf den Kindergarten, und wenn dieſe beiden 
Fenſter ſich dicht neben einander öffnen. Wäre dies nicht 3 ‚io 
lönnten ja Herr Peter und Fräulein Pauline trotz der nahen Nachbar⸗ 
ar nie ein N re mit einander wechſeln, von dem 
die hohe Statthalterei und d Kurator und der Herr Kirchen⸗ 
patron und ſelbſt die Baſen ri orfe juft nichts zu wiſſen brauchen, 
da das kein eigentlich amtlicher Verkebr iſt. doch die bekannte 
die ehrſame Jungfer Nanett, des Großkrämers Töchter⸗ 
die Beiden ſpöttiſch Paul und 
rnrohres, mit 
lück, daß dieſes 


böſe Zunge, 
lein, ohnehin ſchon darauf verfallen, 

etronella zu nennen, blos auf Grund eines alten 
dem ſie jenes Fenſterpaar beſtreichen kann; ein rechtes 


) Aus dem „Peſter Llopd“. 
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von einem verewigten 1 berrübrende Inſtrument nur für ein 
Auge eingerichtet iſt und ſchon ſehr trübe Gläſer bat, denn ein neu⸗ 
modiſches Doppelglas mit klaren Linſen würde ihr vielleicht noch weit 
ſchlimmere Spitznamen eingeben. 

Beſonders vortrefflich bewährt ſich der eben geſchilderte Bauſtyl 
an einem Feiertag, oder nach den Lehrſtunden, wenn die Schulſtuben 
verlaſſen ſind und im Kindergarten unten nur die lauten Spatzen von 
weig zu Zweig büpfen, denn die ſchwatzen ſelber ſo viel, daß ſie un⸗ 
möglich das bischen Menſchengeplauder von Fenſter zu Fenſter hören 
önnen. Wie es eben jetzt 3 ſtattfindet; gerade ſetzt. 

„Alſo heut Abend iſt . ſagte Herr Peter mit einer Wich⸗ 
tigkeit, als ſei es ihm nach langer Arbeit endlich gelungen, ein vielbe⸗ 
zweifeltes chronologiſches Datum unanfechtbar feſtzuſtellen. 

„Ein ſchöner Abend“, entgegnete Fräulein Pauline, „das Jahr 
ſcheidet mit einem froben Lächeln von uns.“ In der That lächelte der 
Himmel wie ein im bin Mädchenangeſicht, wie daſſelbige, das da aus 
dem Beer zu ihm binanblidte. 

ann wieder zog es plötzlich wie eine Wolke öber die Stirne des 
einſamen Mädchens, daß ihre Augen davon um eine Schattirung 
dunkler wurden. Und ganz jo zog auch eine Wolfe über das ſchim⸗ 
mernde Firmament, erſt feuerroth, darn kupferbraun, dann grau und 
immer grauer. 

s thun Sie denn um die Neufahrſtunde, Fräulein Pauline?“ 
fragte aul Peter. 

„Laubheimers Bew fo gütig, mich zur Sylveſter⸗Bowle zu bitten. 


— und Sie, Herr Peter? 
„Blaue Flaſche . .. Extraſtübchen ... mit dem Chirurgus, dem 
Forſigebilfen und ſo, fo rt. 
Ohne Damen 
e . Die, Anderen 11 Gottlob.“ 
Tauſchen wir,“ ſcherzte 


8 Mädchen, „ich gebe in die Blaue 
Just zum Chirurgus, Forſtgehilfen und ſo fort, Eie aber fallen bei 

IB nicht!" fie der junge Mann seh ieh 

„Gewiß ni rief der junge Mann ſehr en ieden, was t 

ich bei Laubheimers, wo mich Niemand bl kümmert? Und Sie bedr 
Blauen Slajhe zwiſchen dem ledernen Feldſcheer . dem klotzigen Forſt⸗ 
ebilfen ... nein, den ee ertrüge ich gar nicht, dazu bin ich 
8 zen bei Laub bemerkte 
Wir wer rigens au ei gießen bei 3 bemer 
das Mädchen. „Um zu erfahren, was heuer wiederum nicht ein⸗ 
treffen wird, wie alle Jahre. 
„Das Blei, das ift auch fo eine Promeſſe, x 5 man nie einen 
Treffer macht. Nun, 5 koſtet es kein Geld 
„Das nicht.“ ſagte die! Lebrerin mit einem kleinen Seufzer, „aber 
es koſtet doch immer etwas 
„Daß ich nicht wüßte! Was ſollte es koſten!“ 
„Wen nn Sie es nicht empfinden, dann koſtet es Sie freilich nichts.“ 
1 15 es alſo? Bitte, ſagen Sie es mir! Bei unſerer guten 


* 


a — Inſtrument immer darauf an, wer darauf bläſt. Daß bie 
ſtrumente gut ſind, dafür bürgt die Firma und das hat auch die 
ad hoc eingelegte Kommiſſion anerkannt und das muß neben der wohl 
als adjolut feftftehenden Thatſache eines edlen Tones vor allen Dingen 
enügen, dieſe orcheſtrale Reform freudig zu begrüßen. Wenn geſtern 
die Törner befier klangen als die Fagotts, jo lag dies wohl ſchwerlich 
an den Mundſtücken, ſondern an den Mündern, jedenfalls wird mit 
der Zeit der geſtern ſchon beraufdämmernde edlere Klang mancher 
Aikanch bros um ſich greifen und bei der vollen Fühlung mit dem 
treichkörper der Fortſchritt nach der Seite des Wohlklangs bin 
evidenter zu Tage treten. Die Sänger hatten ſchon überwiegend 
vollen Einklang mit der neuen Tonſkala erzielt. Was der hohen Stimme 
dabei zu Gute komt, bietet allerdings dem Baß ſtellenweiſe erhöhte 
Schwierigkeit, oder vielmehr vertiefte Mühſal, doch bat wenigſtens 
Riechmanns Stimme allen Anforderungen klar zu genügen vermocht. 
e Inſtrumente, die eingetroffen find und geſtern zum größten Theil 
in Wirkſamkeit traten ſind: Zwei große Flöten. zwei kleine Flöten. 
wei Klarinetten in A und dito in B und C. Zwei Fagotte, 4 Wald⸗ 
—.— mit allen Stimmbogen. 3 Trompeten für Orcheſter, 4 Trom⸗ 
2 für die Bühne, zwei Tenorpoſaunen in B, zwei Baßpoſaunen 
B, eine Tuba in F. Dazu werden noch nachträglich kommen: Ein 
Glockenſpiel, das engliſche Horn, die Baß⸗Klarinette, das Kontra⸗ 
Fagott. — Die Geſammtaufführung verlief ſehr gut, animirend und 
reich an Beifall. Herr Himmer als Raoul muß bier vor allen 
Dingen genannt werden, er hat in dieſer Rolle voriges Jahr bei uns 
debütirt und geſtern wieder wie damals (Herr Himmer ſang geſtern 
um erſten Mal in dieſer Saiſon den Raoul) durch künſtleriſch ges 
8 Vortrag und dramatifches Spiel ſtürmiſchen Beifall hervor⸗ 
gerufen. Frl. Fröblich als Valentine in ihren Rezitationen weniger 
lücklich, wußte wieder durch Feuer und Schwung die Gipfelpunkte 
ter Rolle auszeichnen, Frl. Milles. Herr Riechmann und Herr Fiſcher 
Bielten ſich auf der früheren anerkannten Höhe ihrer Aufgabe, nur der 
Page erſchien uns durch die neue orcheſtrale Umgebung ſtellenweiſe etwas 
unſicher geworden zu fein. Der Streichkörver als Ganzes exzellirte 
namentlich in der Ouverture; die Raculs Romanze begleitende Geige 
erietb dann ſpäter allerdings in's Stocken, obne Herrn Himmer s 
icherbeit irgendwie in Mitleidenſchaft zu ziehen. - 
* Das Repertoir im Stadttheater it Jürfidie nächſte Woche wie 
folgt proſektirt: Sonntag den 27. d. Mts.: „Der Probepfeil”; Mons 
tag: „Der ſchwarze Domino“; Dienſtag: „Der Probepfeil“ (Benefiz 
ür Hrn. Hitzigratb); Mütwoch: „Der ſchwarze Domino“; 
onner ag: „Johannistrieb“ (P. Lindau): 97a den 1. Februar 
Fidelio“ (Gaſtſpiel der Kammerſängerin Frl. Marianne 
Brandt. — Erböbte Preiſe); Sonnabend den 2. Februar: 
Auf beſonderen Wunſch: „Der Schriftitellertag”. ; 
r. In Heilbronn 's Volkstheater traten geſtern wieder mehrere 
neu engngiete Kräfte auf. Von dieſen erregte die engliſche Velozi⸗ 
ediſten Geſellſchaft Lattini fowohl durch ihre eleganten 
Velonpeden, wie durch ihre brillanten Koſtüme und die wirklich vor⸗ 
züglichen Leiſtungen lebhaften Beifall. — Fräulein Clotilde 
v. Merry, eine ungariſche Chanſonetteſängerin, 
erregte theils durch die eigenthümliche Vortragsweiſe ihrer kleinen 
Teen Lieder, theils auch durch ihren kräftigen wobltönen den Geſang 
allgemeinen Beifall. Von älteren Kräften find der Komiker Herr 
irſchberg, die Koſtümſängerin Frl. Proſchinsly, der Damenko mi⸗ 
er Herr Fechner mit der Duettiſtin Frl. Mätzler, 
deren Abſchieds- Benefiz am 31. d. M. fiattfindet, die Equilibriitin und 
ongleurin Miß Ellin, der Karrikatur⸗Maler und Schnellzeichner Mr. 
bigelt, welcher die verſchiedenfarbigen Baftelftifte, mit denen er 
ichnet, oft 20 und mehrmals wechſelt, ſowie die Taubenkönigin Miß 
Vigzie mit ibren 14 dreſſuten Tauben zu erwähnen. Es find im Gan⸗ 
en 13 Künftler verſchiedenen Genres, welche gegenwärtig im Volls⸗ 


ter auftreten. Sn 
* Konzert Joachim. Das Konzert des Herrn Prof. Dr. Joachim 
und Herrn F. Dreyſchock findet nun beſtimmt morgen Montag den 


28. d. ſtatt; wir wollen nicht unterlaſſen, nochmals das Publikum auf 
daſſelbe beſonders aufmerkſam zu machen. a 

r. Der vaterländiſche Männer⸗Geſaugverein wird am Sonn⸗ 
abend den 2. Februar er. im Lambert'ſchen Saale einen Maskenball 
abhalten. € 3 5 5 
8 d. Am königl. Mariengymnaſium beginnt das ſchriftliche Abi⸗ 
eg ra am Montag den 28. d. Mis. Es haben fich zu dem⸗ 

elben 18 Primaner gemeldet. . 3 
1 d. Eine polnuiſch⸗katholiſche 1 wird bier Frei⸗ 
tag den 1. Februar in Angelegenheit der Wahl eines Rektors an Stelle 
des von bier nach Breslau verſetzten Dr. Kriebel ſtattfinden. 

f. Alte Poſener Zimmerer⸗ Innung. In der am 22. d. M. 
abgehaltenen Genera. Verſammlung dieſer Innung find zu Mitgliedern 
der Prüfungskommiſſion die Herren Zimmermeiſter Rakows ki. 
Bauaſſiſtent Table und Archireft Dremis und in die Revifiond- 


4 

Kommiſſion die Herren Baumeiſter Nenendant, Bauaſſiſtent 

able und Zimmermeiſter Weber gewählt worden. Auch hat die 
Verſammlung beſchloſſen, über die Neubildung der Innung und deren 
Beſtätigung durch die kal. Regierung eine öffentliche Bekanntmachung 
ergeben zu laſſen und durch dieſelbe gleichzeitig alle zum Beitritt bes 
rechtigten Zimmer⸗, Schiffbau⸗, Brunnen» und Mühlenbaumeiſter, ſo⸗ 
weit ſie ihren Wohnſitz in den Kreiſen Poſen, Buk, Schrimm, Obornik, 
Samter, Schroda und Wreſchen haben, einzuladen. 

r. Marktpolizei. Geſtern Vormittags wurde eine Quantität von 
Fiſchen, welche auf dem Wronlerplatze von einer Handelsfrau aus 
Schwerſenz feil gehalten wurden, polizeilich mit Beſchlag belegt, weil 

e nicht das vorſchriftsmäßige Maß hatten, und einem Auktionator zur 

erſteigerung übergeben. 

K. Das Grundſtück Wilhelmsplatz 14 wurde heut auf polizeiliche 
Veranlaſſung desinfisirt. 

r. Gefährliche Schieſſübungen. Geſtern Nachmittags if in das 
Fenſter einer Wohnung des dritten Stockwerks im Haufe Halbdorf⸗ 
Rane 20 von der Hofſeite ber geſchoſſen worden; durch die in das 

immer einſchlagende Kugel wurde eine Lampe zertrümmert. 

. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Arbeiter, welcher ſich auf 
der Walliſchei an der Brücke aufgeſtellt hatte, und die Vorübergehen 
den in's Geſicht ſchlug, wodurch ein Menſchenauflauf entſtand. 

„r. Ein Bettler aus Jerzvce, welcher geſtern Nachmittags auf dem 
Wilbelmeplatze bettelte, leiſtete dem ihn verhaftenden Schutzmanne den 
heftigſten Widerſtand, und griff ihn an, fo daß der Beamte von feiner 
Waffe Gebrauch machte. 

r. Berichtigung. In dem Berichte über den Ortsverband 
der Gewerkvereine (Nr. 64 der „Poſener Ztg.“) ſoll es Zeile 3 
von unten ſtatt „Sieger“ heißen „Finger“. 


Fortſetzung in der Beilage. 


Felegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 26. Jan. Der Kaiſer iſt nach einer gut ver⸗ 
brachten Nacht zur gewöhnlichen Zeit aufgeſtanden, nahm im 
Laufe des Vormittags die laufenden Vorträge entgegen und em⸗ 
pfing mehrere Offiziere zu ihren Meldungen. Die Heiſerkeit iſt 
faſt vollſtändig geſchwunden. (Wiederholt). 
CCC w ² y õ TVT. RT 

Telegraphiſcher Specialbericht der 

„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 26 Januar, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte mehrere Pofitionen 
dee Etats des Handelsminiſteriums nach den Kommiſſlonsbeſchlüſſen. 
Die Geſetzentwürfe betreffend das Höferecht in Hannover, die 
Errichtung des Landgerichts Memel wurden in erſter und zweiter 
Leſung genehmigt. Der Geſetzentwurf betreffend die Abänderung 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 wurde der Jufliz⸗ 
kommiſſion überwieſen, das Geſetz betreffend die Abänderung des 
Geſetzes über die Staatsſchuldenkommiſſion wurde in der Faſſung 
des Herrenhauſes angenommen. a 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. T.⸗O.: Kultusetat. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend 

den weiteren Erwerb von Privateifenbahnen für den Staat, fo: 
wie die Verordnung betreffs der Konſulargerichtsbarkeit in Tunis. 

Die Jagdordnungskommiſſion nahm die 88 3, 4 und 5 an, 
§ 4 mit einem Zuſatz bezüglich der Waldgenoſſenſchaften. 

— Bei der am Montag in der Synagoge für Lasker ſtatt⸗ 
findenden Trauerfeier wird nach der Rede des Rabbiners 
der Reichstaas⸗ Abgeordnete Kapp anſtatt des verhinderten 
Abg. v. Stauffenberg die Gedächtnißrede halten. Das Komite 
erließ gegen achthundert Einladungen zu der Feier. Bei 
dem Leichenzuge nach dem Friedhofe geht der Handwerker⸗ 
verein, eine Deputation des Arbeiter⸗Vereins, die liberalen 
Vereine des erſten und zweiten Reichstagswahlbezirks voraus, 
dem Leichenwagen folgten die Verwandten und Freunde Lasker's, 
die geladenen Gäſte und auswärtigen Deputationen, alsdann bie 


und der 


Vertreter des dritten bis ſechſten Reichstagswahlkreiſes. Auf dem 
Friedhofe kurze Rede des Rabbiners und rituelles Gebet. ger 
treter der drei liberalen Fraktionen des Reichstags fordern alle 
Liberalen Berlins zur zahlreichen Betheiligung am Leichenzuge 
auf. Die ſtädtiſchen Behörden erſcheinen in corpore. 

Petersburg, 26. Januar. (Telegramm der Nord. Tel.⸗ 
Agentur.) Dem Vernehmen nach wird der Reichsrath demnächſt 
gleichzeitig mit der Berathung des Geſetzentwurfes des Finanz⸗ 
miniſters über Erſetzung der Kopffteuer durch eine erhöhte Staats⸗ 
grundſteuer auch den Geſetzentwurf über Einführung einer Per⸗ 
ſonalſteuer ventiliren. Danach würde, wie verlautet, die Perſonal⸗ 
feuer jährlich 50 Kopeken betragen. Es würden derſelben ſämmt⸗ 
liche männliche ruſſiſche Unterthanen und alle in Rußland be⸗ 
ſtändig Anſäſſigen oder mehr als ein Jahr dort ſich aufhaltenden 0 
Ausländer im Alter von 18 —55 Jahren unterliegen. Von der 
Perſonalſteuer befreit würden ſein: das Militär, die Geiſtlichkeit, 
die Vertreter des Auslandes, ſchließlich Arbeitsunfähige. 

London, 26. Jan. Geſtern Abend kollidirten im Kanal 
die Segelſchiffe „City Lucknow“ (von Adelaide nach London) 
und „Simla“ (von London nach Sydney“); die „Simla“ ging 


unter, etwa 30 Perſonen ertranken. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 25. Jan. Der Senat hat heute den Artikel 8 des 
außerordentlichen Budgets angenommen, welcher die Bank von 
Frankreich ermächtigt, den Betrag des Banknotenumlaufs provi⸗ 
ſoriſch um 300 Millionen zu erhöhen. Die Kammer ſetzte die 
Berathung der Langlois'ſchen Interpellation über die wirthſchaft⸗ 
liche Krifis fort; wie verlautet, wird der Miniſterpräſident Ferry 
morgen das Wort zu der Frage ergreifen. 
Madrid, 25. Jan. Die unter dem Befehl des Herzogs 1 
von Edinburg ſtehende engliſche Flotte hat den Hafen von Palma, 
wo dieſelbe vor Anker gegangen war, wieder verlaſſen; wohin 
dieſelbe gegangen, iſt nicht bekannt. — Wie es heißt, hätten 
Caſtelar und ſeine Partei beſchloſſen, ſich an dem Wahlkampfe zu 
betheiligen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Friedhofsblume. Novelle von Wilhelmine v. Hill 
eb. Buch. Berlin. Gebrüder Pätel. 1884 Es iſt 3 
eſchichte, aber keine ſentimentale; der handelnden Perſonen find 
wenige, aber wir lernen ſie genau kennen; wir ahnen ſehr bald, daß 
fie — fo wie ſie einmal find — in den gegebenen Verhältniſſen nid 
glücklich werden können. Von vornherein überkommt einem eine Ahr 
nung das richtige S immungsgefübl, wohl durch das Wort „Fried: 
bofsblume” und das kleine Gedicht am Eingange, erweckt. Aber das 
Ganze ift kein Stimmungsbild; wie in allen Dichtungen der Fran 
von Hillern iſt der dramatiſche Vorwärtstrieb mächtig, unbeirrt zieht 
fie die Konſequenzen, entwickelt fie Verhältniſſe und Charaktere aug 8 
4 


dem Begebenen. n in Schilderung der 77 
ö ewegung: und krafty a 
rend; kurzum: Immer poetisch. — 8 en Bae und 
Papier iſt fo ſplendide, wie man es von der Verlagshandſung ges 
wöhnt iſt. E. L. 
Wetter⸗Prognoſen 
von Dr. Overzier in Köln. | 
Nachdruck verboten.) 
28. Jannar. Montag. Theils bedeckt mit Niederſchlägen, theils 
a 5 3 4 Dean! 2 * ſchwachem 
roſt, na efien zu milder. Aufbe 8zei a i 
0 ats en Wa 8 Be f 8 
. Jannar. Dienſtag. Rückſchlag zur Kälte; ſchn 
Abends froſtig. Mäßige Niederſchläge wahrscheinlich beſonders Masa 
und Nachts, zumal im Süden Deutſchlands. Neigung zu kurzer Auf⸗ 
bellung Frühmorgens und Abends. 


. eine Hoffnung. Das iſt ja doch die 


„Nun denn, vielleicht f 

zer in — wir, d. h. meinesgleichen, dem Geſchick unſern ſchuldigen 
ibut bezahlen.“ 

N „Ei, un wird denn fo ernft werden?“ mahnte Herr Peter und 


ucdte nach Etwas, womit er fie erbeitern könnte. Da fiel ſein Blick 
auf obgedachte Wolke an obgedachtem Himmelsgewölbe. „Sieh da, 
rief er, „wie das unbedeutende Wölkchen dick und ſchwer und undurch⸗ 
ſichtig geworden ift. Ganz ſchwer und grau, fo recht bleigrau . 
Sehen Sie, . Pauline, nun könnten wir auch gleich Blei gießen 
N eife.” 5 
er „Gas, dert Peter,“ lachte fie, „langen Sie mir mal einen Löffel 
voll von der 8 1 herab, ich will unterdeß eine Schüſſel 
i üllen zum Ablöſchen.“ 
m Mit in nicht fo, liebe Nachbarin, aber Wolken nehmen bekannt⸗ 
lich gewiſſe Geftalten an, bald wie ein Wiefel, bald wie ein Kameel, 
nach Polonius ge Ze Ay en Sie mal auf, und ich werde auch 
ben, was das himmli inn 
—.— es in ja ganz klar. daß eine hohe Hand dort oben letzt Blei gießt 
für zwei . . die ihr von ſo tief unten mit ge⸗ 
t e zuieben. 5 
d Table, err Peter,“ ſchmälte Pauline, halb ſcherzend, halb 
ernſtbaft, aber fie konnte doch nicht umhin, erſt mit einem Augenwinkel 
und dann mit zweien, gar bald aber mit beiden weit geöffneten Augen 
nach der bedeutſamen Wolke aufzublicken. . 
Sonderbar! rief Herr Peter, „was das Ding ſich drollig in die 
Länge 1 5 1 eu 5 ſich nr ein, immer mehr, wie ein Hals 
i über. Ein Frauenlop : ! 
” „Ein 3 * n Fräulein Pauline, „Sehen Sie 
i i ollbart hat?“ 
0 Peter ſtrich ſich über feinen ſchönen blonden Vollbart und 
rief: „Ei. wie wäre das ein Vollbart? Was Sie dafür anſehen, tft 
nichts Anderes als die Büſte.“ 5 8 
Mit einer Art Schreck rückte Fräulein Pauline plötzlich einen Schuh 
weiter ins Stüdchen hinein; fie batte ſich in der That etwas weit 
binaus gelehnt. 5 
Aber der Bart wächſt ja zuſehends.“ fuhr fie nach einer Sekunde 
der Verlegenbeit fort. 3 b 55 
„Im Gegentheil, die Dame ſieht, wie man zu ſagen pſtegt, von 
Mb u Minute beſſer au“, fie entwickelt ſich zu einem rechten run · 
den Weibchen. 


„Zu drollig, wie die kleinen Wolkenflöckchen rechts und links 

5 ſchießen an die Schultern, daß fir zu vichtigen Armen werden, 

Ach Gott, der arme Mann! der eine Arm iſt ibm zu kurz gerathen. 

Er! Ibm? Ich ſage Ihnen ja, liebes Fräulein. daß es eine 

Sie ih. Der ge Jım en nur darum fo kurz, weil ſie ihn vorn 
die Taille gelegt hat.“ 

Aber hein Pauline ließ geſchwind den Arm ſinken, denn fie hatte 


lei für prophetiſche Formen annimmt, 


— juſt dort liegen, wo das Wolkenbild nach Herrn Peter's Be 
auptung. : g Fe } 

„Ich kann mir nicht helfen, ich ſebe die Figur doch für einen 
Mann an,“ ſagte Re, nachdem fie dem Prozeß dieſer Menſchwerdung 
noch ein Weilchen zugeſehen. N 

„Und ich ganz entſchieden für eine Dame, ein Fräulein,“ betheuerte 
ihr Nachbar. „Das iſt ja übrigens meiſtens ſo mit dieſen Bleifiguren, 
ſie ſind zweideutig wie rechte Orakel.“ 

Weährend ſie aber fo fortſtritten, begannen etwas unterbalb der 
Bio es kleine Dunſtwölkchen ſich ſeltſam zu vermiſchen und zu 
verſchränken. 

„Was ſoll denn da wieder werden?“ ſagte Herr Peter, auf das 
neue Wunder deutend. j > 

„Das fiebt faſt aus wie ein Buchſtabe.“ meinte Fräulein Pauline. 

„Vielleicht ſchreibt jene hohe Hand gleich den Namen der Figur 
darunter. Das wäre ſchön, da wüßten wir genau, ob mit dem Bilde 
ein Herr oder eine Dame gemeint war,“ 

„Nein es bleibt ein einziger Buchſtabe, alſo nur der Anfangsbuch⸗ 
ſtabe des Namens. Warhaftig, es iſt ein großes P.“ 

„Das bedeutet offenbar Pauline!“ rief Herr Peter. r 

„Wie ſo denn,“ proteftirte fie, „da die Figur ein Mann ift? Das 
P bedeutet. ..“ 5 

„„Was bedeutet das PI“ rief Herr Peter raſch und lehnte fich 
weit heraus. r 

Aber das Mädchen hatte ſich ſchleunigſt in ihr Zimmer zurückge⸗ 
zogen und ihr Fenſter war geſchloſſen. 

r Peter war Abends etwas nachdenklich bei der Bowle im 
Extraſtübchen der Blauen Flaſche. Erſt gegen Mitternacht thaute er 
auf und ſchrie dann am lauteſten, als man das große „Proſt“ aus⸗ 
brachte nach dem zwölften Glockenſchlage. Nur hielt er das Glas 
merkwürdig lange in der Luft und gegen das Fenſter hin, als ſchicke 
er ſein Proſt zum Fenſter hinaus. Er hatte übrigens nicht lange 
mehr Geduld, ſondern empfahl ſich, was ihm der Herr Forſtgebilſe faſt 
übelgenommen hätte, weil er nun rechts ohne Flankenſchutz blieb. 

Herr Peter ſchritt heiß vom Punſch durch den blanken Schnee, 
aber nicht heimwärts, ſondern gegen das Laubheimeriſche Haus hin, 
wo er doch gar nicht geladeen war. Er blickte zu den bellen Fenſtern 
hinauf; dort dachten ſie augenſcheinlich noch nicht daran, ein Ende zu 
machen. Es war recht kalt, und als Herr Peter ſich tüchtig durch⸗ 
gefroren hatte, kehrte er wieder in die Blaue Flaſche zurück. Es war 
denn doch das Beſte, was er thun konnte. In einer halben Stunde 
war er wieder recht heiß und verſchwand abermals, aber 
diesmal ohne Abſchied, um die Gefühle des Herrn Forſt⸗ 
gehilfen nicht aufzuregen. Bei Laubheimer's war es noch immer 
ganz bell; konnten denn die beute gar nicht fertig werden? 
Er trottete eine halbe Stunde im Schnee auf und ab, bis ihn die 
Zehen ſchmerzten und flüchtete ſchließlich nochmals in die warme 


laſche zurück. Als er dann die Expedition an den Laubheimer' 
Nano zum dritten Mal wiederholte, fand er bereits alle Feu 
dunkel und den Schnee vor dem Hauſe voll friſcher Fußſpuren. Er 
ſtieß ein ärgerliches Wort aus, das aus einem Wetter, einem Donner 
und einem Kreuz beſtand, aber nicht ganz in dieſer Reihenfolge; dannn 
eilte er ſpornſtteichs gegen das Schulbaus bin. Wie er an den 
Mühlenecke vorbei kam, wo ein großer Kreuzweg iſt, ſab er eine dichte 
Menſchengruppe in geräuſchvoller Weile kreuz und quer Abſchied 
nehmen. Er wartete im Schatten, bis fie fi zerſtreute dann ſchoß er 
mit ſehenswerther Behendigkeit hinter einer einzelnen weiblichen Geſtalt 
en bie 10 157 Schulgaſſe eindog. Kurz vor des Großkrämers Haufe 
olte er fie ein. ö 
Sie ſchrie auf, als er fie anredete. Er ergriff ihre Hand und ſag 
ihr mu tie Augen. a 6 liebes Fräulei ö 
„Ich wollte nur noch einmal fragen, liebe ulein, 
bedeutet hat“, ſagte er; „für mich bedeutet es Pauline.“ 3 ) 
Ihre Hand zitterte heftig in der feinen, fein Geſicht glübte vom 
Punſch, von der Kälte. vom zärtlichen Verlangen, er hielt ſich nicht 


länger und ſchlang einen Arm um ihre Schultern 
„Das Wort! das Wort!“ rief er dringender, und ſie konnte 
5 2 77 aus ſprechen, weil er ſeine Lippen fo feſt auf die ihren 
gedt atte. 
Da ſcholl von oben ein ſcharfes, ſpitzes, höhniſches La x 
irrend. Das Paar a apa 1 


EN 


und ein Guckfenſterchen ſchloß ſich klirrend. 

und floh von der gefährlichen Stelle hinweg. Erſt vor dem 

hauſe hielt es ftill. 4 ac 
O weh, das war Jungfer Nanett“, ſagte Fräulein Pauline mik 

. in der Fe N 1 f. 1 8 5 
„Gewonnen!“ rief er un oß ſie in ſeine Arme. „Hi 

19 5 Dich zur Frau, nicht von Vater und Nutte font Ri 

10 konnte nichts anworten als: „Mein Peter, mein lieber 


er 
„War das vielleicht auch der Name, den P für Dich 
7 5 “ fragte Herr Peter nach einem ee een 
e 


8. 
N. 1 war 1 at d 
„Sie nun, wir en e gut , fagte Peter 

e endlich nach der Kinke griff. Bas Welfen AR mich 


als 

ein Mädchen, das Pauline hieß. : 

„Und für mich ein Mann, der gottlob Peter beißt.“ 

„Und glaubſt Du nun an's Bleigießen in der Sylveſt. acht!“ 

e e e eee 6e eg 

ie 0 in ihren Angeln, rſchla 

Schuldieners wurde sichtbar. 9 en e 
„Gute „Peter.“ 
„Gute Nacht, Pauline.“ 


var 7 


Nr. 67. Sonntag, 


O Mogilno, 25. Jan. [Kreistag. Schulvorſtands⸗ 
wahl. Gewerbeſteuer⸗ Veranlagung.] Am 25. Februar 
er. Vormittags 11 Uhr findet in Bethke's Hotel hierſelbſt ein Kreistag 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Einführung neuer Mitglieder. 
2. Prüfung und Dedargirung der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſen⸗Rechnung 
pro 1882/83. 3. Feſtſtellung des Kreis⸗Kommunal⸗Etats pro 1884/85. 
4. Wahl eines Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſen⸗Rendanten. 5. Vernichtung 
des 1 über die ausgegebenen Kreisobligationen nebſt 
den Akten über die Ausloofung und Einlöſung derſelben und der 
Zinskupons. 6. Gutachten über den Werth eines Hand» und Spann⸗ 
dienſttages. 7. Beſchlußfaſſung über eine Petition an den Provinzial⸗ 
Landtag behufs Uebertragung der Unterhaltung der Chauſſeen an die 
Kreiſe. 8. Bezirks⸗Veränderungen, 9. Verſchiedene Wahlen. 10. Auf⸗ 
ſtellung der Bürgenliſten gemäß § 31, des Kreis⸗Sparkaſſen⸗Statuts. 
— Der hieſige evangeliſche Schulvorſtand zählt vier Mitglieder. Zwei 
hiervon: Rechnungsrath Freytag und Kaufmann J. Wrzeſzinsky find 
vor einiger Zeit von bier verzogen und iſt die Amtsperiode zweier, des 
Tiſchlermeiſters A. Derdan und Gutebefigers Krochmann⸗Szezeglin, ab⸗ 
gelaufen. Letztere wurden wiedergewählt und in Stelle der beiden Erſteren. 
wurden Apotbefer Linke und Kaufmann J. London neu gewählt. 
Gleichzeitig wurde an Stelle des verzogenen Schulbau⸗Repräſentanten, 
Rechnungsrath Freytag, Kanzleirath Zitzlaff ran — Zur Wahl 
der Abgeordneten und deren Stellvertreter behufs Veranlagung der 
Gewerbeſteuer für die nächſten drei Rechnungsjahre ſind durch das 
Kreisblatt folgende Termine im Bureau des Wegen Landraths anbe⸗ 
raumt worden: Für die Kaufleute Lit. A. II. auf Montag, den 
11. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr und für die Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſewirthe Lit. O. auf Montag, den 11. Februar d. J., Nach⸗ 
mittags 4 Ubr. — Die Einſchätzung der Handwerker Lit. H. und der 
Händler Lit. B., wozu auch Bäcker, Fleiſcher und Brauer gebören, 
erfolgt vom Landrathsamte aus und ſollen, damit möglichſt richtig 
eingeſchätzt wird, aus jeder Stadt 2 und aus jedem Polizeidiſtrikte 
je 2 mit den Gewerbeverhältniſſen bekannte und Vertrauen beſitzende 
Gewerbetreibende auf 8 den 12. Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr dazu beſtellt werden. Auf die Städte Mogilno und Tremeſſen 
findet Vorſtehendes keine Anwendung. 


XX Gneſen, 25. Jan. [Beamten⸗ Zweigverein. Ge 
ſelligkeitsverein.] Der biefige Beamten⸗Zweigverein, der nun⸗ 
mebr fein erſtes Vereinsſahr beendet hat, kann auf eine rege Thätigkeit 
zurlickblicken; die Anzahl der Mitglieder iſt im Laufe des Jahres er⸗ 
heblich geſtiegen, die Kaſſenverhältniſſe ſtehen, trotzdem der Jahres⸗ 
beitrag nur auf 1 M. pro Mitglied normirt iſt, böchſt günſtig. Der 
Verein, welcher ftatutenmäßig den Hauotzweck verfolgt, die Intereſſen 
der Beamten im Allgemeinen wahrzunehmen und die Beamten der 
verſchiedenen Kategorien einander näher zu bringen, hat als weiteres 
Ziel ſich auch zur Aufgabe gemacht, dem Hauptverein zu Hannover, 
wo die Lebensverſicherungskaſſe beſteht, verſicherte Mitglieder zuzu⸗ 
führen und auch in dieſer Beziehung hat unſer Verein bereits Reſultate 
erzielt. Am 6. Februar wird eine Generalverſammlung des Vereins 
ftattfinden, in welcher neben Rechnungslegung und Decharche Ertheilung 
auch über die Frage Beſchluß gefaßt werden ſoll, ob die dem Verein 
proponirten Offerten der Bayriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank be⸗ 
züglich begünſtigter Verſicherung gegen Feuerſchaden zu acceptiren und 
der reſp. Vertrag abzuſchließen ſei. — Der füngſte Verein unſerer 
Stadt iſt der „Geſelligkeitsverein“, fo getauft nach ſeiner Deviſe 
„Immer gemüthlich“. Obwohl der Verein erſt wenige Wochen alt iſt, 
zählt er doch bereits gegen 50 Mitglieder und hat in einem unlängſt 
gefeierten Glundunggſeſ, mit dem er ſo zu ſagen den erſten öffent⸗ 
lichen Schritt ins Leben gethan, bewieſen, was rege Thätigkeit und 

tereſſe auch in kurzer Zeit zu leiſten vermögen. In der konſtituirenden 
eneralverſammlung wurde |. 3. der Bureauvorſteher Herr Powidzer 
um Vorſitzenden des Vereins gewählt und dieſem geſchätzten Herrn iſt 
haupt ächlich das ſchnelle Aufblühen des jungen Vereins zu danken. 
anftadt, 25. Jan. [Unglücksfall.] Auf dem Dominium 
Ober⸗Röbrsdorf ereignete ſich heute früh ein recht bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall. Ein bei dem Abbruch des dortigen alten Schloſſes beſchäftigter 
Arbeiter wurde von einer umſtürzenden Holzwand derart getroffen, daß 
er ſofort ſeinen Geiſt aufgab. 


— EEE EEE 


Aus dem Gerichtsſaal. 


L Poſen, 26. Jan. [Schwurgericht: Meineid.] Auf der 
Antag, erſchien heute der Gaſtwirth Friedrich Rudolph aus Sen⸗ 
jowo unter der Beſchuldigung des Meineides. Die Anklage ſtützt ſich 
auf folgenden Sachverhalt: Im Frühlahr v. J ereignete ſich auf der 
Domäne Albrechthof bei dem Oberamtmann Student ein Unglücksfall. 
Zur Feſtſtellung deſſelben begab ſich der Gendarm Gerlach nach Albrecht⸗ 
dof und ſtellte dort in Abweſenheit des Student Ermittelungen an. Am 
folgenden Tage begegnete der Angeklagte dem Wagen des Student. auf 
welchem ſich dieſer und noch drei Perſonen befanden. S. ließ halten 
und ſoll zu dem Angeklagten geäußert haben: „Sagen Sie dem Gendarm 
Gerlach, wenn er ſich noch einmal bei mir ſehen läßt, werde ich ihm die 
Wege zeigen. Wäre ich geſtern dageweſen, fo hätte ich ibn mit fei⸗ 
nen 9 edensarten fortgewieſen. Der 1 1 te hat nun ſeinen 
Gäften und auch dem Gerlach gegenüber dieſe Aeußerung des S 
dabin wiedererzählt, daß S. geſagt, er würde in mit Hunden 
baben wegbringen lafien, und daſſelbe bekundete er auch, als er in der 
auf Antrag des Gerlach wegen D eingeleiteten Unterſuchung 
wider S. vor dem Schöffengerichte zu Samter am 26. September v. J. 
als Zeuge vernommen wurde. S. wurde jedoch damals trotz der poſt⸗ 
tiven Bekundung des ne von dem Schöffengerichte freige⸗ 

prochen, weil dieſer die Möglichkeit eines Irrthums bei dem 1 
15 ten nicht für ausgeſchloſſen hielt. Nunmehr wurde 992 2 den An⸗ 
geklagten das Verfabren wegen Meineides eingeleitet. Der Angeklagte 
verblieb auch beute dabei, daß damals in der That S. zu ihm peiopt 
Schade, daß ich geſtern nicht zu Haufe war, denn ſonſt hätte ich ihn. 
Gerlach, mit unden bier wegbringen laſſen, daß er ſomit am 
26. September v. J. in Samter die Wahrheit geſprochen habe. Er 
erklärte ſich deshalb für nichtſchuldig. Die Geſchworenen vermochten 
auf Grund des in der beutigen Verhandlung ibnen vorgeführten Bes 
kaſtungsmaterials nicht die Ueberzeugung von der Schuld des Anger 
klagten zu gewinnen und verneinten ſowohl die Sage 9 


ichem, als auch die nach fabrläffigem Meineide. In e deſſen 
— der Gerianahor den Angeklagten von der gegen ihn erhobenen 
uklage frei. 


[Schwurgericht Vorſätz⸗ 


W. » 
& Schneidemüht, 25. Jan odestolgel,  Angetlagt 
U 


\ örperverletzung mit 0 
iR — Labeler Karl Salzwedel aus Schneidemühl. Derſelbe it auch 
eftänbig, am 30. November v. J. feine Ehefrau Marie Salzwedel geb. 
Paul mit einer Kartoffelhacke derartig gemißhandelt zu haben, daß ſie 
in Folge der erlittenen Verletzungen wenige Tage darauf verſtarb. 
Die Geſchworenen bejabten die Schuldfrage, billigten . — dem An⸗ 
gellagten mildernde Umſtände zu; derſelbe wurde zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtbeilt. Mit dieſer Verhandlung batten die Sitzungen der 
dies jäbrigen erſten Schwurgerichtsperiode, welche am 14. d. ts. ers 
öffnet wurde, ihr Ende erreicht. Es kamen im Ganzen 12 Anklage⸗ 
ee eee lee un 3 page eee 
1 wegen verſuchten Mordes und 1 weg 9.5 
r e e. 
egen 9 Perſonen und verur wurden erſonen zuſ. ) 
1 en Zuchthaus und 3 Fahren 3 Monaten Gefängniß, ſowie 
eine Perſon mit dem Tode und noch 2 Jahren Zuchthaus. 
zig, 24. Jan. Der Prozeß des Reichstags ⸗Abge⸗ 
ordneten Richter⸗Müblrädlitz gelangte heute, wie bereits 
elegraphiſch gemeldet, vor dem Reichsgericht in der Reviſtonsinſtanz 


\ 


Perſonen wurden vertagt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


en Verhandlung. R. ift am 24. Oktober v. J. vom Landgericht zu 
iegnitz wegen Beleidigung der Mitglieder des landesherrlichen er 
und wegen Majeftätsbeleidigung zu ſechs Monaten und eine Woche 
Gefängniß verurtheilt worden, auch der aus öffentlichen Wahlen hervor⸗ 
gegangenen Rechte verluftig erklärt. In der heutigen Sitzung des 
erſten Strafſenats ergriff, wie das „Leipz. Tabl.“ meldet, nach dem 
Vortrag aus den Akten Rechtsanwalt Munckel aus Berlin das Wort, 
um zunächſt die prozeſſualen Beſchwerden zu begründen. Einen 
ſolchen prozeſſualen Mangel 5 der Vertheidiger unter Anderem 
darin, daß bei der Verhandlung vor dem Liegnitzer Landgerichte 
mehreren mene zugeſtanden ſei, dem von ihnen geleiſteten Eide eine 
konfeſſionelle Schlußformel hinzuzuſetzen; das ſei eine eigenmächtige 
und unzuläſſige Amendirung des Geſetzes. Der Vertheidiger fübrte 
weiter aus, daß in Bezug auf die Prinzenbeleidigung ohne Zweifel die 
Verjährung eingetreten ſei, und was die Majeftätsbeleivigung anbe⸗ 
lange, deren der Angeklagte ſich ſchuldig gemacht haben ſollte, ſo ſei 
außer Zweifel, daß, wenn dieſe Worte in der That ſo mit Bezug auf 
den Kaiſer geſprochen, dann eine grobe Maſeſtätsbeleidigung vorliege, 
es ſei indeſſen nicht außer Zweifel, daß der Angeklagte damit den 
Kaiſer gemeint, ſondern es könnten die betreffenden Worte recht gut 
einer anderen Perſon, von der die Rede geweſen, z. B. dem damaligen 
Kultusminiſter, gegolten haben. Man möge bedenken, daß nur die 
Ausſage eines einzigen Belaſtungszeugen, des Paſtors Lemme, vor⸗ 
liege, die durch die Ausſage des anderen bei der betreffenden Unter⸗ 
zn. zugegen geweſenen Zeugen Meyer nicht beftätigt werde. Reichs⸗ 
anwalt Treplin trug auf Verwerfung der Reviſlon an. Die Anſicht, 
daß ein geleiſteter Eid durch einen denſelben noch weiter be⸗ 
ſtärkenden konfeſſionellen Zuſatz ungültig werde, ſei rechtsirrthümlich. 
Der Gerichtshof erkannte, daß die Revifion in allen Punkten zu 
verwerfen und der Angeklagte in die Koſten des Rechtsmittels zu 
verurtheilen ſei. Was zuvörderſt den Einwand wegen des konfeſſto⸗ 
nellen Zuſatzes zu dem von mehreren Zeugen geleiſteten Eid betreffe, 
fo werde der Eid durch einen ſolchen Zuſatz nicht unwirkſam; entſchei⸗ 
dend jet, daß der Eid in der Faſſung geleiſtet werde, wie es das Geſetz 
verlangt und daß der Zuſatz den Sinn und die Bedeutung des Eides 
nicht verletzt. Ein abſolutes Verbot eines Zuſatzes, wie es im vor⸗ 
liegenden Falle geſchehen, ſei nirgends in der Geſetzgebung ausgeſpro⸗ 
chen. Uebrigens müſſe die Beurtheilung, ob durch irgend welchen Zu⸗ 
ſatz der Eid verletzt werde, dem richterlichen Ermeſſen überlaſſen blei⸗ 
ben und der Richter habe in dem gegenwärtig zur esse ſte⸗ 
henden Falle entſchieden, daß der Eid nicht verletzt worden fei. That⸗ 
ſächlich habe ferner der vorinſtanzliche Richter feitaeftellt, daß die Aeuße⸗ 
rungen des Angeklagten über die königlichen Prinzen . ge⸗ 
weſen und ebenſo ſeien die Gründe, weshalb das Gericht die Angaben 
des Paſtors Lemme für richtig erachtet habe, Gegenſtand thatſächlicher 
Feſtſtellung, die zu prüfen dem Reichsgericht nicht obliege. 


Landwirthſchaftliches. 


8 Poſen, 25. Jan. Der landwirthſchaftliche Kreis 
Verein Poſen bielt heute Nachmittags 34 Uhr im Saale von 
Arndt's Hotel eine Sitzung ab. Dieſelbe wurde, als die erſte in die⸗ 
ſem Jahre, von dem Vorſitzenden des Vereins, Rittergutsbeſitzer 
v. Zobeltitz⸗Rumianek, mit dem Wunſche eröffnet, daß das Jahr 
1884 den Landwirthen rechten Segen bringe, damit die redliche Arbeit 
und die vielen Sorgen derſelben reichlichen Lohn finden, während das ver⸗ 

angene Jahr in ſeinen Erträgen ſehr verſchieden geweſen ſei und Vie⸗ 
en Vieles zu wünſchen übrig gelaſſen habe. Im vergangenen Jahre 
ſeien fünf Sitzungen abgehalten worden; die Anzahl der Mitglieder ſei 
von 67 auf 76 geſtiegen. Dem Vereine ſei ein guter Fortgang und 
den Mitgliedern ein reges Intereſſe für den Verein zu wünſchen, da⸗ 
mit recht viel Nutzbringes von demſelben durch den Austauſch von Er⸗ 
fahrungen ausgehe. Der Vorſitzende werde bemüht ſein, die Intereſſen 
des Vereins nach beften Kräften wahrzunehmen. — Es wurde hierauf 
in die Tagesordnung eingetreten und vom Vorſitzenden zunächſt ge» 
ſchäftliche Mittheilungen gemacht. 1 

An den Vorſtand ſind Offerten verſchiedener Art eingeſandt wor⸗ 
den, darunter ein Verzeichmß von Kartoffelſorten, ſowie eine Offerte 
von der neuen Harris ' ſchen Getreide⸗Mäh⸗ und Garben⸗Binde⸗Maſchine. 
— Am 19. Februar findet im Lambert'ſchen Sgale der von dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialverein veranſtaltete Saatmarkt ſtatt. — Die 
Kaſſenverhältniſſe des Kreisvereins find 3 die Einnabme betrug 
im vorigen Jahre 2072,39 M., die Ausgabe 1492,75 M., jo daß ein 
Beſtand von 579,04 M. verblieben iſt. ? 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war die Frage: Welche 
neuen Erfahrungen ſind im Gebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft, ganz allgemein im Großen und Kleinen, von Vereinsmitglie⸗ 
dern im verfloſſenen Jahre gemacht worden? Ritterguts⸗ Pächter 
Ohneſorge⸗Sedan macht in dieſer Beziehung folgende Mitthei⸗ 
lungen: Die Entbitterung der Lupinen habe ſich bei ihm 
gut bewährt; die Ochſen haben die enthitterten Lupinen ſehr gut aufs 
genommen, ebenſo die Milchkühe, deren Milch keinen bitteren Geſchmack 
durch dieſes Futter erhalten habe; es werde ſich demnach vielleicht 
empfehlen, das Patent der Lupinenentbitterung durch den Verein zu 
erwerben. Dr. Wildt erklärte hierauf, daß er für Benutzung des 
Verfahrens 100 M. pro Gut erhebe, jedoch bereit ſein werde, wenn 
eine größere Anzahl von Mitgliedern eines Kreisvereins — ca. 20 — 
das Verfahren benutzen wolle, den Preis auf 50 M. zu ermäßigen. 
In der Erwerbung des Patents für den Verein würde eine gewiſſe 
Ungerechtigkeit gegen diejenigen Mitglieder liegen, welche leine Lupinen 
anbauen. — Herr Ohneſ Bug: machte ferner Mittheilungen über die 
Verſuche, die er mit einem Erbauftor gemacht habe; mit Hand⸗ 
betrieb ſei er nicht im Stande geweſen, einen Schober mittelſt des 
Exbauſtors zu trocknen und der Erfolg ſei ein dürftiger geweſen. 
Verſuche mit dem Kartoffelpfanzloch⸗ Pfluge hätten 
ergeben, daß die Arbeit deſſelben zwar wohl eine vorzügliche 
die Leiſtungsfähigkeit dagegen eine nur geringe ſei. Der als Gaſt an⸗ 
weſende Domänenpächter Student erklärte dagegen, daß er mit 
die ſem Pfluge ſehr günftige Reſultate erzielt habe: mit 2 Pferden 15 
Morgen pro Tag; doch müßten die dabei beſchäftigten Leute gut ein⸗ 

eübt fein; damit die Maſchine gleichmäßig gehe; insbeſondere müſſe 
be Deichſel gehalten zu gefteuert werden, damit fie nicht hin und 


leicht bei Hackfrüchten dieſe Düngung Erfolg. Dr. Wildt 
if ug er Kiel wobl der Wirkung b 
chwefelſäure und Kalk bildet, W en = 
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at die 

Siktergutäbefiget Lehmann ergeben. — g nde ; 
Proben von baumwollenen Treibriemen vor, die er in einer von ihm 
angelegten Fabrik angewendet hat. Dieſelben werden in einer Fabrik 
in Rheinpreußen angefertigt, und ſtellen ſich etwa halb ſo billig, als 
lederne Treibriemen: er habe fie ſeit einem viertel Jahre im Gebrauch, 
und 5 bis jetzt zufriedengeſtellt. une 

eber Trocknungsverfahren von landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkten oder ein neues Ernteverfahren 
ber der Bauarchitekt Mattheus⸗Poſen. Derielbe wies dar⸗ 
auf bin, wie das geschnittene Getreide bei ungünſtiger Witterung oft 
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lange auf den Feldern liegen müſſe und verderbe, und empfahl, im 
Falle lang anhaltenden Regenwetiers während der Erntezeit das Gen 
treide in einem Trockenhauſe zu trocknen. Nach den von ihm ang de, 
ſtellten Verſuchen ſei man im Stande, eine triefend naſſe Garde dei 
30 bis 40 Gr. R. binnen 3 Stunden zu trocknen. Wenn man davon 
ausgeht daß zu einem Schock Garben 100 Quadratmeter Flächenraum 
erforderlich ſind, ſo werde man, wenn das Trockenhaus 5 9 boch 
angelegt wird, bei fünfmaligem Wechſel im Stande ſein, t 1 — 25 
Schock Garben zu trocknen, d. h. alſo die Garben von 10—12 Morgen 
trocken zu legen. Bei der Konſtruktion eines ſolchen Trockenhauſes ſei 
der 5 wegen Holz ausgeſchloſſen; die Trocknung erfolg 
mittelſt Waſſer⸗ oder Rauchbetriebes. Durch ein ſolches Trockenbaus 
werde der Landwirth ganz unabhängig von der Witterung während 
der Erntezeit und könne nicht allein Getreide, ſondern auch Gras und 
Kartoffeln ꝛc. auf dieſe Weiſe trocknen; Kartoffeln würden durch Ent⸗ 
fernung von 50 pCt. Waſſer mittelſt Trocknens für den Export vorbe⸗ 
reitet. Referent erklärte ſich bereit: falls Jemand Näheres in Betr. 
eines ſolchen Trockenhauſes wiſſen wolle, dabei an die Hand zu gehen. 
— Auf eine Anfrage, wie hoch ſich die Koſten für ein Trockenhaus der 
angeführten Größe ſtellen, erklärte Herr Mattheus, daß die Koſten 
ca. 10000 M. betragen würden. Dieſer hohe Preis veranlaßte die 
Bemerkung, daß, wenn man die Koſten für die Feuerung mit hinzu⸗ 
rechne, bei einem derartigen Trockenverfahren das gewonnene Getreide 
gewiſſermaßen neu gekauft werde. — Rittergutsvächter Obneſorge 
theilte mit, daß das Mehl aus Getreide, welches in einem Trockenhauſe 
zu Podliſzki (Kr. Kröben) getrocknet wurde, unabſetzbar geweſen ſei 
und daß deswegen dieſes Trockenhaus ſpäter anderweitig verwendet 
worden ſei. — Der Vorſitzende machte die Mittheilung, daß es in 
Rußland, wo die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe dazu zwingen, 
viele ſolche Trockenhäuſer gebe, daß man dieſelben aber für ein noth⸗ 
wendiges Uebel erach e und, da das Getreide durch dieſe Trocknungs⸗ 
2 ſtets leidet, dieſelben auch nur im äußerſten Notbialle benutze. 
— Es wurde ferner mitgetheilt, daß man in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen, wo das Getreide häufig nicht reif wird, ſolche Trockenhäuſer 
vielfach antrifft; dieſelben find aus Holz . und brennen daher 
auch oft ab; Getreide, welches auf dieſe Weiſe gewonnen wird, hat 
auch wegen ſeiner geringeren Qualität ſtets einen niedrigeren Preis. 
Vierter Gegenſtand der Tagesordnung war: Welche Erfahrungen 
—— im vergangenen Jahre von Vereinsmitgliedern mit Kartoffel⸗ 
ushebepflügen gemacht worden? Graf Schlippenba che 
Krzyzownik bezeichnete derartige Pflüge als recht vortheilhaft, da ſie 
über die Zeit des Mangels an Arbeitern hinweghelfen, und 4 Morgen 
Kartoffeln pro Tag damit ausgehoben werden können; doch find dazu 
4 Pferde erforderlich, da der Pflug raſch geben muß, und 2 Pferde 
dazu nicht genügen; die Koſten ftellen ſich auf ca. 5 Pf. pro Scheffel 
(gegen ca. 20 Pf. in gewöhnlicher Weiſe). Der Preis eines ſolchen, 
von Herrn Max Kuhl⸗Poſen bezogenen Pfluges beträgt 155 M. 3 
ein Fehler bei demſelben iſt es zu bezeichnen, daß viele Kartoffeln beim 
Ausheben verdeckt werden; es würde daher vielleicht zweckmäßig ſein, 
an dem Pfluge noch einen Rechen anzubringen, um die loſe verſchütte⸗ 
ten Kartoffeln mittelſt deſſelben berauszuheben. — Der Vorſitzende 
war der Anſicht, daß dieſer Pflug eine Zukunft babe, da der Mangel 
an Arbeitern immer größer werde. — Rittergutspächter Ohneſorge⸗ 
Sedan tbeilte mit, daß er im vorigen Jahre einen ſolchen Pflug von 
Hie Leſſer⸗Poſen angeſchafft habe, und im Stande geweſen ſei, mit 
ilfe deſſelben, alle Kartoffeln mit feinen eigenen Leuten, ohne Hinzu⸗ 
Nehung von fremden Arbeitern, auszuheben; er werde daher in dieſem 
ahre noch einen ſolchen Pflug anſchaffen. Er habe gleichfalls vier 
sferde vorſpannen laſſen, da, wenn die Maſchine zu langſam geht, zu 
viele Kartoffeln verdeckt werden; die hinter dem Pfluge liegen geblie⸗ 
benen verdeckten Kartoffeln wurden zum großen Theil mittelſt Eggen 
herausgeſchafft. Wolle man einen ſolchen Pflug benutzen, fo fer es 
nötbig, die Kartoffeln flach zu pflanzen, und ſtark zu behäufeln. — 
Domänenpächter Student empfahl gleichfalls. die Kartoffeln nicht 
tief zu legen, und die Pflanzlochmaſchine anzuwenden. — Der Vor⸗ 
figende theilte mit, daß er einen Aushebepflug mit der vom Grafen 
chlippenbach als wünſchenswerth bezeichneten Einrichtung zum Her⸗ 
ausheben der loſe verſchütteten Kartoffeln bezogen habe. 1 
Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Die nächſte Sitzung des! 
Vereins wird Ende Februar ſtattfinden. a 
V. Eine neue Lupinen⸗Varietät. Mit der ſogenannten rauh⸗ 
behaarten Lupine (Lupinus hirsutus), welche bislang bauptſächlich nu 
in Gärten als Zierpflanze angebaut wurde, ſind neuerdings mehrfach 
Anbauverſuche auf dem Felde ausgeführt worden. Es kommt dieſelbe 
in drei Farben, weiß blau und roth, vor. Die chemiſche Unterſuchung 
von Dr. Weiske in Breslau ergab für dieſe Lupine (von der rothen 
Qualität ſtammend) das Berne Bitterſtoffquantum von nur 0,2 pCt.; f 
es iſt indeß nicht ausgeſchloſſen, daß die beiden anderen Sorten die 
Bo Eigenſchaft des geringen Bitterſtoffgehalts beſitzen. Weitere 
ra mit dem Anbau dieſer Lupinen⸗Varietät dürften fich jedenfalls 
empfehlen. 
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R. Vierte Sitzung des Voltswirthſchaftsraths. 


Die Plenarſitzung wird mit der Diskuſſian über Ziffer 6 des 
erſten Abſchnitts, welcher die Mittel zur Deckung der von 
den Berufsgenoſſenſchaften zu leiſtenden Ent 
1 ädigungsbeiträge behandelt, fortgeſetzt. Hierzu liegt eine 

abelle des Geh. Rath Bödicker vor, welche bemeiten ſoll, daß bei 
1600 600 Arbeitern 8 werden pro Jahr: 9 
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Kalle reſerirt über bie Beſchlüſſe der freien Rommiffion, die 
einen Antrag Yanfens Meyer empfiehlt, nach welchem jährlich 15 Proz. 


alt 


über ben N resbedarf erhoben werden ſollen und zwar zehn Jah 
lang. — Leuſchner befürwortet den Regierungsvorſchlag. E 
gegen die von Baare vorgeſchlagenen Reichszuſchüſſe. — Wol 
iſt gegen einen Reſervefonds, will aber 10 Prozent mehr als den B 
darf erheben. — Hagen (Königsberg) ift gegen das Umlageverfahr 
überhaupt. Es fei ungerecht, neu entſtehende Betriebe gleich 
Laſten zu beſchweren, an denen fie ganz unſchuldig find, wenngleie 
5 beſtehende ja ſehr angenehm ſei, beim Ausſcheiden weiter 
erpflichtungen zu haben. So einfach dieſes Umlageverfahren auch 
Dem ſo berge es doch große Schwierigkeiten in ſich außer obiger 
ngerechtigleit. Aus der Diskuſſien fei ja klar hervorgegangen, da 
man die Bildung eines Reſervefonds von vielen Seiten als dringend 
nöthig betrachte. Wie hoch er zu bemeſſen, das ſei die Schwierigkeit, 
da alle Unterlage fehle, — Werde er zu hach bemefien, fo ſei es der 
Induſtrie ſchwer, ihn aufzubringen. Die Vermittlungsvorſchläge ver 
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10-15 Prozent über den jährlichen Bedarf ſeien nicht genügend bes 
gründet. Alle die Schwierigkeiten würden befiegt dadurch, daß, falls 
das Genoſſenſchaftsprinzip durchaus beibehalten werden muß, freie 
Verſicherungen die geſammtgenoſſenſchaftlichen Rist 0 N 
dat nur die Prämien umgelegt werden. Für leiſtunge fähige Betriebe 
könnte dann die ganze Genoſſenſchaft eintreten, Wach able aus⸗ 
[heibende Betriebe müßten die Prämienbeträge lapitaliſtren oder 
Pauſchalſummen zahlen Hierdurch werde auch nicht, wie durch das 
Umlageverfahren, das Verſicherunasgeſchäft unterbunden. n den 
Unfallverſſcherungen die große Anzabl der unter das neue Geſetz 
fallenden Fälle entzogen wird, werden fie in ihrer Leiſtungsjähigkeit 
überhaupt geschädigt, und eine größere Ausdehnung dieſer Branche — 
auf andere Perſonen als Arbeiter — verhindert, die ſich vielleicht an 
mroßen Verkebrszentren gegen Unfall verſichern wollen. — Geheimrath 
Gamp polemiſirt gegen ſolche Anſichten — die Regierung ſei nicht 
unſolide zu Werle gegangen beim Vorſchlag des Umlageverfahrens, 
Wie Vorredner es andeutet. — Meyer befürw rtet den Antrag 
Janſen⸗Mevyer. Man müſſe das Erreihbase anſtreben. Aber er amen⸗ 
dirt denſelben dabin, daß Zuſchläge zu den Jahresbeiträgen zu erheben 
ind, die in den erſten Jabren böber feien ſollen. — Webski bean⸗ 
tragt im erſten Jahre 100 Prozent mebr als nötbig zu erheben, und 
dann läbrlich weniger in beſtimmter Progreſſton. Von einer Belaſtung 
hei dann für die Induſtrie nicht die Rede. — Geheimrath Gamp bes 
pricht die Verwendung des eventuellen Reſervefonds. — Janſen 
meint, dieſer Reſervefonds ſoll als Garantie für Ausfälle fein, Er 
olle ja pupillariſch ſicher angelegt werden. — Nathuſius ſpricht 
gegen einen Reſerveſonds, obgleich er früher dafür geweſen ſei. Wie 
Noll der Reſervefonds für neu einzutretende Betriebe behandelt werben? 
is gebe das zu viel Schwierigkeiten. wenn z. B. die Landwirthſchaft 
hinzutrete. — Lepende cker betont die Schwierigkeiten aller Vor⸗ 
ſchläge. Er will Deckungslapitalien der Renten. Diele Art fei beſſer 
als ein Reſexvefonds, denn dabei zahlt jeder feine Schulden. Jede 
Rente ſei mit Kapital zu bedecken. Im zehnten Jahre hat ſich das ſo 
au Ben, daß nur die dann entſtehenden Renten gedeckt werden. 
Der Nejervefonds ſei nur ein Palliativ.— Boo ſe iſt gegen Deckungs⸗ 
apital. Wie ſollen aus dem Kapital die Renten gezahlt werden! Er 
Ibält ſeſt an der Regierungs vorlage: es genüge der Antrag Janſen für 
Die Sicherheit. Er ſchlägt einmaliges Eintrittögel von 6 M. pro zwei 
Jahre und Kopf vor, das gebe 10 Millionen Mark. Nach 18 Jahren 
eien das 20 Millionen Mark. — Andernfalls liege ein au großes 
kapital brach. Das ſei unwirthſchaftlich. — Miniſter v. Bötticher 
jempfichlt dem Vorredner vor Allem Objeltivität und Sachgemäßheit 
ohne Rückſicht auf andere politiſche Gründe. Deckungskaopitalien ſeien 
[bei der Empfindlichkeit der Induſtrie und ihrer Konkurrenz mit dem 
Auslande zu beſchwerend, das ſei ſa auch im Reichstag ausgeführt 
worden. Es fehlten ganz die Erfabrungen; ſchon deshalb ſei die ge⸗ 
un te Belaſtung der Induſtrie nothwendig. Das ſei das Umlage⸗ 
verfahren. aſſelbe brauche ni r ewig geltend zu ſein. eitere 
b Daſſelbe brauche nicht fü ltend au. f Weitere 
Erfahrungen mögen ja ein anderes Verfahren rechtfertigen. Jedoch ſei 
die Umlage das vorſichtigſte. Der Modus des Deckungskapſtals bes 
di 95 eine Entziebung großer Summen der Induſtrie. Der Reſerve⸗ 
onds erſcheine nicht nöthig nach den vorgeſchriebenen Genoſſenſchafts⸗ 
grup irungen, die zwar freiwillig entſtehen, aber nur dann vom Bun⸗ 
besrath beſtätigt werden, wenn fie leiſtungsfähig erſcheinen. Der 
Gnantiefaktor wird nicht in Anſpruch genommen werden, oder doch 
nur für ſchon beftebende 5 leitungsfähiger Betriebe. Die 
Berufsgenoſſen ſolcher Betriebe 0 ! 
ſchaften zugewieſen werden. Gegenüber dieſem Opfer 175 das Reich 
der Garantiefaktor fein. — Es ſprechen dann noch Roſen baum, 
ies“ Graf Frankenberg, v. Velſen, Delius 
en ieße. 
Ja der Abſtimmung werden alle Anträge abgelehnt, die Bildung 
Reſerveſonds mit 25 gegen 23 Stimmen. Die Regierungsvor⸗ 
lage von Ziffer 6 wurde unverändert angenommen. Ebenſo die 
3 lern 7 bis 20. Sch 
2 = — Fer 
VProdukten⸗ und Börſenberichte. 


15 Poſen, 26 Jan. Die Witt⸗rung war anbaltend regneriſch 


richten iſt, jo wurden doch hin und wieder Befürchtungen Über das 
anormale Wetter rege. + 
Die Berichte vom Auslande lauteten meiſtens recht flau, nur 
Amerika befestigte ſich einigermaßen. An unſerem Landmarkte waren 
ie 3 ſehr mäßig, das Angebot wurde willig vom Konſum und 
gerung aufgenommen. Der Abu bleibt dagegen recht ſchwach. 
Weizen wenig offexirt, wurde in feiner Waare mit 183—190 
bez., geringer 170-180 M. N 
Roggen wurde willig vom Konſum und für das Proviantamt 
ut. Man zahlt 133 145 M. 
Gerſte bebauptet, erzielte 130 — 144 M. £ i 
Hafer ſtark offerirt, war nur in feiner Waare leicht verkäuflich, 
ablte 125-138 M. | 
piritws war recht feft bei ſehr ſtillem Geſchäfte. Berlin er⸗ 
e die Preiſe nur wenig, weil die genügenden Lokozufuhren, weiche 
gens weſent lich ſchwächer als bisher eintreffen, dem Bedarfe ges 
tunen und noch Material zur Lagerung übrig laſſen. Die Sprit» 
(abritanten find dort wie hier nur mäßig und hauptſächlich auf frühere 
Verſchlüſſe beſchäftigt Der Exvort nach Spanien flodt gegenwärtig, 
weil dieſes Land mit Waare überfüllt iſt, auch iſt die amerikaniſche 
N ulrenz recht füblbar. Indeß dürfte nach Abſorbirung des Ueber⸗ 
ſſes der ſpaniſche Bedarf wieder erneute Anſprüche an den deutſchen 
| ſiellen. — An unſerem Markte machte ſich ein anhaltendes 
Dechungsbedürfniß ver Januar geltend, welches nur zu annähernd 
Berliner Preiſen Befriedigung fand. Aber ſelbſt dieſer Preisſtand 
vermochte nicht genügend Waare heranzuziehen, ſo daß Loko und Ter⸗ 
min fait pari gehandelt wurden. Schleſien und Preußen abſorbirten 
die Waare ab günſtig gelegene Stationen, während der Abzug nach 
dem Weiten ſchwach bleibt. Unſere Lagerbeſtände dürften etwa eine 
Million Liter betragen, welche ſich faſt ſümmtlich in Händen der Fa⸗ 
brikanten befinden. Für Sommertermine mar für auswärtige Rechnung 
gute Kaufluſt. Man zahlte für Januar 47,80 —48,20 48, April⸗Mai 
A 18,.0—19 48.70, Auguſt 50,80—51. 
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. Bermifdtes. 

n Das verſtändliche Latein Friedrich Wilhelm I. Friedrich 
Wilbelm I. jab es nicht ungern, wenn ihm von feinen Unterthanen 
Geſchenk in die Pofküche gemacht wurden. Er äußerte ſich darüber 
mit treuherziger Gutmütigkeit, daß er ſolche Beweiſe der Zuneigung 
jar nicht übel näbme, da obne Zweifel dadurch auf feine Tafel beſſere 
fen kämen, als die fein Küchenmeiſter einkaufte. Ein Kandidat der 
esgelahrtheit aus Weſtfalen hatte hiervon gehört und da eine 
igerſtelle erledigt war, jo bat er unmittelbar den König um deren 
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Auch ein Tiſchler. Vor Kurzem ftattete das deutſche Kron⸗ 
enpaar der Ausſtellung von Knabenhandarbeiten in Berlin einen 
ch ab. Der Kronprinz äußerte hierbei zu dem Lehrer Gärtig, 
Dirigenten der Poſener 4 t 
ch Tiſchlerarbeiten ausgeſtellt hatte: „Ich bin auch Tiſchler und 


ken übernehmen und 


würden dann ſofort anderen Genoſſen⸗ 


luß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. 


Handarbeitsſchule, welche vor⸗ 
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wenn fie. an die Knaben de 

Grunde oft recht freudlos binfließe; angeſpornt durch die viel zu hohen 
Anforderungen der Examina fehle ibnen jeder Ruhepunkt, den fie vor⸗ 
wiegend doch gerade in ſolchen Beſchäftigungsarten finden könnten. 

„Wie groß Berlin eigentlich fei, it ſo oft der Gegenſtand 
widerſprechender Erörterung, daß in dieſer Beziehung 1 7 7 Daten 
am Platze fein mögen: Die Grundfläche Berlins umfaßt 60,61 Qukm., 
wovon 1,81 Qutm. mit Waſſer bedeckt find. Der Durchmeſſer des 
ſtädtiſchen Terrains von Norden nach Süden ift 9,26 Km., von Oſten 
nach Weften 10, 5 Km., der Umfang beträgt 47.003 Km. Die Ans 
gaben über den Flächeninhalt des ſtädtiſchen Weichbildes differiren 
indeß nicht unerheblich; die von Seiten der Steuerbehörde für die 
Grundſteuer über den Flächeninhalt (in Morgen) aufgeſtellten Daten 
1 . als Geſammt⸗ Flächeninhalt die Summe von 23 739,63 

orgen ergeben. 

Arnswalde, 24. Jan. In dem am Dorfe Göhren, Kreis Arns⸗ 
walde, gelegenen ca. 60 Hekt. großen See fand man 75 Meter vom 
Lande Ueberteſte von Pfahlbauten, beſtehend in mehreren Pfäblen 
Eichenholz. Dieſelben befinden ſich 21 Meter unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel, find 4 Meter lang, 20 Centimeter ſtark, ſpitz gearbeitet und 
14 Meter im Seegrunde. Der Beſitzer bat die Absicht, im Laufe des 
Winters ſämmtliche Pfäble herauszußehen und bergen zu laſſen, um 
biernach weitere Forſchungen nach Gerätben der einſtigen Pfahlbauten 
auf dem Grunde des Sees vornehmen zu können. 

Eine vollſtändige Revolntion droht demnächſt unſeren 
Schulen. Wie alle revolutionären Ideen, jo ſtammt auch dieſe aus 
Frankreich. Es handelt ſich um nichts Geringeres, als um die Ab» 
ſchaffung der Klaſſenordnung — jener altehrwürdigen, 
von Lebrern wie Schülern ſtets reſpektirten Inſtitution, die Fähigkeiten 
und Leiſtungen der Schüler in den einzelnen Unterrichtsgegenſtänden 
durch die Reihenfolge der Plätze auszudrücken. Und dieſe pädagogisch 
durchaus nicht zu unterſchätzende Sitte ſoll nun beſeitigt werden, 
weil — nachgewieſenermaßen ein Viertel aller Schüler an Schwer⸗ 
börigkeit leide. Ein angeſebener Pariſer Ohrenarzt Dr. Gell bat 
nämlich vor Kurzem in einer dortigen Geſellſchaft für Geſundheitspflege 
einen Vortrag über die Gehörweite der Schulkinder gehalten und außs 
gelöhrt, daß er bei feinen diesbezüglichen Unterſuchungen an einer großen 

nzahl von Schülern und Schülerinnen 20 — 25. Ben ſchwerhörende Kin⸗ 
der gefunden habe. Er hat weiter die wichtige Beobachtung gemacht, 
daß die Mehrzabl dieſer ſchwerhörenden Kinder von ihren Lehrern als 
träge, zerftreut und im Lernen zurückgeblieben bezeichnet und deshalb 
oft beſtratt wurden. Die nähere Unterſuchung ergab jedoch, daß die 
Befähigung dieſer Kinder ganz normal war, und daß ſie nur deshalb 
in ibren Leiſtungen zurückblieben, weil fie in der Klaſſe ungünſtige 
Plätze inne batten. Auf Grund dieſer Beobachtungen ftellte Dr. Gelle 
die Forderung, daß jedes Kind bei feinem Eintritt in die Schule bes 
züglich ſeiner Gehörweite geprüft werden ſolle. Wenn es nur 5 Meter 
weit hört, ſo ſoll es auf einer der vorderen Bänke in der Nähe des 
Lehrerpultes ſeinen Platz erhalten; hört es nur auf eine Entfernung 
von 3 Metern, fo ſoll es auf der erſten Bank ſitzen — Ganz ähnliche 
Beobachtungen hat übrigens neuerdings auch ein deutſcher Arzt, Dr. 
Weill in Stuttgart gemacht. Derſelbe unterſuchte 4500 Kinder, Kna⸗ 
ben und Mädchen, im Alter von 7 bis 14 Jahren auf ihre Gehörs⸗ 
weite und gelangte ſogar zu einem noch ungünſtigeren Reſultate, als 
Dr. Gells. Nach feinen. Unterſuchungen bört das normale Ohr eine 
mittelftarfe Stimme auf 20—25 Meter Entfernung. Die Zahl der 
nicht normal hörenden Kinder war in der erſten Klaſſe Überaus groß; 
30 Prozent der Schüler hörten ſchlecht auf einem oder beiden Ohren. 
Mit dem Alter nahm der Prozentſatz der Schwerhörigen zu. wobei die 
Kinder armer Eltern einen weit größeren Prozentſatz lieferten, als die 
der Wohlbabenden. 8 aben die Schulen auf dem Lande gün⸗ 

gere Verhältniſſe, als die in den Städten. Dr. Weill fand als Urs 
ache der Schwerhörigkeit Mittelohrkatarrh, Entzündung, Sprengung 
des Trommelfells ꝛc, am meiſten jedoch Ohrenſchmalz ⸗Pfröpfe. 
Cbarakteriſtiſch war, daß die meiſten Kinder keine 4 von ihrer 
Schwerhörigkeit batten. — Das bier beleuchtete Schulthema ver⸗ 
dient ſicherlich ernſte Beachtung, und die Forderung ift nicht abzu⸗ 
weiſen, dieſenigen Schüler, welche den Eindruck der Zerſtreutheit und 
1 eit machen, auf ihr Gehörvermögen unterſuchen zu 
aſſen. 

„Zum Eifert’fchen Naubmord in Wien. Der Wechſelſtuben⸗ 
nbaber Heinrich Eiſert iſt am Dienſtag Abends, fünf Minuten vor 
0 Uhr, den ihm beim Mordanfalle vom 10. d. M. zugefügten Ver» 

letzungen erlegen. Er ſtarb, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu 
haben. obne merklichen Todeskamof. Bis zum 19. d. M. war Herr 
Eiſert vollſtändig bei Bewußtſein. Erſt in den Abendſtunden dieſes 
Tages trat in ſeinem Befinden eine Verſchlimmerung ein, welche von 
den ihn bebandelnden Aerzten ſofort als höchſt gefahrdrohend bezeichnet 
wurde. Nur die kräftige Natur Eiſert's vermochte den Eintritt der 
Kataſtropbe zu verzögern. — Das Befinden des kleinen Heinrich Eifert 
verſchlimmert ſich von Stunde zu Stunde. — Gegen den noch immer 


leugnenden muthmaßlichen Mörder Eiſert's, Pongratz, haben die jo» 
2 


ſam geführten Erhebungen einen neuen Schuldbeweis ergeben. 
Taſchen des vom Inquiſtten verkauften Rockes fand man mit Sand 
erfüllt. Auch liegen nun tar Verdachtsmomente vor, daß Pon⸗ 
gratz in Stuttgart den Wechſelſtubeninhaber Heilbroan beraubt und 
ihn. ſowie den im Laden anweſenden Oettinger ſchwer verletzt habe. 
Pongratz war trotz ſeines Leugnens zur kritiſchen Zeit in Stuttgart. 


Briefkaften. 

S. K. Unſere Notiz, die dem Jahrbuch für amtliche Statiſtik 
(S. 516) entnommen iſt, giebt die chriſtlichen Religionsgemeinſchaften 
nach dem durch die Volkszäblung vom 1. Dezember 188) ermittelten 
Stande und ſtützt ſich, wie aus S. 268 zu erſehen ift, auf die Volks⸗ 
zäblungsakten ſelbſt. Es bezeichneten ſich darnach ſelbſt als Altlutberaner, 
d. b. als von der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt baltende 
Lutheraner in unſerer Provinz 1133 Perſonen und es war alſo die 
in der Zeitung mitgetheilte Zahl völlig richtig. Einen Druckfehler im 
ſtatiftiſchen Handbuche anzunehmen. iſt um deswillen nicht möglich, 
weil die bei den . angeführten Zahlen zuſammen 
addirt genau die an zwei Stellen des ſtakiſtiſchen Handbuches (S. 516 
und 760 angegebene Geſammtſumme der preußiſchen Alt- oder Separirt⸗ 
lutheraner in der Höhe von 19.320 Perſonen ausmachen. Es muß 
alſo der Febler in der Angabe der evangel. Synodalbeſchlüſſe ſtecken, 
wenn man nicht annehmen will, daß eine größere Anzahl von Perſonen 
ſich bei den Volkszählungen nicht als altlutheriſch bezeichnet, während 
fie in den Liſten der Geiſtlichen als ſolche geführt werden. 


8888 
‚folgen 
übernimmt die kon ‚feine 9 — 90 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In — Woche vom 20. bis 25. Januar einſchließlich wurden 


ang 


i Auf gebote. 

Tiſchler Boleslaus Kudlinski mit Michalina Dobieganska, Arbeiter 
Thomas Brajer mit Franziska Matecka, Stellmacher Michael Szal 
mit Antonie Stamna, Arbeiter Wilhelm Spieweg mit Pauline Reis 
mann. Arbeiter Stanislaus Kowalski mit Marie Rezanska, Schub⸗ 
macher Andreas Kochanski mit Marie Poniatowski. Bureaudiener 
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Hermann Haniſch mit Wanda Pgchtezunka, Schneider Anton Waligörsli 
mit Anaſtaſia Kapska, Arbeiter Jacob Holaga mit der Wittwe Antonie 

rzyfinda geborene Rempulska, Maurer Auguft a mit Julianne 

midt, Kommis Roman Markiewic; mit Franziäta Witkowska, 
Schneider Joſeph Bocian mit Marie Kozlowska, Sanitätsrath Dr. 
Hermann Hitſchberg mit Franziska Königsberger, Schloſſer Ir 
Langner mit Magdalena Bajerowiez, Bautechniker Adolph Karg mi 
Martha Lindner, Bureaugebilfe Paul Lewandowski mit Selma Müller, 
Schornſteinfegermeiſter Emil Andrzeſewski mit Wanda Muſtalowska 
Müller Robert Franke mit Emilie Mach, Maler Roman Sworowski 
mit Agathe Piotrowska, Premier⸗Lieutenant Siegmar Scholtz mit 
Hedwig Hildebrand. 3 
Eheſchließungen. 


Wirthſchafts⸗Inſpektor ir er Jarocti mit der Wittwe Marie 
Bielewicz geborene —.— entiſt Caſimir Smieſzel mit Hedwig 
Jagielska, Arbeiter Valentin Napierala mit dem Dienſtmädchen Marie 
Schulg, Arbeiter Jobann Gallas mit dem Dienftmäpden Marte 
Janicka, Arbeiter Jobann Ignaczak mit der Brotverkäuferin Anna 
Chudicka. Bureaudiener Adam Twardowski mit der Witwe Marie 
Szymanska geborene von Murawa, Tiſchler Ludwig Chelminsfi mit 
der Damenſchneiderin Marie Griefstowiat, Arbeiter Andreas Stefaniak 
mit dem Dienſtmädchen Franziska Kuzder, Schuhmacher Felix Sytnieſewsli 
mit dem Dienſtmädchen Salomea Kierzek, Stuckateur Simon Kucharski 
mit der Nätberin Julianna Clarnecka, Arbeiter Lorenz Sniatecki mit 
dem Dienſtmädchen Anna Habrych. 


Geburten. 

Ein Sohn: Ubrmacher Adolf Arndt, Tiſchler Nicodem 
Brodniewiez, Premier⸗Lieutenant Hugo Ibſſen, Schriftſetzer Hermann 
Lehnert, Maurer Karl Neugebauer, uno. O. L., Bürſtenmachermeiſter 

ugo Koppe, Tiſchler Anton Kowalewski, Vizefeldwebel Friedrich 

kaun, Böttcher Wladislaw Banachowicz, Intendantur⸗Regiſtrator 
Ernſt Krupka, Kaufmann Iſidor Broh, Tiſchler Wenceslaus Sioinafi, 
Dachdeckermeiſter Thomas Kozlowski. Babnarbeiter Oswald Flebig, 

ausbälter Johann Chojnacki, Arbeiter Fran; Cieslinski, Kaufmann 
ermann Schöning, Schneider Kaspar Stomkowiak, Former Martin 

eimaniak, Bauaufſeber Karl Bünſow, Arbeiter Martin Markowiak, 
Schubmachermeiſter Theodor Anderſz. Fleiſcher Roman Sabiniewicy, 
Schubmacher Nicodem Cichocki, Arbeiter Valentin Klick, Kohlenbändler 
oſef Glabian, Hausdiener Wübelm Hödt, Zeugfeldwebel Richard 
Schneider. — Eine Tochter: Feuerwehrmann Oswald Konu⸗ 
kiewicz. unv. C. N. C. L. G. O., Schneidermeiſter Albert Kindler, 
Stellmacher Joſef Zygalski, Arbeiter Peter Kroll, Kaufmann Ignatz 
Siczodroweki, Kellner Anton Kabacinekl. Arbeiter Ludwig Grob. 
Gelbgießer Joſeſ Halkowski, Regier.⸗Kanzliſt Hermann Walz, Zigarren⸗ 
macher Anton Stahl, Fleiſcher Anton Krzyminiewiez, Klempnermeiſter 
Leon Kiesling (1 Mädchen, 1 Knabe), Kaufmann Salo Noſenfeld, 
Bäckermeiſter Karl Weickert, Schriſtſetzer Jaroslaw Bobowätı, Kaufe 
mann Iſidor Joachim, Kaufmann David Kaliski. Buchhalter Leon 
Spymansli, Zimmermann Franz Kufawinski, Fleiſcher Wences aus 
Adamski, Sattler Caſimir Kycia, Arbeiter Johann May, Schuhmacher⸗ 
meiſter Adalbert Maſewski, Töpfermeiſter Joſef Maſadynski, Arbeiter 
Lorenz Frankenberg, Wee 1175 eiß, Tiſchler Joſef Schulz. 

erbe e. 

Diener N Kowalski 45 J, Wittwe Marie Trupfe 80 F. 
Arbeiter Vineent Kaluzmy, Schriftieger Guftav Rehbein 29 J., Handels⸗ 
mann Leib Grützner 78 J. Metalldreber Hermann Böttcher 42 J. 
1 8 0 Wolff Miſch 71 J., Händlerfrau Marie Zirkel 55 J. 

orarbeiterfrau Auguſte Ermrich 47 J., Landſchaftsbeamter Thadeus 


Adamski 54 J., Oekonomie, Handwerker Ernſt Burde 23 J., Naſchinen⸗ 


putzer Ernſt Hielſcher 45 J., Tiſchlerfrau Erneſſine Kunkel 58 J. 
edwig Jakubowska 3 J, ohann Szewozyk 7 M., Stanislaus 
ikorski 2 J. 6 M., Helene Wozniar 2 M. 8 T., Franz Meißner 


1. J. 4 M., Helene Nowak 1 J. 9 M. Agnes Riesling 2 S 

Vincent Kiesling 10 Stunden, Joſef Skibinski 1 J. Anton Freitag 

1 M., Willy Nail 2. M. 8 T., ö Aar 3 Hedwig Haase 

4. M., Adele Kaliski 1 T., Marie Wanda Allnoch 3 M., Wladi aus 

u 10 J., Julie Lindner 14 T., Stefan Zandra 7 M., Clara 
n \ 


——— 4 v 
Alle Inserate für die „Posener Zeitung“ 


sowie für sämmtliche Zeitungen und Faohzeitsohriften Deutsch- 
lands und des Auslandes befördert 1 x 33 
entral-Bureau Berlin 0 
Rudolf Mosse, Posen (d. Fritsch & Oo.) 
Alleinige Annoncen-Annahme für das „Berliner Tageblatt“ ge- 
legenste Zeitung Deutschlands) und dessen Beiblätter „Industrieller 
Wegweiser“, „Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und 
Hauswirthschaft, ferner „Deutsches Montags-Blatt“ „Parole“, 
„Deutsches Reichs-Blatt“, „Kladderadatsch“, „Fliegende Blätter“, 
„Bazar“, „Gartenlaube“, „Indöpendance belge“ etc. 
— — — a rennen min 


Anterſuchung. 

„In neuerer Zeit haben mehrere bekannte Gerichtschemiker (Dr. 
Biſchoff in Berlin, Profeſſor Godefroy in Wien 
und Profeſſor Michaud in Genf) die von erſten medizi⸗ 
niſchen Autoritäten Europas günffiaß beurtheilten und beim Ruplis 
kum jo ſehr beliebten Apotbeler R. Brandt's Schweizervillen einer 
eingehenden Unterſuchung unterzogen und es bat ſich ergeben, daß 
dieſelben ſtets gleichmäßig nach der bekannt gegeben Formel dargeſtellt 
waren und daß ſie keine dem Körper ſchädlichen, draſtiſch wirkenden 
e alten. ? 

eſe Unterſuchungen finden nunmehr alljährlich zweimal ftatt, 
zu welchem Behuſe vorgenannte Herren Chemiker R. Brandt 'ſche 
Schweizerpillen aus einer beliebigen Anzahl Apotheken entnehmen und 
wen * Reſultat dieſer Unterſuchungen regelmäßig bekannt gegeben 
werben, 

Die echten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, welche bei 
Verdauungs- und Ernävrungsſtörungen (Magen-, Leber⸗ und Gallen⸗ 
leiden 2c.) fo Vorzügliches leiſten, find a Schachtel M. 1.— in fait 
9 Apotheke erhältlich und müſſen ſtets als Etiquette das weiße 

teuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt tragen. 


Vörſen⸗Felegramme. 
Berlin, den 26 Januar. (Telegr Agentur.) 
Oels⸗On. E. St.⸗Pr. 75 — 75 — 8 56 
Halle Sorauer⸗ „114 40 114 300 
Oſtor. Südb. St. Act. 105 991107 90 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗108 75 108 75 


tunben, 


of. ae B.A. 119 75 119 


Marienbg. Mlowka⸗⸗ 81 75 82 75] Landwirthſchft. BA 78 — 78 — 
Kronprinz Rudolf »» 74 30 74 4] Pofn Svritfabr. B. A 79 25 79 25 
Oeſte. Sılberrente 67 5 67 50] Reichsbank B.- A 148 25148 25 


Ungar 58 Papierr. 73 60 
do 48 Goldrente 75 50 
Ruff. Engl. Anl. 1877 92 50 
1880 71 60 


Ruff. 68 Golbrente 99 50 
Nachbörſe; Franzosen 536 50 Nrebit 530 50 Lombarden 242 50 


u. E.-A. 124 60 124 50 Ruſſiſche Banknoten 197 40 197 60 
Ab. konſol. 49 Anl. 102 30 102 3) | Ruf. Engl. Anl. 1871 86 10 86 10 
Poſener Pfandbriefe 101 30 101 3 Poln. 5° Pfandbr. 61 80 61 80 
oſener Rentenbriefe 101 20,101 30 2 575 54 % 
er. Banknoten 168 10,168 25 Oeſter Kredit 
Oeſter. Goldrente 81 75 84 75 Staatsbahn 
1860er Looſe 129 25120 10 Lombarden 
taliener 92 80] 92 90 Fondſt. ziemlich feſt 
6% Anl. 1880108 10103 — 


8 


Ber 


> 


7 
Die ſeit dem Jahre 1763 zu Poſen beſtehende 
Zimmer Innung, welche im Jahre 1852 ſich zu einer 
Innung für Zimmer, Schiffbau, Mühlenbau⸗ und 
Brunnenmeiſter erweiterte, hat ſich nach dem Geſetze 
vom 18. Juli 1881 reorganiſirt, führt den Namen: 


„Alte Poſener Zimmer Innung“ 


und hat unterm 26. November 1883 nach Beſtätigung 
ihrer Statuten durch die Königliche Regierung zu Poſen 
die Rechte einer Korporation erhalten. > 
Dieſelbe Innung nimmt Meiſter vorgenannter Ge 
werbe, ſoweit dieſelben ihren Wohnſitz in den Kreiſen 
Poſen, Buk, Samter, Obornik, Schroda, 


Am 1. Februar 1884 tritt zum 

Bekanntmachung. Staatst abntarife zwiſchen Stationen 
In unſer Geſellſchaftsregißer if|der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einer⸗ 
zufolge Verfügung vom 5. Januar ſeits und Stationen des Eiſenbahn⸗ 
dieſes Jabres am heutigen Tage Direktionsbezirks Köln (linksrbeiniſch) 
unter Nr. 20 die Handels geſellſchaft andererſeits der Nachtrag IV. in 


„Korn und Callomon“ abe enthält: 


eingetragen worden. 1. Spezielle Beſtimmungen zum 
e Geſellſchaft, welche am 1. Ja⸗ Betriebs⸗Reglement. 

nuar 1884 begonnen, bat ihren 2. Aenderungen und Ergänzungen 

1 zu Oſtrowo. KA. der Vorbemerkungen zum Kilo⸗ 
ie Geſellſchafter ſind die beiden meterzeiger. N 

bier wohnbaften Kaufleute Moritz 3. Entfernungen für die in den 

Korn und Siegfried Callomon und Tarif neu einbezogenen Sta⸗ 

iſt jeder derſelben zur Vertretung tionen Heidersdorf, Karſchau und 

und Zeichnung der Geſellſchaft be⸗ Kurtwitz der Oberſchleſiſchen 

rechtig, mit Ausnahme derjenigen Eiſenbahn. 

Fälle, in welchen Wechſelverbindlich⸗ 

keiten eingegangen werden. 


Nur echt mit dieſer Schutzmarke: 


2 2 5 Malz⸗Extrakt u. Caramellen“) v. 
Huste-Nicht KX.% 77T 


L. H. Pietsch & Co., 
Breslau. 

MR 45 Die durch zahlreiche Dankſchrei⸗ 
; ben anerkannt, bewährteſten und 
=: "beiten diätetiſchen Genußmittel bei 
Huſten, Keuchhuſten, Catarrh, Heiferfeit, Verſchleimung, Hals⸗ 
u. Bruſtleiden, vom einfach. Catarrh bis zur Lungenſchwind 
ſucht. Außer zablreichen Anerkennungen beſitzen wir auch 
ein Dankſchreiben Sr. Durchlaucht des deutſchen Reichskanzlers, 
Fürſten von Bismarck. 

) Extratt a Flaſche 1 Mk., 1.7 und 2,50. Caramellen a Beutel | 
30 u. 50 Pig. — Zu haben in Boten bei 7 


Krug & Fabricius, 


Breßlauerſtraße 10/11, und deren Filialen, in Schrimm bei Mada- 
linski & Oo., in Grätz bei A. Unger, in Czarnikau bei Gebr. 


> 


SI 


Entfernungen und Ausnabme⸗ 
tarifſätze für Holz für die in 


ß Mitglieder auf.|nötzer in Hichne se.R. Zeidier, m Monuoms bei st. Barah 
felben die Namendunterfchriften bei] mind (Eifel), Gondelsbeim Die Herren Kollegen in vorgenannten Kreiſen I Abotbeter Emil Nolte, bet Dr. Kratz, Apotheker. in Samter bei 


Eifel), Hellenthal, Müllenborn, 
Prüm, Schleiden (Eifel) und 
Wilwerath des Direktionsbenrks 
Köln (linksrheiniſch). 


der Geſellſchafter tragen. 
Oſtrowo, den 7. Januar 1884. 


Königl. Amtsgericht. II. 


werden zum Eintritt in die Alte Poſener Zimmer⸗ 
Innung hierdurch eingeladen und wollen ihre Meldungen 
an den Vorſitzenden, Herrn Zimmermeiſter C. A. Stüber, 


Van Houten’s | 


5. Ausnahmetarif für Langholz. P = 
Bekanntmachun 6. Berichti 4 Schützenſtraße Nr. 5, richten. 1 Ko. Mk. 330, reiner löslicher Es wind gebeten 
H. ae des Nachtrags Pol en, den 22. Januar 1884. 1 55 2 685. C A C A 0 u 


In das Geſellſchafts⸗Regiſter des ) 
biefigen Amtsgerichts if — Nr. 17 find zum Preiſe von 0,20 M auf 


Zuckerfabrik Srauftabt) Kolonne dag, Verbandfationen käuffich zu 
4 folgender Vermerk eingetragen Breslau, den 22. Januar 1884. 


den: 2 38 
wor In Königliche Direktion der 


In den Vorſtand iſt an Stelle { 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


des bisherigen Delegirten des 
Aufſichtsrathes, Apotheker Dr. 
Heute iſt die Firma J. Beuth 
zu Gnefen und als deren Inbaber 


Luchs zu Frauſtadt der bis⸗ 
herige ſtellvertretende Vorſitzende 
der Kaufmann Johannes Beuth 
daſelbſt unter N.. 290 eingetragen, 
die Firma 205 „Friedrich Dieck⸗ 
mann, Nachfolger“, ſowie 214 
„Ch. Werner“, beide zu Gneſen, 
gelöſcht worden. 
Gueſen, am 23. Januar 1884. 


König! Amtsgericht. 


des Aufſichtsrathes Ritterguts⸗ 
befiger Düring auf Ober⸗ 
Pritſchen getreten. Ferner iſt 
an Stelle des bisherigen ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des 
Aufſichtsrathes, Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Düring auf Ober 
Pritſchen, der Rittergutsbe⸗ 


ringe Bess: — — Bekanntmachung. 
edlitz gewählt worden. Ein⸗ 
getragen am 23. Jannar 1884. ar 8 e ee g. 


(Akten über das Geſellſchafts⸗ 
regiſter Band I. 30. Blatt 51.) 
rauſtadt, 23. Januar 1884. 


önigl. Amtsgericht. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Roſenfeld Band Blatt 27 auf 

Namen des Wirths Anton 
Nowicki zu Langenfeld eingetragene, 
in Roſenfeld belegene Grundſtüc 


Nr. 1B 

am 27. März 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gexichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 19,68 M 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,5990 ha zur Grundſteuer vers 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchätzungen und andere 
daz; Grundftück betreffende Nach: 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung I. einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
prüche, deren Vorhandenſein oder 

etrag aus dem Grundpuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Binten, wiederkehren⸗ 
den Heiner oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaub aft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
— des geringſten Gebots nicht 

erückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 


Kaſſenbeamten, 


ſtellung einer Defekten » Angelegen- 
heit widmen kann und will 
Reflektanten hierauf wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Zeugniſſ. 
und Angabe ihrer Anſprüche ſofort 
bei uns melden. 
Jutroſchin, den 25. Jan. 1884. 


Der Magiſtrat 
Girke. 


Deutsche 
Seemanns - Schule 


auf Steinwärder b. Hamburg. 
Theoretisch - praktische Vorbereitung 
und Unterbringung seelustiger Knaben 
für Handels- eventuell Kriegsmarine. 
Prospecte bei der Direction der Deut; 
schaun Seomanns-Schule in Hamburg 2 


s\ Technicum Mittweida \ = 
— Sachsen. — 
a) Maschinen - Ingenieur -Schule 


b) Werkmeister - Schule, 
— Vorunterricht frei. — 


Tokayer 
Kinderwein 


für Kinder und Reconva⸗ 
lescenten, die / Literflaſche 
zu 1 M. und 1 M. 50, 
ſowie alle Sorten Ober 
Ungarweine von 1,50 bis 
6 Mark die Literflaſche — 
ſowie ältere Weine auf 
Gaſiorek's empfiehlt die 


Weingroßhandlung 


lung des Kaufgeldes gegen die be 
ern niprüche im Range A. Pfitzner, 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 5 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, Poſen, Markt Nr. 6. 
werden aufgefordert, vor Schluß Feinsten Rollschinken, 
— E — Frische Trüffelleber wurst, 
ung des Verfahrens berbeizu⸗ 8 
fübren. 3 nach erfolgtem ee ee u. 
7 


Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
W. Becker, 


auf den Anſpruch an die Stelle empfiehlt 
Wilhelmsplatz 14. 


des Grundſtücks tritt. 
Astr. Caviar, ger. Lachs, 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wurd am 

ital. Blumenkohl, Goerz. Ha- 
ronen, Telt. Rübchen, Mess 


am 31. März 1884, 
Vormittags 10 Uhr = 
an Gerichtsſtelle verkündet werben. A 5 
W. Becker. 


Jarotſchin, den 22. Dez. 1883. 
Königl. Amtsgericht. h 
br. süsse span. Apfelsinen, 
7 Fi P. 5 u. portofrei M. 2,50 


Das Grundstück Chruſtowe N. 17 
. Rohfahl, Hamburg. 


bei Obornik, majjio, früherer Gaſt⸗ 
bof, ift unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verfaufen. 5 

C. Steinke, St. Martin 50. 


der ſich hier einige Wochen der Feſt⸗ 


Der Vorſtand. 


Die durch uns vertretene Hypothekenbank gewährt 
gegenwärtig 


Amortiſations⸗Darlehne 
auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zu ſehr günſtigen 
Bedingungen bei weiteſter Beleihungsgrenze. 

Die Darlehne find auch im Falle der Auflöfung 
der Bank unkündbar. 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 


Bergſtraße 4. 


Die Induſtrie der Berliner Stadtmiſſion zur Pflege und 
Beſchäftigung entlaſſener Strafgefangener empfiehlt ihre aus 
rein amerikantiſchen Tabaten mit größter Sorgfalt hergeſtellten 


Cigarren und Rauchtabake 


zu folgenden billigſt geſtellten Preiſen: 
A. Ci en: B. Rauchtabake: 


Java M. 35 p. mille in t, 4 u. 3 Pfd⸗Packeten, 
Eiſerne Kreuz „U angenehm und mild 
Zermania 5 im Geſchmack 
Bismarck ER Ia. M. 1,00 per Pfd 
Prin; Wilhelm „ 70 „ „ HA 22%, 
Kronprinz IIIa. „ 0,60 „ „ 


80 
o. 1 


„Beſtellungen jeden Quantums werden prompt effektuirt und 
bitten wir, unſer wobltbätiges Unternehmen durch gütige Erthei⸗ 
lung recht zahlreicher Ordres unterſtützen zu wollen. 

efällige Aufträge und Geldſendungen bitten zu richten an die 


Induſtrie der Berliner Stadtmiſſion 
. H. des Geſchäftsführers Herrn Paul Marsohel, Berlin SO, 
Oranienſtr. 198. 


Kalidüngesalze 


liefert in 200 Centner⸗Ladungen ab Staßfurt zu 
billigſten Preiſen 

Paul Ruff, Magdeburg. 
sriedrichshaller 


Instürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts 
Nan Chloriden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild 
eröffnendes und kräftig auflösendes Heilmittel empfohlen 
verdient namentlich bei längerem Gebrauch den Vorzug. 
Besonders bewährt bei: 

Berftopfung, Trägheit der Verdauung, Verſchteimung, Hämor- 
rhoiden, Magen- und Darmkatarrh, Frauen krankheiten, Ver ; 
ſtimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Biutwallungen re. 
Friedrichshall dei Hildburghauſen. Brunnen Direktion. 


Mariazeller Magen Tropfei 
arlazelier Magen - Iropien, 
A vortrefflich wirkendes Mittel bel alien 
Krankheiten des Magens u. unübertroffen 
del Appetitlosigkeit, Schwäched. Magens, 
MER übelriechendem Athem, Blähungen, sau- 
dem Aufstossen, Kolik, Megenksterrh, 
Sodbrennen, Bildung von Send und Gries, 
übermässiger Schleimproduktion, Gelb- 
sucht, Ekel und Erbrechen, Kopfsohmerz 
(falls er vom Magen herrührt), flagen- 
krampf, Hartieibigkeit oder Verstopfung. 
Ueberlsdung des lagens mit Speisen 
und Getränken, Würmer, Müz-, Leber- 
und Hämorrtioidalleiden. Preis eines 
Fläschohens sammtGebrauchsanwoi= 
Niederlagen in allen grösseren Apotheken. 
urch Apotheker Carl Brady, Kremser, 
Oesterreich, Mähren. 


Nur ooht zu haben en gros und en dötall in Posen 
in der Königl. priv. Rothen Apotheke, Markt 37. 
In Oppeln: Löwen-Apotheke C. Exner. 


ung 70 Pfennig. 
Oontralvorsand d 


Holzverkauf. 


Aus dem Majoratsforftrevier Obrzyeko ſollen 


Mitt voch den 30. Januar 1884, Vorm. 10 Uhr, 
in Oberſitzto an der Warthe im Gaſtlokale des Herrn v. Zboni⸗ 
kowski aus den Schlägen des Jahres 1884 unter den im Termme 
bekanntzumachenden Bedingungen verkauft werden: circa 850 Stück ge⸗ 
fällte und 350 Stück ſtehende Kiefern, 60 Rm. Kiefern⸗Nutzholz, 2010 Rm. 
kieferne Schlagholzkloben und 2 Rm. Eichen⸗Kloben. 


Das Forſtamt. 


feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich“, Ein Pfund genügend für 100 Tassen, 


Fabrikanten C. I. van Houten & Zoon in Weesp, HOLLAND. 


zu haben in den meisten feinen Delieatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.“ 


Ich erlaube mir die Herren Brauereibeſitzer. Reſtaurateure ꝛc. 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich den Alleinverkauf der {A 


Kohlensäure-Bierdruck-Apparate 
(Patent Raydt Kunheim), | 


ſowie den Allein Vertrieb der comprimirten Kohlenſäure für die f 
aanze Provinz Poſen, Bromberg. Thorn von der Firma Herren 7 


Gebrüder Krüger . Serin, Solgmarkt 


ſtraſte 44a., größte Bierdruck⸗Apparatfabrik von Berlin, über: 
nommen babe, und empfehle dieſe wichtige epochemachend: 
| 
) 


Erfindung ganz beſonders. Mit Skizzen, Erläuterungen und 
Pieiſen ſtehe gratis zu Dienſten. 


Das Erſte dieſer Apparate mit Kohlensäure if 
in Poſen Friedrichsſt aße Nr. 30, vis-A-vis der Alten 
Landſchaft bei dem Reſtaurateur Herrn Völk aufgeſtellt, und 
iſt dieſer ſehr gern bereit über deſſen Funktion Jedem Auskunft 
zu ertbeilen. 

Neue dieſer Ih parate balte ſlets auf Lager, und werden 
ſolche alter Konſtrukt on auf Wunſch für Koblenſäure dilligſt 


eingerichtet. 
Caesar Mann, 


10 Friedrichsſtr. 10. 


L. Waagenfabrik mit Dampfbetrich. 
e Herrmann sen, Bieslan, Serien: 50. 
A Wangen jeder Größen Conktuktion, 


Sc id) 
EO2S9BE9E050598889 


Nassauer Staats-Loose. & 


650 Nächste Ziehung am 1. Februar d. J. 

Von diesen Loosen existiren in Allem nur noch 19,500 
& Stück, denen 19,500 Gewinne gegenüberstehen, welche in 
4jährl. Ziehungen und zwar am 1. Februar 1884-1887 zur 
Vertheilung gelangen, darunter Hauptgewinne von Mk. 
85,714.— 51428.— 34.285.— 25,714.— 17,142.— 
10,285.— etc. bis zum geringsten Gewinn von Mk. 81. 
Originalloose hierzu, se lange Vorrath reicht a Mk. 140.-- 
Alle von uns jetzt bezogenen und bei der diesjährigen 
Ziehung nicht herausgekommenen Loose kaufen wir a Mk, 
137.— bis Ende Februar d. Jrs. zurü 


Mori Stiebel Söhne Bankgeschät in Frankfurt a. M 


e Börsenaufträge werden bestens und billigst 
effectuirt. 


Schleſiſche Thonwaaren- Fabrik 
zu Tſchauſchwitz b. Giesmannsdorf nächſt Neiſſe, 


empfiehlt Kamine, Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand⸗ 
bekleidungen in Schmeliglaſur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaſſungen, Bar 
luſtres Schornſteinaufſätze glafirte Thonröbren f. Waſſerleitungen, Küchen⸗ 
ausgüſſe. Cloſets und Piſſoirs ſowie ſämmtliche erforderlichen Fagonn 

„, ſtlicke, Bauornamente, Chamotten u. Platten. 
Spezialität: Aunſtſiegeln, glafirt u. nuglafirt in verſchiedenen Fart 
n giant 2 * 25 2 

err G. Hennig, Borſigſtraſte ertretung und i 

lager in Kattemitz Dherich!. ei Herrn E. Nat, Een 


Neueste Gentral-Heizungen 


mit automatiſcher Regulirung (Patent), 
anerkaunt beſtes Syſtem. vorzüglichſte Ventilation, Tag und Nacht 
im Betrieb, täglich einmalige Bedienung, auch vorsüglic geeignet für 
Trockenanlagen liefert . Martini, d 
Proſpekte gratis. Chemnitz in Sachſen. 


Erven Lucas Bols 


Fabrik „t Lootsje“ gegründet 1575. 

Aelteste Liqueur-Fabrik Hollands. 
Amsterdam. 

Spezialitäten: Cura020 und Anisette, 


Vertreter für Berlin: 
Otto Sohmits in Berlin SW., Grossbeerenstrasse 47. 


NEE BE RETTEN 


4 „ 


8 | | 
Raps⸗ und Leinkuchen, Roggenfuttermehl und Weizenſchaale ab hier und allen Bahnſtationen ug 
offerirt billigſt A. S. Lehr. 
Kleeſaaten und Grasſämereien kauft und bittet bemuſterte Offerten A. S. Lehr. 


SERIE run Tce [olis 2. en m Wifen 


S 1 
Im Verlage der M. Liehner chen Hofbuchdruckerei in Sigmaringen iſt erſchienen und Der Neubau eines Stall- und 
wid allen men hinzutretenden Abonnenten des 


durch alle Buchhandlungen für den Preis von 4 Mark zu beziehen: eines Scheunen ⸗Gebäudes auf dem 
„Berliner Tageblatt“ 


Die preußiſche Forſt⸗ Etabliſſement Eichenau der 
gegen Einſendung der Poſt⸗ Quittung gratis und franco nach eliefert. 


allgemeine Zundes-, Prrviniul, und Erz: 


dag des Holzwerthes, der Anfuhr 
8 Holzes und des Titels Insge⸗ 
mein, im Ganzen auf 5754 Mark 
veranſchlagt, ſoll im Wege der Lizi⸗ 
tation vergeben werden und habe 


* katior A DObigerimfeuilleto; 
teispermaltun ee rare BEL Peer 
le, - ende J. 
e Zei 1 gerbr 4 
nach der neueſten Geſetzgebung. Groß Oktav. 12 Bogen ſtark. den 14. Febrnar fl, Deutschlands. liches Auffeben er Deutschlands. 
eine übersichtliche Darſtellung mit Erläuterungen nach den Motiven und Kammerverhandlungen, 11 hing e cal “= übertrifft 1 AÄR 
ü in meinem Geſchäftszimm ier⸗ an Spannungsreiz u. 
nebſt 12 Tabellen für die Zuſtändigkeit der einzelnen Behörden feht auge ehe äftszimmer bi nchen“ Westi Seperat⸗ Beiblötter: 


bounemenis Pichte 
abs a alle früheren 


für die Monate [Romane, die der er 
Februar und Märzgiindungsreihe Ber: 
nebmen alle taſſer, der „Frau in 
Reichs. Vonanttalterg Weiß“ bis ett ner 
zum Preiſe von oifentlicht bat. 0 
Fäden der Handlung 

3 Mark 50 Pf. ind fo künſtleriſch 
derſchlungen, daß das 

für alle 5 Blätter Intereſſe bis zum 
zuſammen, entgegen. letzten Augenblick in 
Athem gehalten wird. 


von A. Drolshagen, Regierungs Rath. 
8 Das Werk ſtellt ſich die Aufgabe, aus der complicirten Verwaltungsgeſetzgebung, nämlich W ale 8 
der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 und der Provinzialordnung für die Provinzen Dit: und] Obornik, den 25. Januar 1884. 
Weſtpreußen, Schleſien, Pommern, Brandenburg und Sachſen vom 29. Juni 1875, der Amtes Der Kreis bauinſpektor. 
=> ern für ge a 3 1873, 2 hs 7 5 In 1883 betr. Volkmann. 
e allgemeine Landesverwaltung und dem Geſetze vom 1. Auguſt 1883 über die Zuſtändigkeit ber — 
Behörden den Laien in gedrängter Form eine leichtfaßliche und klare Ueberſicht über die geſammte Ver sicherungs 
Gliederung der Verwaltungsbehörden, deren Zuſtändigkeit und das Verfahren in Verwaltungsſachen Gesellschaft 
zu gewähren, mit anderen Worten, die Geſetzgebung dem Volke, welches zur Theilnahme an der 8 h t 
Verwaltung berufen iſt, auf leichte Weiſe zugänglich zu machen. zu 0 Wed * 
Das Werk wird aber auch den angehenden Verwaltungsbeamten das Studium der Gefege,] Nach Vorſchrift des Artikels 17 
und dem geſchulten Beamten die praktiſche Handhabung derſelben durch die für jede Behörde r die Mit: 
ontag, d 3. März d. J., 


aufgeſtellten Zuſtändigkeitstabellen weſentlich erleichtern. Der Preis iſt ſo niedrig geſtellt, um auch 9 7 PP 
Vormittage 10 Age, Iſraelit. Töchterpenſionat? 


„Jentſche Jeſehalle.“ 
„UL K“ 


illuſtr. Witzblatt. 
„Mittheilungen über 
Landwirthſchaft, 
Gartenbau und 
Hauswirthſchaft.“ 
Induſtriell. Megmeifer, 


dem Unbemittelten die Anſchaffung zu ermöglichen, da kein Staatsbürger, der mit der Verwaltung 
in Berührung kommt, ein derartiges Handbuch entbebren kann. in dem bieſigen Geſellſchaftshauſe 


Die Seifen: Fabrik mit Dampfbetricb / eoeerianmlung en a in Dresden 7 
8. Engel in Posen, 27 Nn in besfelben Aber bie für ſchulpflichtige u. der Schule entwachſene junge 


im Artikel 17 sub 1. 2, 4, 5, 6 und 
9 des Statuts erwähnten Gegen: Mädchen von 
errichtet im Jahre 1824, 
empfiehlt ihre Seni an harten und weichen Haushaltungs⸗ 


ſtände verhandelt und beſchl un? 

werden oandeis und beihiofen U Fran Lina Wallerstein, Bäcknitzſtt. 2, 
und Toilette⸗Seifen, Maſchinen⸗Schmierölen, Wagenfetten ꝛc. Darauf, daß dieſer General⸗Ver⸗ in nächſter Näbe des großen Gartens (engl. Viertel), 

in anerkannt vorzüglicher Qualität zu billigſten, feſten Preiſen. ſammlung das Recht zuſtebt, eine empfohlen durch Herrn Oberlandes⸗Rabbiner 
= — — außerordentliche Generalverſamm⸗ f 

Blumen⸗ und Gemüſe⸗FJaamen Culhaarn tt N lung einberufen, wird hiermit Dr. Landau und Herrn Rechtsanwalt Emil 

mpfehle ich in friſcher, guter Qualität, und ſende auf Wunſch Preis gsm kl. Lehmann in Dres den. 
eichniſſe franco. Professor Böttger's Depila- 
torlum in Pulverform von 


gleichzeitig hingewieſen. 
a IR on ie Re) Näheres im Proſpect, der auf Wunſch gern überſandt wird. 
Auch empfehle ich mein ſchönes Sortiment Blattoflanzen und m 
verſchiedene blühende Zopfgewäche., Beſtellungen auf Bouqueis und 4. 0 . Bekanntmachung. 
f =, ei 
Bere werden DEE ein tn Baia R SEEN Entboaungsmittel, ] Das biefige Schügenbaus, wel. 
bert Krause Mm S giftfrei, ganz un⸗ſches im vorigen Jahre durch einen 5 
1 een, i L 1 — 8 1d 28 ach re 
reiſes und Anzahlung unter H K. und be t; bee 
in der Expedition der Poſener Zei⸗ wirkt in fürsefter Zelt he 108 ran 
tung erbeten. dikale . air durch bloßes 


| N 5 ſchädlich, greift die neuen, großen, der Zeit angemeſſe⸗ 
Aunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Saamenhandlung, um ald Haut mit ag Saal de nd gen 9 \l 
8 Fiſcherei Nr. 11. e 1 n Noes 
Er ? ter Ua eberpinſeln. | 
Ein gutes Zugpferd, flotter Laufer und Pimſel — 60 Uf. 2 * 


d iſt des auf ſechs Jahre, und zwar vom 1. 
„ Genen den Dahın 1800 a 
den Meiftbietenden 
len. Das Pulver mit Waſſer N 
l Nach beendeter Inventur zu einem Brei angerührt, alt ai 11. Februar d. J., Martin 43. im Hoe. rühmlichſt anerkannter Coniferen⸗ 
habe meine Waaren bedeutend im Preiſe berabgeſetzt und empfehle als mild erweichend reſp. auflöſend Vormittags 10 Uhr, r geiſtſan Desinfektion, Erfriſchung 
: ; ganz beſonders billig: i auf die Haare und kann zur verpachtet werden. | n und Ozoniſirung der Zimmerluft 
Geſtickte Streifen und Einſätze, Trimmings, Spaniſche e Die Bedingungen ſind bei dem N N N Wollle frag ee = 1 ak. Lender 
Spitzen, Tull Spitzen, Rüden, Damenkragen, Blumen-] sinatdoie enthält fo iel Tulver, M| ger Crhattung der Ropialten von Stehen zum Verkauf. 0, d Kur ect durch Radlaner’s 
Garnituren, Geſellſchafts⸗Jabots, Negligée⸗Hauben 2c, ꝛc. dab man mindeſtens zwanzig I demſelben zu beziehen. Rothe 37 Votheke in Poſen, 
Schmiegel, den 14. Januar 1884 Hartmann _ 


bt iſt nur Apotheker Rad⸗ 
Ianer’3 Spezialmittel gegen 
Hühneraugen Hornhaut n. 


Grundſtück mit einigen Morgen 
Land, in der Nähe einer Stadt 
mit Bahnhof, wird zu kaufen ge⸗ 


9 Damen ganz bes 
Schutzmarke. ſonders zu empfeh⸗ 


ſteht preiswertb zu verkaufen St. 


Mal einen vollen Bart damit 


Krämerſtr. 20. Isidor Griess. abnehmen kann. Es iſt das “> 
Trauer⸗Hüte und Trauerſtoffe ſtets vorräthig. . ärztlich Der Horſtand der Schützen⸗ in Bolechowo b. Owinsk. 
Vase 1 2 — —ẽ E 
Originaldoſe a 2 M., Probe⸗ ilde zn 5 ein Mittel gegen Huſten, Heis 
— doſe a 1 ME, der dabei zu „ = We / ferfeit, Verſchleimung, Sas 
i mung und verwendende Pirjel 25 Pfg. Im Badeorte nn IT tarrhe ꝛc. bat ſich bis heute 
Sen werden durch dg FURRS | dienervenstarkenden' Pillen Piederlane an ofen bei Salzb 2 dug der da bemäbrt ‚mie die 
7 J. t 8. au r heilſame 
LEVASSEUR geheilt des D' CRONIER. J. Sobecki, Mar Alzbrunn 3 an 


AEVASSEUR, Apoih.& chen. (123,r.dola Honsuis,Paris.Döpdts in allen Nfl. 


Beleuchtungs⸗Gegenſtände 
zu Gas, Petroleum, Oel und Lichte. 
Luxus, verſilberte und gewöhnliche Metall⸗ 
waaren für Haus u. Küche 

empfiehlt zu feſten Fabrikpreiſen 


Wilhelm ronthal, Wilhelmspl. 1, 


Lampen⸗Fabrikant und alleiniger Repräſentant für Poſen der 
Geſellſchaft Ohristofle & Oo., Paris u. Karlsruhe, Fabrik für ver⸗ 
ſilberte und Silber Waaren. 


Fabriks⸗Niederlage von Gummiwaaren 
für Dampfbetrieb u. chirurgiſchen Artikeln. 


iſt ein maſſ. gebautes, 2 Stock hohes, 
gut frequentirtes 


eee eee eee 
Sanzer Hoyfenfechſer. ö 
Echte Saazer prima „Log i tbaus u. 


Hopfenfechier offerirt zur bevorſtehen⸗ Garten, in nächſter Nähe d. Kurs 


den Campagne zu billigſten Anlagen für 8500 Thlr. bei 2500 
Preiſen die Hopfenbandlung e eee 


we Möbel, Betten, Geſchirr ac. en 
A. B. Stein in Saag «&ötmen. 18 b. Veld en ner, W 


wegen ibrer ſicheren und ſchnellen 
Wirkung jetzt in gan; Deutſchland 
überall ſo bochgeſchätzten 


Faregerh 
Bonbons 


REAL TRITT TREE 
von Victor Sohmidt & Söhne 


in Wien. 
Depot bei Apotb. Dr. Waohs- 
ann, F. d. Fraas’ Nachfolger, 
J. Sohleyer, 8. Radlauer, 
J. Sohmala, Droguenbandlung, 
Friedrichsſtraße 22 


Süße dunkelfarbige 
Apfelſinen 


vorg. Alters d. Beſitz zu verk. und 
ſogl. zu übernehmen. Gefl. Offerten 
unter O. P. an die Exp. d. Poſn. 
Fut en ur Mühle u, Stärke 20 2 lonialhandl bſt 

ü en 0 n olonialhandlung ne z 5 A m 
tabriken u. Bronnerlen em- M| Zubebör, zwei Häufer in ber Mitte | Ju haben in fünmttichen feinen 
fehlen wir unsere dehm- der Stadt nebſt Bauplatz find zu | Colonialwaaren“, Delikateſwaa⸗ 
freien verkaufen. Näb. b. J. Szymanska, | ten: und Droguenhandlungen. 


Friedrichsſtr. 11. Lüneburgerhaid- 


Baumwoll-NGrundhün : Derkanf. Honig 


Das zur J. Toeplitz'ſchen Nach⸗ verſende ich per Port in Blech 


öri in] büchſen verpackt zu 94 Pfund 
„Treibriemen, Gnesen an Aa 1. 07 Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 


. „ örichsſtraße belegen, beabſichtige ich[ſendung von 10 Mark (Nach- verſenden in eleganten Henkel: 
ee freihändig zu veräußern. Ä E nahme nicht acute it ins aus. törben, nach 9 5 aa | 
keit ausgezeichnetes He. f rena gd g. Jede I Ark, Steinhorst b. Elchede, Lüne Früchte 25—30 Stück ent. 


Prima Rind⸗ 


1000 Mark 


Nieren⸗Talg 
als . zahlen wir dem, der beim Ge- 
ee e 


r 


ſcheidenfett ſind d. H. - triebsmittel. ’ a ünftig. Jede näbere Aus» 3 { 
„Grünpeter, Breslau Gl] „1° n, fe | __ Beide rang sei 
> beneßtabe Leer bender | mes nen ce, e rann, Maps- und feinkuden 


r 
. ehlbar T ee deer Er 
1 e Im echten u bei #G Frang Nacht, Fosen, S Meine Häuſer Indenfr. 1. Dampfolfabrit in Gneſen. 
5 Erfolg.“ ummerwehen, 2 A 

Bei Anwendung von „Mrs Allens othe Hände ſchleſiſchen, glatten, zur Saat U. Krämerftaße 24 beab⸗ e r, ſind kieferne Kanthölzer 

ee csg ig er günfigen| . Güpseſchmalz. S e en See 

werden in 3 Tagen dark offe 0 N kr Ufligen vom feinften Geſchmack, verſendet in Dimenſionen frauco Bahn⸗ 


U. F. Meyer & öl. 


In der Gr. Grünower Forft 


offerirt die Kurt 21 g'ſche 


graue d weiß durch Ors j i a f f 
d Bolltändiger Erfolg. Preis „ Bedingungen zu verkaufen 1 5 5 . 75 W tes „ 
5 ienhanlung in Raſchkotw. In Poſen bei Guſt. Ephraim Theodor Auerbach. Rügenwalde. Falkenburg i. Po 


- 


D . ZT ee 


audſtoffen, Gummi-Wanten elc. 1 
Niederländisch - Amerikanische 
Dampfschifffahrts Gesellschaft, 


Königlich-Niederländische Postdampferlinie zwischen 5 


| 9 
J. Baer, Breiteſtraße 18h, faget von dirnegishen Artikeln, Krankenpfege-Apparaten, Verb 


— e e eee Be Nach Amerika 
Johann Hoff's 


Hruſt⸗Malzestrakt⸗Bonbons. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung unübertroffen. Wegen 
zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die blaue Packung und 
Schutzmarke der echten Malz: 
8: || Ertraft » Bonbons (Bildniß des 
zenten nach jeder Srankbeit. || Erfinders) zu achten. In blauen 
Preis 13 Fl. verrackt M. 7,30, ]] Packeten & 80 und 40 Pf. Von 
28 FI M 17,80, 58 Fl. M. 33 30 N 4 Beuteln an Rabatt. 


Johann Hoff, I. I. Holieierant. 


Johann Hoff's Johann Hoff's 
tontentrirtes Malz Extrakt. || Malz⸗Geſundheits⸗Chotolade. 


Sehr näbıend u. ſtärkend f. körper ⸗ 
u. nervenſchwache Perſonen. Die⸗ 


befördert mehrmals wöchentlich Auswanderer und Reiſende mit den 
größten deutſchen Dampfſchiffen bei vorzügl. Verpflegung ꝛc. aus den Häfen 


Stettin, Hamburg und Bremen n 
zu ermäßigten Preiſen u. jede Ausk. hierüber erth. gern u. unentgeltlich der Ins terdam direct New-York 
Stettiner Lloyd, O. H. 8. Schultz in Stettin, Abfahrt jeden Sonnabend. Ausgezeichnete Verpflegung. Hiligste 

8 Damoſſchiffs⸗Bollwerk Nr. 3, Preise. Sicherste Fahrt. x 
fomie die Bevollmächtigten in Bei der langjährigen Passagierbeförderung unseser Gesellschaft 

Rogafen Herr Oberwachtmeiſter a. D. H. Borohardt, in ging nie ein Menschenleben verloren. Kajütenpassagiere machen wir 


speciell auf die prachtvollen Salons und comfortableu Stateroones 
e aufmerksam. Nähere Auskunft ertheilen die Direotion In Rotterdam 


sowie die Agenten Prins & Zwanenburg, Amsterdam. 
Kleine Gerberſtraße 9 - 


iſt eine mittlere Wohnung zu ver⸗ 
then. 


Johann Hoff's 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 


Gegen allgemeine Entkräftung, 
Bruſt und Magenleiden, Ab⸗ 
zen Blutarmuth und un⸗ 
regelmäßige Funktion der Unter⸗ 
leibs Organe. Beſtbewährtes 
Stärfungsmittel für Rekonvales⸗ 


mie 


Wilhelmsplatz 4, 
Alter Markt 43, im 2. Stock, eine vollſtändig neuf 
a f e e 
er 1 * * u. 6. aan, Zahntechniter. ſofort zu vermietben. 

eſonders zu empf., wo der Kaffee⸗ In 3 4 Tagen St. Martin 18 

erg en werden discret frische Sxphills. iſt eine Wobnun von 5 Zimmern, N — 

No. II a Pfd. M. 2,50, beiö Pfd.] "osohleohts-, Hant- und Frauen:] Mädchenftube u. Nebengelaß II. Ct.. n ge 

Rabatt. krankh., ferner Schwäche, Pollut. per ſofort zu vermietben. Näheres Wir bringen hiermit zur Kenntniß der Herren 
a. Weissfiuss gründlich und ohne zu erfahren I. Et. lints Landwirthe, daß wir den 0 


Naohtheil gehob. durch d. v. Staat —— N . 3 

approbirten Spesialarzt Dr. moi. 1 großer Laden General-Vertrich der Burmeißer & Wains'ſchen 
ee re Se entrifuge | 
Veraltete und verzweifelte Fälle N übernommen haben, und ſtehen Offerten ſowie detaillirte 
eben. In. — ® aut trage Br. 10, Beſchreibungen gratis zu Dienſten. 


mac | 9 { 5 sethen. a 
t Aktien-keselschaft EI. F, ECKERT, 
FILIALE BROMRBERG. 


boten werden kann. M. 1 und! männlicher Auffiht bei der ver⸗ neben dem Magiſtrate iſt ein ge: 
General:Dertreterin für die Provinz Poſen. 


+ M. pro Büchſe. wittweten Juſtizrath Jahn in Bres⸗ räumiger Laden mit zwei Schau⸗ 
"Goldene Medaille Amsterdam 1883. 


Meine Wobnung befindet ſich jetzt 


Sie = 


zu nehmen. 

M. 3, M. 1, 
bei 12 Flaſchen 
Rabatt. 


Johann Hoff's 
Malz⸗Chotoladen⸗Pulver. 


Ein Heil» Nahrungsmittel für 
ſchwache Kinder, beſonders abeı 


Johann Hoff's 
Eifen Malz Ehorolade. 


Ausgezeichnet bei Mangel an 
i wie Blutleere, 


M 5, II a Pfo. . 4. 
Von 5 Pid an Rabatt. 


Verkaufsſtelle bei Frenzel & Comp. und Gebr. 


Die Wohnung des Herrn 


lau, Gartenſtraße 220. Näbere Aus: feuſtern, angrenzender Wohnung, 
kunft gg 3 255 1. Un 1884 * ac ng 
Plessner in Posen. N 9. „Tſchackert, Paradiesſtr. vom 1. Mai a K Hein en 
i iederlagen werden errichtet. 

Weitere Nie g W ichtet ! Markt 93 II Etage eee eee, d | 
ee nt. e A. vo 1. Juli, auch per früher Oberlandes = | erichts Rath ße F 
Müblen, 2 ag 5 7 zu vermiethen. 8 5 95 BI 7 b 
Gaftböfe übernimmt zum Venkau r r., beſtehend aus 00 ers 0 af aca0 
. Fi N Alter Markt: und Waſſerſtr.⸗Ecke . 5 
e e ene 4 Nr. 52 find ſchöne Wohnungen a 3 Zimmern und Kabinet, ſoll „ 4 
Benosik, Baksa, Omlas, a ee, lg vom 1. April c. ab un⸗ ist überall vorräthig. Fabrik Amsterdam: 


Diokut und 8 h i €. möbl. Zimmer mit und ohne möblirt, event. mit Küche 2 
8 — * be. — Kost a. verm. Bäckerſtr. 6, 2 Tr. fu. Zubehör, vermiethet wer] ünſeren geehrten Kunden u. gefälligem Publikum zur Nach⸗ 


richt, daß wir vom 26. d. unſer „Central⸗Stellen⸗Vermittelungs⸗ 
Geſu t den. Näheres zu erfahren — von d. Wilhelmsſtr. 11 nach d. alten Stelle, am Petri⸗ 5 


billigt abzugeben; und babe ich i —4 3. nebſt Au-li iti [ „2 verlegt haben. Sich für fernerbin d f 
Eine, eie dent een em SE ee e ö re 8 ue. gene e eee, e ste dene 
8 ein 5 in der Exped. d. Ita. erbeten. AL n meinem Deftillationss u. Rolo⸗- Em unverb. deutſch. jelbitthätiger - 

* 


rübmten Medizinal⸗Tokayerwein 


Tn St Eine freundliche Wohnung von. Em Zimmer, möblirt, auch un] nialwaarengeſchäft findet ein 4 
Hierauf = nebnend. empfeble mei Zimmern. umd Nebengelap mit|möblirt mit Fot Gingang Schub, ner, F 
ich beftien, chemiſch analifirten, von Waſſerl. im Seitenflügel ver ſofort macherſtr. 12, Parterre links zu vers s 


2 Bu 7 ＋ vermiethen mieten. 
. Gerberſtraße 5. 

5 Stuben, Küche und Zubebör Hageluerſich. . J. Engagement. 

er en 15 vom I. April] Tuchtige Agenten in Städten Theodor Boetzel EN 
" a u. Dörfern gelucht. Bewerbungen in Samotſchin. 


sub H. 2330 an Haaſenſtein u. 
von den berübmteſten Aerzten em⸗ Wohnungen. 


I GB find vom:1. April 4 c. ab zn e 
Ense A — für die Toilette dermielben? Gr. Gerberstr. 40 Gegen Salair und reslau, Taſchen fr. 8 it nur deutſch ſprechend, ſucht von | 


2 — 
3 1 : ; i Giebel⸗Wohnungen, Markt 40 Stellung. Anſchluß 
Schweinefleiſch 5 A ee e 5 — Wohnung im 2 Stod. Zu er⸗ hohe Pro v iſio un beauftragt. an die Familie erwünſcht. Gefl. 

2 Pfd. 50 Pf. Speck 60 Pf., bei Poudre Simon und der Orömeselfe| ragen Markt 2%. wird ein junger, befähigte Einen Lehrling 


vet, ©0 Di, SeilPondro Simon und ber db dere Hart 3. ____ Offerten an. bie Krb. d. Big. 
. n ale . 
Sn. um 5 . billiger Ganze und Simon, 36 rue de Provence, Paris. St. Martin 33, Mann als nimmt an Rich. Pornitz, ä 2 


——— — — 
albe Schweine zu 40 und 42 Pf.] Engros⸗Verkauf: O. Berndt & Co., 3. Etage, 4 gr. Zimmer ꝛc. zum j Goldarbeiter Zabikowo bei Schroda 
208. ſowie alle Sorten Wurſt bei Leipzig. Detail in Poſen: Rothe 1. April zu vermiethen. Nei ender Gr. Gerberfraße 29. — 00 zum 5 April einen ev., der 1 
fur ein diefes asche ge Einen Lehrling ene — — E 


den bedeutendſten Autoritäten | 
Deutſchlands begutachtet und 
empfohlenen mediziniſchen ſüßen und 
ben Ungarwein zu bedeutend 
erabgeſetzten Preiſen. 


Michaelis Badt, 


Schwerjenz. 


ö 
In einer Nach 
Heilung der aufgeſprungenen Haut, 


Froſtbeulen und alle Hautkrankheiten 
durch die Oröme Simon. Dieſes 


Apotheke, Alt — Breslauerſtra 
Hugo Lehnert, erer. S Abe RN 
2 Zimmer für 65 Tylr. jährl. ſofort t. Offert ter W. 12 5 
u ſucht. Offerten unter W. 12]... Material⸗ und Defillations- Wirthſchaftsbeamten. 1 


Wronkerplatz u. Kl. Gerberftr. Ede. uu vermietben. 5 
für 100 Mark, Eine Teiftungsfähige Fabrik für befördert die Exped. d. Ztg. geschaft uht J. Sauptmanm. | Geha 120 Thlr. 
esucht tÄohtige Agenten zum Eine geprüfte, erfahrene 


er e ee eech Fufpehlr,| , ritherin 


eine ſebr gut erhaltene Drehrolle. 245 1 
tin 50. Prima Waare, ſucht noch einige] behör m. Waſſerl. II. Etage 10 pCt. Prov. i ö m 
€. Steinke, St. Martin 99. größere Abnebmer. Offerten sub/ vom 1. April zu vermiethen. 1 Ventana echäft. Off sub der Selbſtthätigkeit und Energie 5 2 
able ich Dem. der B } g l 0 4 
500 Mark beim Gebrauch von Ban en Haaſenſtein Näheres I. Etage. J. 89 bef. d. Centr.-Annonc-Bur. m. ine 2 — e 957 „ zus 2 8 
3 ogler, Breslau. William Wilkens, Hamburg. enbau (Die un kultur)“ 3, % un ahren Gutsbeſitzer 
ATR 7.7... m (EHRE EEE irthſchaft und Viehmaſt Müller, Waſielewko b. Wilat 
Kolht 5 3 ahuwaſſer Billig u kaufen geſucht Eine Wohnung, 2. Etage, vorn Suche eine dauernde Stellung als . in allen Kreis Dkogilno (oa 
4 Flacon 60 Pf. jemals wieder 5 heraus, 3 Zimmer, Küche mit Brennerei» Verwalter per ſofort ſchriftlichen Arbeiten iſt, ſucht vom Einen mit der Itfenbranche ber Ciienbrande = 
Zabnſchmerzen bekommt oder aus ., Offerte b te Waſſerleitung nebſt Zubehör, iſt oder 1. Juni. babe mit Erfolg bis 1. April oder ſpäter anderweitige trauten, beider Landessprachen mäch⸗ 
3 oe u ER Nachf., E. St. — Roten N ee en letzt = rn 3 — — wo er ſich event. tigen Verkäufer ſucht. 
, 15 ö 8 Unt. reer erm: mem. mit neuen Brenn- verheirathen kann. 2 4 
bei Ad.-Asch Söhne heit leben” galten m Aurüdgegogen |° St. Mart Nr. 2 it eme Wod⸗ aprargten mar, geleie, und fteben| 28 Yabre alt, von guter Familie e 
, . _Landesfpraden. 
Gustay Ephraim; F. G. Fraas und Hilfe in allen dißereten Frauen- Ge. Gerberür. 33 find Nellereien genen. v. J . Öitte, an die and volniſch ſprechend, in unge. machtigen, energischen 0 
Nachfl., Breiteftr. 14; H. Jasinski leiden bei Hebamme S. Dittmann ucht 3 es Pa: 7 Zeunniffe — Offer. 2 Beamten 
— 1 in Grüt 12 =. Bi. r ihr 1 nn aug be eignenb, ofen zu vermiethen En-gros-Geſchäſt ſuchen wir zum den an die Expedition dieſer Zeitung ber ER Tüchtigkeit a 5 
— ; Gicht fett 8 * Näberes daſelbſt. Parterre. 1. April d. J. einen . erbeten. Agenten kann, fucht per fofort 8 


P. Z ; Ein f. möbl. Z. m. ſep. Eing. f. ——— nn un 
: anerkannt bestes e ee 1 reſp. 2 Herren event. mit Koſt .der in ei ommis F Dom. Brzese 7 
fanlnos, “ Fabri. e e |verm. Sandftr. 8 1. Hofe, 2 Tr. H bereits gear 9 üſte den für Alles empfiebit rau] pr. Jerzocr. Kr Imomrazlam. 
Preisl, gratis 15 Mark Ausfluss, Mannesschwäche wind 8 d St. Mactin 48, 1. Etage Wohnung 5 
in Raten von 


bereits gearbeitet, eine ſchöne Hand. M. Bauer, Gr. Ritterſtr. Nr. 11, 
8 Mar : ſchrift ſchreibt und der poln. Sprache 2 Treppen. 
8 ch ‚geheilt in der Privatiliniic von |». 4 Zimmern ſofort a. vermietben. | mächtig i 
r.Hirsch,BERL ‚Friedrichstr. .... EEE REIT RTTERTRT 
ee Graben 29 find 2 größere und 2 


mächtig if, a a EG 
(Arme berücksichtigt.) Consultation M. Nürnberg Söhne. 5 
2 Berlin C., Burgstrasse 29. IM kleinere Wobnungen zu verm. Ju ® fl LI + 


{auch brieflich) gewissenhaft! - 
Liſſa i. Poſen. 
Specialarzt fi 
indenſtr. r. 6 ine Aid: Wir fuchen zum ſofortigen Ein⸗ oder 1. April er. Stellung, am 
Bi 00 e find in der I. 75 Zimmer, Eine füdiſge 8 chen ge bed ane 


Dr. med. Meyer, . 
beſte E 
gend Offerten unter 8. 36 Eroe: Küche u. Korridor, vollftändig reno⸗ Wirthſchafterin Inſpektor . en D €. 


eder Norener Zeitung erbeten „gerlin, Jeip gerſtr. 91, virt, zu vermiethen. wird per ſofort geſucht. Off. unter „ N Vorbberen Srrit⸗Fabeiten 99 in der Exped. biejer Zeitung. N 
P. 10 voſtlagernd Gneſen erbeten. Stellung habt bat. 5 - g 


eilt auch brieflich Syphilis, Ge. tr, eee Mrdas 8 
Tüllgardinen Ein großer Laden Dienſtperſonal aller Brauchen Danziger Spritfabrik, Die Bramtenſtellung RN 


ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Yeeirt und beſſert aus ſchnell und] näcki ällen, Ü mit mit angrenzender Woonung, auf Gepr. Kindergärtu, Buffetmäd⸗ N 
app! ccir nädigften Fällen, ſtets ſchnell mi 4 Danzig. unter 100 voftlag. Kriewen ift An 
RE TEE rung Dies den HH. Bewerbern zur Nachricht. 


* 


Ein verh. evang. 


nne 
Wirthſchafts⸗Zuſpector, 


23 Jahr beim Fach, ſucht per ſofort 


Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
A. Krauſe, beſtem Erfolge. Wunſch Kellereien dazu, if St. chen, Stubenmädch., Köche Haus⸗ 
band : Martin 41, Pen 3 Tr. n e Martin Nr. 47 zu vermiethen. hälter empf. König, St. Martin 38 J. 


Für die 


Ball: und Geſellſchafts⸗Saiſon 


Sietet mein Lager 


denkbar grö 
vom 


Eingang 


von 


Neuheiten 
für die Saiſon. 
Preiſe billigſt und feſt. 
Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Neuestes, 
bestes und billigstes 


Talent uriger r et : 


ulſches Reichs⸗Patent Ho. 25067. 

Diaſſelbe beſitzt den ganz bedeutenden 
Vortheil, daß in Folge einer durch 
Patent geſchützten Vorrichtung die 
Stahlſtangen nie heraufrücken und 
daher weder den Körper verletzen, 
i noch das Kleid durchreiben können. 

Der Allein⸗Verkauf dieſes ſo ſchnell beliebt ge⸗ 
wordenen Corſets befindet ſich bei 


J. M. Nehab, Poſen, Markt 61, 


Hut, Band⸗, Blumen, Spitzen⸗ und Weißwaaren⸗ 
Magazin. A 
Bei Angabe der Taillen⸗Weite Muſter nach auswärts bereitwilligit. 


1 Probekiste I44 


mit 12 ganzen Flaschen, 
12 ausgewählte Sorten von 
Cephalonla, Corinth, Patras 
und Santorin. — Flaschen 
und Kiste frei. Ab hier zu 


Mk. 50 Pf. 
J.F.MENZE R, Neckarge 


Am 28. I 


9 1 Postprobekiste 
) mit 2 ganzen Flaschen herb 
und süss. Franoo nach allen 
deutschen und österreich.- 
ungarischen Poststationen 

gegen Einsendung von 
J 


Ritter des Kön. Griech. 
Erlöserordens, 


münd, 


77 


anuar er., Vorm. 10 Uhr, 


Schweine verſteigern. 


Hohenſee, Gerichtsvollzieber. 


Montag, den 28. Januar cr., Bor: 
mittags 10 Uhr, 


Pfandkammer 3 Meter 


Friebe, Gerichtsvollzieher. 


Ulmer 


Münſter⸗Zau⸗Looſe, 


Ziehung am 18. Februar 
1884, Hauptgewinne à Mk. 


Wollſtaffen, 
Seidenfloffe, 
Grenadineshoffe, 
Cuchſtoffe elt. 


werden 
Zu enorm billigen 


zu haben. 


D 

beldschränke! | 
nen 
patentirt, gegen Feuer und 
Einbruch bewährt, empfiehlt 
in größter Auswahl zu bil⸗ 
ligſten Preiſen die Haupt⸗ 
Niederlage von 

Moritz Tuch, 

Poſen, Breiteſtr. 18 b. 


ihre Söhne, Mündel u. ſ. w. 


Barbiergeſchäft 


Barbier⸗, Friſeur⸗ und Heilgebilten 


bietet. Die Namen der Verbands⸗ 
Mitglieder find bei dem Nachweiſe⸗ 
Bureau ⸗Vorſteher Herrn Fuhrig. 
Bergſtr. 15, zu erfragen. 
Der Vorſtand 

des Bezirksverbandes Poſen. 
Press. Jarofki. Striepling. 


werde ich in Swierczewo 2 große 


werde ich in berjberalichften Da 
braunen 
Stoff gegen Baarzahlung verſteigern. 


5 3 75 000, 30 000, 10 000, 
ausverkauft. 5000 x. find à Mk. 4,00 
E. Tomski, für Auswärtige a M. 4,15 

Neueſtr. 2. in der Exped. d. Poſ. Ztg 


Alle Eltern, Vormünder 2c., en 
as 


aufmerkſam gemacht, welcher für die 
Lernenden weſentliche Vortheile 


ſie Auswahl 


einfachſten bis zum 
eleganteſten 


[Familien ⸗ Nachrichten. 
Statt jeder beſonderer Meldung. 


Auguſte Arenſohn, 
Wolff Jlotnitzli, 


Verlobte. 
Rogaſen. Gneſen. 
Heute früh 74 Uhr entſchlief nach 
angem, ſchweren Leiden mein ge⸗ 
liebter Mann. unſer unvergeßlicher 
Sobn. Bruder, Schwiegerſohn und 
Schwager, der Kaufmann 


Max Leichtentritt 


in noch nicht vollendetem 39. Lebens⸗ 
fahre. Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Berlin, Poſen, Breslau und 
Rawitſch, den 25. Jan. 1884. 

Am 25. d. Mts., früh, 44 Uhr 
verſchied nach kurzem, ſchweren Leiden 
unſer geliebter Sohn und Bruder, 
der Rechtsanwalt 


FJaoſeph Benard 


125 noch nicht vollendeten 34. Lebens⸗ 
ahre. 
Die Beerdigung je am Sonn ; 
tag, den 27. d. M. 1 Uhr ſtatt. 
Dies zeigen tief betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 

_ Berlin, den 25. Januar 1884. 

Die Beerdigung meiner geliebten 
Frau Johanna Welke, findet nicht 
um 2% Ubr, ſondern Vormittag 10 
Uhr am 28. d. Mts. ftatt. 
N. Welke. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe freund⸗ 
licher Tbeilnahme bei dem Begräb⸗ 
niß meiner lieben verſtorbenen Gattin 
Marie Zirkel, ſage ich Allen, be⸗ 
ſonders aber dem Konſiſtorial⸗Rath 
Zen Reichard für feine troßtreiche 

ede, ſowie den betreffenden Trom⸗ 
petern aus der Kapelle des Herrn 
Stabstrompeters Oppermann meinen 
nk. 


August Zirkel. 


e 
Gegen Vergütung 


einer größeren Summe wird ein 
Elternpaar oder eine ſonſt geneigte 
Perſon (adligen, wenn möglich pol⸗ 
niſchen Namens) „agluct, welche ge⸗ 
neigt iſt, einem Mädchen ihren Na⸗ 
men zu übertragen, obne damit 
weitere Verpflichtungen übernehmen 
zu müſſen. Adreſſen erbeten unter 
E. 1872 an Rudolf Moſſe, 
Leipzig. 


— 


Vorleſung 
zum Seflen der Diakoniſſen⸗ 
Krankenanſlalt in Poſen. 


Dienſtag, den 29. Jannar er., 
Abends 6 Uhr, 


erlernen laſſen wollen, werden hier⸗ in der Aula der Königlichen Luiſen⸗ 
mit auf den Verband ſelbſtändiger 


ſchule, Mühlenſtraße Nr 39, 
Herr Paſtor Schröder: 


„Heber den Materia 


3 01 
lismus. 

Billets à 1 M. ſind in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Bote m. 
Bock, Rehfeld und Heine, ſowie 
Bunt am Eingange der Aula zu 


Druck nd Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel in Poſen. 


Bekanntmachung. 


„Die Mitglieder des biefigen Zweig⸗Vereins der Kaiſer⸗Wilhelms 
Stiftung werden zu der ſtatutenmäßigen Generalverſammlung K 
dm 28. d. M., Abends 8 Ahr, 
im hieſigen Börſenſaale bierdurch ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Verwaltung während der beiden letzten 
Geſchäftsjahre und den Stand der Vereins angelegenheiten. 
2. Ertheilung der Decharge an den Voriiand. 
3. Neuwahl des Vorſtandes und der Reviſionskommiſſion. 
Poſen, den 15. Januar 1884. Billets à 3 und à 150 M. 


in der hen ehe 
des Zueig⸗Vereins der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiſtung Lambert's Saal. 
für die Stadt Poſen. Montag, den 4. ebener, 


Abends 7} Uhr: 
Gaebel. H. Rosenfeld. 
Gregor. Kirschstein. 


Poſener 
Landwehr⸗Verein. 


Jamberis Saal. 
Montag, den 28. Januar, 
Abends 7 Uhr: 


CONCERT von 


Prof. Dr. Joachim 


unter Mitwirkung 
des Pianisten Herrn 


Felix Dreyschook. 


Staudy. 


Hennig · ſchen 
Geſangvereins, 


unter Mitwirkung der Opernfänger 


Dienſtag, den 5. Februar er., Abends 8 Uhr, Herren Fiſcher, Himmer und 
Ih & Riechmann. 
im kleinen Lambert'ſchen Saale: Programm. 


1. 


Außerordentliche Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 2 
Wabl von zwei Mitgliedern des Kuratoriums aus der Zahl der“ 


Schickſalslied 
(Cuor u. Orcheſter) Brahms. 
Arie aus „Jo- 


Herren Offiziere des Vereins. f fenb in Eatpten " Mehnl. 
Nur Vereinsmitglieder haben Zutritt. Der Vorſtand. |, n 
Herrn W. Grünberg in Poſen. Lied) Schubert 
Am 15. d. M. erhielt ich das beſtellte Bandwurm⸗ Mittel und] p) „Alt Heidel⸗ 5 
babe es gleich am 16. früh nach Ihrer Vorſchrift angewandt. Ich berg!“ (Kom: 
durfte jedoch daſſelbe nur in kleiner Doſis nehmen, da ich zu ſchwach und ertlied) Jenſen 
angegriffen war. Die Wirkung dieſer Kur war eine wunderbar ſchnelle, (err Fiſcher.) 5 
denn um 95 Uhr entfernte ſich der ganze Bandwurm mit dem Kopf. 4. Akademiſche Feſt⸗ 
Deshalb empfangen Sie meinen berzlichſten Dank für die Befreiung von onverture Brahms 
dieſem ſo unangenehmen Uebel. (Orcheſter.) f * 
Kraſenau b Malapane, O./ S., den 20. Auguſt 1879. 5. Die erſte Wal⸗ e 
Julia Wieczorek. purgisnacht Mendelsſohn. 
Solt, Chor und 


Chicago, den 4. Dltober 1879. rcheſter.) 
ren W. Grünberg, Poſen. Numm. Sitzplätze & 2 Mk., Steb⸗ 
vortrefflichen Band wurm⸗Mittels iſt auch in an⸗plätze & 1 50 Mk. find nur in der 
Senden Sie mir daſſelbe unter meiner Hofmuſikhandlung von Bote & Bock 
Hochachtungsvoll uu haben. 


ae REN Hennig'ſcher Ge⸗ 
ſangverein. 


Friſche Sendung Denflag. Abends 74 Uhr: 


Münchner Psehurt-Bräl. Late 


empfing und empfiehlt 


He 
Der Ruf Ihres 
dere Welttheile gedrungen. 
Adreſſe unter Nachnahme. 


Heute, Sonntag, den 27. d.: 


Großes 
Streich⸗Concert. 


Zur Auff. k. Ouverture 5 Op. 


und Steinſetzarbeiten. Comptoir 
in Görlitz. Hoſpitalſtr. 18. 
Comptoir in Berlin, Görlitzer 
Bahnbof. Lager von Granit⸗ 
und Baſalt⸗Pflaſterſteinen jeder 
Sorte, Trottoirplatten, Bord⸗ 
ſchwellen, Treppenſtufen, Baſalt⸗ 
moſaikſteinen ꝛc. in Görlitz am 
Bahnhof, in Berlin am Gör⸗ 
litzer Bahnhof. 


zin mit Hrn. Premier⸗Lieutenant 
Hermann v. Kleiſt in Gr. Dubberow. 
Geſtorben: Hr. Poritz Aronſon 
in Berlin. Rentier Samuel Stras⸗ 
burg in Berlin. ge Ida Hoſch, 
eb. Mühſam in Berlin. Student 

rmann Pagel in Berlin. Kaufm. 
oſterlitz in Gleiwitz. 


Für Dee 251 mit Yusnapme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


des Vereins für Kinderheil⸗ 
ſtätten an den deutſchen See⸗ 
küſten, Zieh. am 15. März 
1884, ſind à 1,10 Mark, 
für Auswärtige incl. Porto 
à 1,25 M. in der Exped. 
der Poſ. Ztg. zu haben. 


II. Abonnements Konzert ö 


Lamberts Konzertſaal. 


Zampa“ von Hero - 
E. Mähl. 5 „de 71555 von en 55 7 
— — — — — ͥ f—à—ͤ - — Anfang r. Entree 5 
Hente 5 Abendbrod empfiehlt Cotelet mit A. Thomas, 
Spargel, Schinken in Burgunder, Fricaſſér von Lereueger des Inft-Rate. r. 40. 
Huhn. . Mähl. | Stadt-Theater 
5 8 Aufn. 1 — Die neu erbaute dt 8 25 
is zum 3. Februar er. Außerdem ‚ . b 
Privatunterricht im kaufm. Rechnen, Winterkegelbahn Der Probepfeil. 
ini. d. Buchführung u. in der Steno empfiehlt Freunden und Gönnern Luftſpiel in 4 Akten von Blumenthal 
graphie. Prof. Szafarklowioz. | B. Kraetſchmann, Montag, den 28. Januar 1884: 
fi auenſchutß, Dofen, 7 ofen im „Kladderadatſch“, Flurſtr. Nr. 1. Neu einſtudirt: “ 
5 , Heute Sonntag u. Montag: Der ſchwarze Domino. 
Culmbacher Oper in 3 Akten von Auber. 
Penſionat für gebildete Stände. D 8 
Per Februar neue Lebreurſe, Anmelb. 3 3 55 Ehe n ns 
tägl. von 9-1 Uhr St. Martin Nr. 2 . W Sobecki Schloß ftr. en e are a 5 1 
Wer D/ _ Nr. & (nen 26, Sanuar cr.: Mer 
Familien Journal“ Wegen eines eingetretenen ange Große Extra⸗Vorſtellun | 
Berlin, Friedrichsſtr. 218. Verſand nehmen Familien⸗Ereigniſſeß, er⸗ (Neu engagirte Künſtler 5 x 
verſchl of Retourvorto 65 Pf. erb laube mir hierdurch meine verehrten] Debüt der englischen Velozipediſten⸗ 
Wan ene Stammgäſte und Gönner zu einem Geſellſchaft Lettini, (3 Damen, 
Am 25. d. Luiſenſtr. ein Strick emütblichen Abendzuſammenſein am 1 Herr, 1 Knabe) und der ungari⸗ 
beutel gefunden. Abzuholen gegen Dienſtag, den 29 Januar ergebenft ſchen Liederſängerin Frl. Clotilde von 
Erſt. der Inſ⸗Koſten Luiſenſtr. 7b, einzuladen. Merry, Auftreten des Herrn Firſch⸗ 
Parterre. Ergebenſter _ ben, srl mage en e 
mit Frl. Mätzler, Mr Henry Whi 
55 Anfertigung von Damen Wine er 980 ib Se Ellin, ir 
garderobe, in und außer dem Hauſe, = reichhaltigem . 
empfeble mıch den geebrten Da _AMENDEA-SENANTON!. Sonnta ans ehe, 5 Uhr, 
als 1 T “Wert Montag a 5 
— — — ͤ — . —— TSesstoft. 
x Lell , IL. Brüggemann in Görlitz, Auswärtige Familien 
Halbdorfſtr. 40, r. Beſter von f 
it Nachrichten. 
dq e e ee, 
5 2 8 orff mit Herrn Henri Rotſchild i 
Looß Baſall⸗Steinbrüchen. an dad Seomig Weit mit 
rn. Louis Hirſchberg in Berlin. 
boſe Mebernabme von Stemmetz. Frl. Gräfin Nil Eier in Edmen — 


